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— papillosum Lndbg. et f. .

— pseudo-turgidum Roll et f.

— quinquefarium (Braith.) et f

— squarrosum Pers. et f.

— subsecundum Nees et f

— tenellum Ehrh. et f. .

— teres Ang. et f. . .

— Warnstorfii Russ.
— Wilsoni Rl. . . .

Stupa mediterranea v. gallica Aschers, et

Graebn
Xaraxacum obliquum (Fr.) Dahlst.

'Tortlila Bauriana lVar7ist. n. sp.

Trichilia cuneifolia (L.) Urb. .

Vaccinium Myrtillus X Vilis idaea

Viscum album L 8

— album L. f. angiistissiniiini B.

Thalmann n. f.— laximi Boiss.
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20
20

21
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20
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129
66



Verzeichnis der Pflanzennamen der Beilage zu Nr. lo 12

der„Allg. Botan. Zeitschrift": „Bemerkungen zu Lief. VIII IX

der Cyperaceae (exclus. Carices) et Juncaceae exsiccatae

von A. Kneucker."

Bolboschoenus maritiiiuis (L.) Palla f

macrostachys (W.) Vis. .

Biilbostylis baibata (Rotlb.) Claike

Chlorocyperus congestus (Vahl) Palla

— inflexns (Mühlbg.) Palla .

— Ii-ia (L.) Rikli ....
— malaccensis (Lam.) Palla

— Schweinitzü (Torr.) Palla

Cyperus debilis R. Br. ...
— difformis L

Dichostylis pygmaea (Rottb.) N
— radiata (Vahl) Palla .

Duval-Jouvea diluta (Vahl) Palla—
' pilosa (Vahl) Palla . .

Fimbristylis acuminata Vahl
— castanea (Michx.) Vahl .

— ferruginea (L.) Vahl .

— monostachya (L.) Haussk.
— polytrichoides (Retz) R. Br.

Fuirena glonierata Lani.

— squarrosa Michx.

Heleocharis capitata (L.) R. Br.

— equisetina Presl

— melanocarpa Torr. .

— Robbinsii (Jakes .

Helothrix philippineiisis Palla

Hemicarpha Drummondii Nees

Juncus badiiis Suksd. f.

— balticus Wild. X filiformis

subfiliformis

— bufonius L. f

— - capitatus Weig.
— compressus Jacq. f. elon

Aschers, et Graebn. .

— Drummondii E. Meyer

gatus

.Seite

3

5

6

6

6

6

6

5

5

10

10

Seite

Juncus Dudleyi Wieg lo

— filiformis L. f. prosiratus 11 '.

Freib lo

— heterophyllus Duf lo

— lampocarpus Ehrh. v. stolonifei

(Wohlleb.) Aschers, et Graebn. i i

— lamp. V. sfol. f. viridans Kncnck. i 2

— nodosus L i i

— nod. f. intermedius i i

— prismatocarpus R. Br. f ... II

— pygmaeus Rieh. f. submersus Glück lo

— Regelii Buchenau 12

— Torreyi Coville 11

Kyllingia brevifolia Rottb 7— monocephala Rottb 7

Mariscus Dregeanus Kunth .... "

Psilocarpa scirpoides Torr 2

Pycreus densus (Humb.) Urban . . 7

— polystachyus (Rottb.) P. B. . . 7

Rhynchospora capillacea Torr. f. leviseta

E. J. Hill 2

— cymosa (W.) EUiot ..... 2

— fusca (L.) Roeni. et Schult . 2

— macrostachya Torr 2

Schoenoplectus grossus (L. f.) Palla 3
— Kalmussii (Aschers., Abroni. et

Graebner) Palla 3

— Merrillii Palla 3

— Torreyi (Olney) Palla .... 3

Scleria Merrillii Palla 8

— pauciflora W •
. . 9

— reticularis Michx 9
— Torreyana Walp 9
— triglomerata Michx 9
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Ophrys Botteroni Chodat in Baden.
(ßull. Soe. bot. Geneve. V. 187 [1889].)

W a 1 1 h e r Z i in m e r in a n n — z. Z. Schopflieim i. W.

Der Fornienkreis der Ophrys apifera Huds. spaltet sich durch
die Ausbildung der seitlich-inneren Perigonblätter in zwei Variations-

linien. Bei dem uns hier angehenden sind diese wie die äusseren oder
doch ihnen sehr ähnlich gestaltet. Ruppert gründet darauf seine

Systematisierung, die wohl auch die zutreffendste ist. Er schreibt mir
mit Erlaubnis zur Veröffentlichung:

Ophrys apifera Huds.
ssp. jurana: Innere Perigonblätter flach und blumenblattartig

verbreitert, den äusseren an Gestalt und rosaroter Färbung ähnlich,

doch nur ^/s so lang als sie.

V a r. a. fr'ih u r g ensi s : Innere Perigonblätter papillös behaart

bei typischer oder etwas weniger konvexer Lippe und vorhandenem,
wenn auch kleinem, grünem Anhängsel.

Jurazug bis Freiburg i. Br.

var. h. Botteroni Chodat: Innere Perigonblätter völlig kahl,

Lippe fast flach. Zeichnung meist stark vom Typus abweichend. Fehlen
eines grünen Anhängsels, statt dessen kurzer, braungrüner Lappen.

Südlicher und mittlerer Jurazug, im nördlichen wohl noch zu finden.

Anschliessend hieran kritisiert er diese beiden Varietäten dahin,

dass sie ruhig gestrichen werden könnten, in welcher Ansicht ihn der

Vergleich mit einem ihm vom Entdecker Chodat gesandten Exemplar
bestärkte.

Ruppert ist einer der umsichtigsten und erfahrensten Orchideo-

logen der heutigen Zeit. Und es liegt nicht in meiner Absicht, ihm
zu widersprechen. Dennoch glaube ich nicht, dass es angängig ist, die

Formen zu streichen, dass man sie im Gegenteil besonders scharf be-

trachten muss, da ihre „Bocksprünge" mir etwas mehr als solche zu

sein scheinen. Ich halte dafür, dass ein kritisches Verfolgen dieser

Formenreihe der Ophrys apifera Huds. eine lebendige Variationsperiode

offenbaren wird, dass hier ein Gestaltungsprozess im Werden oder

Schwinden steht.

Die von Max Schulze in „Oesterr. Bot. Zeitschr." 1899, 6— 8,

vermutungsweise in diesen Formenkreis der ssp. Jurana Euppert gezogene
oar. aurita Moggr., welche Bemerkung auch in Aschersons und
Graebners Synopsis 111.649(1907) übernommen wurde, gehört sicher

nicht dazu. Dagegen spricht schon die Verbreitung. Die Ruppert'sche

Unterart erreicht im Kaiserstuhl die nördlichste Verbreitung, rar. auriia

Moggr. geht bis Thüiingen und trifft mit ssp. jurana Ruppert nach der

bisherigen Literatur nur bei Genf (Chenevard) und Biel (Chodat) zu-

sammen. Auch im Osten: Bayern und Oesterreich fehlen Berührungs-
punkte. Es erscheint also die Varietät Moggridges sporadisch zerstreut,

während ssp. jurana liupperi ein streng an einen Gebirgszug gebundenes
Verbreitungsgebiet besitzt, als dessen östlichsten Punkt ich mit meinem
Bruder G. Zimmermann die Hochtläche der Baar bei Donaueschingen
feststellen konnte. Innerhalb dieses Zuges tritt die Regelmässigkeit

in Erscheinung, dass rar. Botteroni Chodat fast ausschliesslich den Süden
und v(tr. friburgensis den Norden beherrscht. Diese bestimmte Isolierung

I
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der einen im Gegensatz zu dem regellosen Auftreten der andern zwingen

mich in Widerspruch mit Schulze.

Was nun das Vorkommen in Baden betrifft, so ist die erste Notiz

über OpJtrtjs apifera Hiuh. vur. friburgensis Freijliold in „Tagebl.
Naturf. Vers. Baden-Baden" 1879, 220 zu finden (die ich bis jetzt

noch nicht las). Asche rson und Graebner, Synopsis sagt (III. 649

[1907]): „Bisher nur bei Freiburg i. Breisgau mehrfach, später bei der

Ebringer Kapelle, Schönberg und am Faulen Waag am Kaiserstuhl

wiedergefunden, in manchen Jahren zahlreich (Neumann und Zimmer-
mann, br., an M, Schulze)." Die genauere badische Literatur stellen

R. Neumanns „Uebersicht der badischen Orchidaceen" (Mitt.

Bad. Bot. Ver. [1905] 201—204) und seine Nachträge dazu (ebenda

[1906] 208—209) dar. Nach ihnen fand sie Kuppert 1885 in der Faulen

Waag und am Kienberg bei Ebringen, Neu mann fand sie nach 14 Jahren

(1899) wieder. Von 1905 an beobachtete ich sie regelmässig. 1906

nahm ich von einer bestimmten Stelle höchst eigenartige Individuen

mit, denen ich damals keinen Wert beilegte. Als ich jedoch 1910 die

Veimutung hegte, dass hier etwas Besonderes vorliege, und Unter-

suchungen an Ort und Stelle ergebnislos ausliefen, fand ich bei einem
Freunde eine Abbildung der damaligen Pflanzen, die ich Herrn Dr. Christ
und dann auch dem Entdecker, Herrn Prof. Chodat, sandte, welche

beide die vollkommene Identität mit den von ihnen in der Schweiz ge-

sichteten Pflanzen bestätigten.

Mein Freund 0. Stocker überliess mir nicht nur bereitwilligst

die Abbildung, sondern auch die Scheda seines Herbars mit einer gründ-

lichen Beschreibung. „Perigonblätter aussen und innen mit grünen
Adern, rötlich; die inneren auf der Innenseite etwas bräunlich; innere

Perigonblätter etwas über ^/s mal so lang als die äusseren. — Lippen
weniger konvex, die der unteren Blüten mit untergeschlagenen Seiten-

zipfeln, die der oberen Blüten nicht mehr oder nur sehr schwach 3 lappig,

auch die Teilung des Mittellappens ganz verwischt. — Lippe der ober-

sten (aufgeblühten) Blüte konkav*), völlig ungeteilt, von herzförmiger

Gestalt; Höcker sehr zurückgebildet, Rand der Lippe in der Gegend
der Höcker etwas aufgeschlagen, gegen die Spitze hin nach unten ge-

schlagen, Anhängsel klein, etwa unter 45 " nach unten gerichtet." Es ist

dies keine Schilderung einer typischen OpJirys Botterorii Chodaf. Stocker

wusste damals nichts von dieser, infolgedessen hebt er auch nicht die

darauf hinweisenden Merkmale hervor. Umsomehr tut dies die Abbildung

seines Bruders, nach der selbst der Entdecker nicht Anstand nahm zu

schreiben: „Die Abbildung stimmt ganz genau, d.h. in den charakteri-

stischen Merkmalen: die zwei inneren, verbreiterten und petaloiden

Zipfel, das verflachte, gelb und braunrot gescheckte Labellum und die,

wie bei 0. apifera, zugespitzte Säule." Die Unstimmigkeiten der Stocker-

schen Individuen rühren daher, dass die Individuen dieses einen Stand-

ortes sehr variieren und zwar ausnahmslos nach wir. Friburgensis Freijli.

hin. Ganz typische Pflanzen sah ich noch nicht. Mein Herbarexemplar
hat eine nach der Schilderung in Seh u Ize. Orchid aceen 31, 4 (1894)

völlig typische Lippe, aber behaarte seitlich-innere Perigonblätter, ganz
wie die typische i-ai\ fribin-gensis Freißi. vom gleichen Platze. Die zweite

Blüte besitzt eine auch noch 5-lappige Lippe, doch erweckt die stärkere

*) Diese Erscheinung trifft man .stets ))ei nicht völlig eihlühtcii iiUiteii. (Z.*
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Betonung des mittleren seitlichen Läppchens den Eindruck eines 3-lap-

pigen Labellums. Blütenfarbe und Zeichnung, sowie die flachen Lippen,

das Fehlen eines Anhängsels (auch das bei Stocker ist nicht als solches

zu betrachten) verlangen trotz der Behaarung der seitlich-inneren Peri-

gonblätter die Bezeichnung Ophrys Botteroni Chodat oder besser

Ophri/s apifera Hudson ssp. j

u

rana Buppert car. B otteroni

Chodat.

a. Typus, b. var. frihurgensls (ü ebergang), c. Armäheningsfonii an rar. Botteroni.

d. Auftreten des 5. Lappens, e. Seitenansicht der var. Botteroni. f. Unterste, g. zweite

Blütenlippe meines Herbars. (Alle Figuren sind vereinfacht.)

Auf dem Kienberg nicht weit von
diesem Standort steht die var. frihur-

gensis Freyh. noch öfters und zwar in

überwiegender Masse (45 var. : 15 typ.).

Die Lippen weichen nicht im kleinsten

Merkmal vom Typus ab. Neben den

als var. Botteroni Cliod. anzusprechenden
kommen ganz eigentümliche Uebergänge
vor. Die Lippen sind noch typisch

konvex mit normal untergeschlagenen

Seitenlappen. Der Typus schlägt nun
die Lippenspitze nach unten um, so

dass das lange Anhängsel unter die

Fläche kommt und von vorn nicht zu

sehen ist, hingegen strecken die Ueber-
gangsformen sich mehr, dass das An-

Ophrys apifera Huds. s^J.s-^j. jitrana hängsei mehr nach Unten vorn ragt in

Bhj)p. rar. Botteroni Chodat. der Verlängerung der Lippe. Nahe an
(Nach H. Stocker. Abb.)

.^,^^,,_ Botteroni 0iod. treten Formen mit

völlig flacher Lippe, deren Seitenlappen nur wenig konvex sind. Sie

sind braunrot. Der unverhältnismässig grosse Mittellappen ist nach

vom spitz zulaufend, ohne jedes Anhängsel, gelbrot mit rotbraunen

Bändern, Streifen und Flecken regellos geziert. Die Spitze ist durch Zu-

sammenttuss zweier Bänder braun, was mir wichtig erscheint, da hieraus
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sich der braune Lappen der Ophrijs Botteroni Ühod. entwickelt haben kann.

Das Bindeglied zwischen der ersten und zweiton üeberirangsforni, wie

namentlich mit der Endform, stellen Individuen mit konvexer, gestreckter

Lippe dar, deren Kand zwischen Seitenlappen und dem zum Lappen

leduzierten Anhängsel noch eine Ausstülpung erhält (s, Abb.).

Aus diesem allem geht deutlich hervor, dass die fragliche Ophri/s

als selbständige Art nicht zu betrachten ist, dass auch der Begriff einer

Unterart (Ascberson und Graebner, Synopsis III. 651 [1901] 0. apifera

B. Botteroni A. u. G.) nicht statthaft ist. Rupperts Nomenklatur ist die

den Tatsachen entsprechende.

Als kritische Form ward sie schon für mancherlei gehalten, sie

wurde mit cur. frihnrgensU Freyh. identifiziert, von Gremli zur

rar. aurita Moggr. gestellt (s. meine Auslassung oben), von Christ
als Abart der Op^rrgs fuciflora Reichh. und von Chodat selbst

als Bastard zwischen Ophry^ apifera und fvriflora gehalten.

Es ist eigentümlich - aber wohl alle kritischen Ürchidaceen wurden

einmal als Hybriden betrachtet, ich erinnere nur an Ejnpadis sessiUfolia

Peterm. Meine Anschauung geht aus obigem hervor, sie ist die Rupperts,

mit dem Unterschiede, dass ich für eine Erhaltung der Formen eintrete,

deshalb, weil unsere junge Orchideenkunde uns noch keinen Schluss ge-

stattet, wohin die Yariationsbewegung führt. Zwei Möglichkeiten sind

vor allem zu erwägen. Die eine hat Ophrgs apifera Hudson als

Ausgangspunkt der Abänderung anzunehmen. Sie trennt die Variation

in 2 Reihen, deren eine petaloide Seitenperigonblätter hat. Diese bildet

die Lippen, wie oben geschildert, um und hat als vorläufiges Ende var.

Botteroni Chodat. Die andere Mutmassung ist die: Ophrgs api-

fera Htids. ist über oar. friburgensis Freyh. und var. Botteroni
Chodat entstanden aus einer südlichen Ophrgs mit breiter, flacher,

r)-Iappiger Lippe und petaloiden Seitenperigonblättern, aus einer Ophrgs,

die heute nicht mehr existiert, deren nahe Verwandte vielleicht Ophrgs
Bertolonii Moretti und Ophrgs Scolopax Cav. sein mögen. Für

eine Herkunft aus dem Süden spricht das ungemein lebendige Abändern
in unserer Gegend. In gleicher Höhe tritt diese Erscheinung auch im

Elsass auf, wo Issler die var. Botteroni Chod. feststellte. Erteilt

mir mit, dass sein Standort Uebergangsfor men rar. frilnirgen-

sis Fregh. -^ var. Botteroni CA o (7. beherberge. Auch der Umstand,

dass mr. friburgensis Fregh. im südlichen Verbreitungsgebiete spärlich

ist, redet der Mutmassung

? -^ rar. Botteroni CJiod. -^ var. friburgensis breyh. ->- 0. apifera Hiids.

das Wort. —
Weshalb ich über eine so kleine Variation so viel schreibe? Weil

meine Ueberzeugung dahin geht, dass nur eine Verfolgung bis zum
letzten, eine Erwägung bis ins kleinste und fernste Winkelchen uns

Aufschluss geben kann über die Formenfülle, die uns umgibt. Mit

Systematik und Floristik ist's hier nicht mehr getan. Hier niuss die

Biologie, wie die Deszendenztheorie ihre Hebel ansetzen. Dass nur das

Leben, seine Bedingungen die Formen schaffen, das steht fest. Wie
entstand nun mr. Botteroni Chod. — oder entsteht sie erst; wie bildete

sich Ophrys apifera Huds. oder wie sind ihre Vorfahren? So lauten die

Fragen auch für andere Dinge ; und hier kann nur Kleinarbeit mit freiem,

weitschauendem Auge Klarheit schaffen. Dies zur Verteidigung gegen
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Spötter, die uns Polymorphisten und Haarspalter nennen. Der Poly-

morphismus ist in der Natur gegeben. Und doch genügt er manchem
noch nicht. Das ist wahr. Da werden Arten auf Arten „geschaffen".

Freilich: Familien, die in lebhafter Gestaltung sind, zeugen jedes Jahr
andere Kinder, und diese Kinder ändern sich jährlich. Genügt es nicht

da, die Richtung festzustellen und nur die Endglieder und, soweit er-

sichtlich, die Hauptrichtpunkte festzulegen, statt uns mit nov. spec.

und nov. subsp. zu beschenken, aus denen vielleicht nächstes Jahr neue
Neuheiten entstehen? Wenn wir so sein wollen, müssen wir folgerichtig

jedes pflanzliche Individuum anders benennen, wie wir es beim Homo
sapiens mit den bürgerlichen Namen tun.

Rosa Christiansenii Kupcok = R. glauca Vill. x tomentosa
V. cinerascens Crep.

Frutex elevatus ; t u r i o n e s atropurpurei serius caesio-pruinosi

;

rami validi cum ramis floralibus aculeis sparsioribus verticillatis aut

geminis falcatis brevioribus minuti; foliola ovata, ovato-elliptiea, in-

ferna ovato-rotundata, superna lanceolato-acuminata, simpliciter serrata,

serraturis paucis bifidis, supra viridia glabia, subtus glaucescentia nervo

medio tantum pubescentia; stipulae angustiores maigine glandulosae

ciliatae; petioli tomentosi, sparsim aculeati et glandulosi ; pedunculi
breves bracteis dilatatis ovatis et foliiferis occulti, glandulis stipitatis

rarioribus ; bracteae utrinque glabrae; receptaculum globosum rare

hispidum; sepala pubescentia, abunde glandulosa elongata laciniosa

post anthesin erecta persistentia. Flores? Fructus rubri.

Schleswig-Holstein. Hadersleben. Jul.-Aug. 1910.

Legit C. W. Christiansen, Kiel-Garden.

Det. S. Kupcok, Bakabanya, Ungarn.

Beiträge zur Flora des Harzes.
Von K. W e i n.

III. Coronilla vaginalis Lain. im Harze.

Es wird Wühl heute unter den mit der Harzflora und der Geschichte ihrer

Erforschung weniger vertrauten Botanikern kaum einen geben, der das Vor-

kommen von Coru'tiiUa vaiiinalis in der Flora des Harzes bezweifelt, nachdem
in dem grossartigen Standardwerke unserer Tage, der „Synopsis der mitteleuro-

päischen Flora" von i^scherson & Gräbner, Bd. VI, 2 (1909) 854, unter den

Fundortsangaben der Pflanze zu lesen ist: „Harz: Kohnstein, die Angabe am
alten Stolberg bedarf der Bestätigung.'

Verhält es sich tatsächlich so?

Der erste, der Coronilla vaginalis aus der Harzflora angab, war F. W.
Wallroth in seinem fulniinanten 2X0AI0N. «Auf Kalkklippen des südlichen

Harzes, bisher aber nur an einem Orte," heisst es daselbst (vergl. Linnaea XIV
[1840] 631). Dieser einzige Ort aber ist, wie Hampe in seinen „Bückblicken

zur Flora des Harzgebietes" (vergl. Verhandl. Bot. Ver. Prov. Brandenburg XVII
[1875] 67) nach der betrefl'enden Schede in Wallroths Herbarium mitteilte, der

Seeberg oder, wie die Lokalität heute auch auf der Generalstabskarte heisst, der

Seekopf liei üftrungen. Ein ähnlicher Vermerk befindet sich auch in Wallroths

Handexemplar der Schedulae criticae, das gegenwärtig den wertvollsten Schatz

meiner kleinen botanischen Bibliothek darstellt. Trotz mehrmaligen eingehenden
Suchens koimte ich aber an dem genannten Ort keine Spur. von C: vaginalis
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auffinden ; auch sind die sonnigen Kalkfelsen, auf denen die PHanzo sonst ge-

deiht, dort nicht mehi' vorhanden, sondern durch die Anlage eines jetzt einge-

gangenen Gipsbruches verschwunden. Ebenso hatten auch die Nachforschungen

von L Osswald keinerlei Erfolg. Mit Sicherheit kaiui wolil behauptet werden,

dass C. vaginalis am Seekopfe bei üftrungen heute nicht nielir existiert.

Wie steht es nun nni das Vorkommen der Pflanze am Kohnstein und am
alten Stolberg?

Vom Kohnstein nennt sie zuerst (vergl. Gottschalck, Taschenbuch für Harz-

reisende, 5. Aufl. [1843] 183) der im allgemeinen sehr zuverlässige F. W. Spor-

leder, dem auch Hampe (vergl. Flora Herc. [1878] 72) folgt. Dass aber Hampe
dabei die Sporleder'sche Angabe im Auge hatte, möchte ich bezweifeln, da er

sich im allgemeinen um die einschlägige floristische Literatur sehr wenig ge-

kümmert hat. Wie aus seinem oben erwähnten Werke vielmehr hervorgeht,

hat er, da von Wallroth kein spezieller Fundort genannt und ihm ein solcher

auch nicht bekannt geworden war (vergl. auch Berichte naturw. Ver. des Harzes

1855/56 [1857] 4), einfach angenommen, dass der Wallroth'sche Standort wahr-

scheinlich der Kohnstein wäre, ein A'^erfahren, das kein besonders gutes Licht

auf die Liebe zur Wahrheit, deren er sich so oft gerühmt hatte, wirft. Am
Kohnstein aber ist, wie das aus den von L. Osswald, dem besten Kenner der

Flora von Nordhaasen, angestellten Untersuchungen hervorgeht, heute ebenso

wenig als am Seekopfe eine Spur von C. vaginalis aufzufinden. Ihr dortiges

Vorkommen ist mindestens ebenso zweifelhaft wie das bei üftrungen.

Ihr Vorhandensein am alten Stolberg, diesem Pflanzengarten, wie Wallroth

einmal die durch Thal, Kupp, Haller, Ehrhart, Schrader, Wallroth klassisch ge-

wordene Lokalität genannt hat, scheint ja sehr wohl möglich zu sein. Nur er-

weist sich leider die betreffende Angabe als völlig grundlos ; ich weiss wenigstens

nicht, wie Vocke iV Angelrodt (vergl. Fl. Nordhausen [1886] 64) dazu kommen,
unter den Fundortsangaben von C. vaginalis: „Wahrscheinlich am Kohnstein und
Alten Stolberg (Hampe)" zu schreiben, da Hampe doch nur den Kohnstein als

wahrscheinlichen Standort der Pflanze nennt. Auch in dem floristisch sehr gut

durchforschten Alten Stolberge ist keine Spur von ihr aufzufinden.

Nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse von der Harzflora

muss demnach C. vaginalis unbedingt von der Liste der Harzpflanzen gestrichen

werden.

Helbra, den 20. September 1910. *

Die Rhinantheen Elsass-Lothringens.

Von Dr. Hermann P o e v e r 1 e i n

.

Die Khinantheen Elsass-Lothringens haben bereits in mehreren älteren, die

Landesflora oder einzelne Teile derselben behandelnden Arbeiten (so vor allem in

Kirschleger's Flore d'Alsace. 1. 5.99 ff'.; II. 474 und Flore Vogeso-Rhenane. I.

450 ff. und in F. Schultz's Flora der Pfalz. 343ff'. und Grundzügen der Phyto-

statik der Pfalz. 197 ff".) eine für den damaligen Stand der Wissenschaft sehr

anerkennenswerte Bearbeitung erfahren. Seitdem wurde jedoch das Studium der

grösseren, hierher gehörigen Gattungen durch Wettstein's epochemachende Unter-

suchungen über den Saisondimorphismus und die darauf fussenden neueren syste-

matischen Arbeiten auf eine völlig neue Grundlage gestellt. Dem Floristen bietet

sich daher auch in sonst gut durchforschten Gebietsteilen hier noch ein weites

Feld für erfolgreiche Weiterarbeit und ist es daher vielleicht erwünscht, die für

Elsass-Lothringen bisher festgestellten Arten, Formen und Bastarde nebst Angabe
der bemerkenswerteren Fundorte und der wichtigsten Literatur nachstehend kurz
zusammengestellt zu finden. Auf Vollständigkeit kann und will dies Verzeichnis

namentlich bezüglich der Fundortsangaben selbstredend keinen Anspruch machen,
sondern lediglich als Anhaltspunkt für weitere Forschungen dienen.
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1. JEhiplirasia I/inne pr. p.

Vgl. vor allem Wettstein, Monographie der Gattung Euphrasia. Leipzig

1896, für das Gebiet neiiestens E. H. L. Krause, „Anmerkungen zum elsass-

lothringisclien Kräuterbuche (,Florenklein'). 1. Eiiphrasia.'^ (Mitt. Phil. Ges.

IV. 139 ff. [1910]).

E. pectinata Tenore Fl. Nap. I. Prodr. 36 (1811); Wettstein 1 c. 82; Krause

1. c. 159.

Bei Rodern unweit Eappoltsweiler, auf dem Kamme der Hochvogesen und

bei Schirmeck in zwei verschiedenen Formen (vgl. Krause 1. c).

E. tatarica Fischer in Sprengel Syst. veg. IL 777 (1825); Wettstein 1. c. 88;

Krause 1. c. 159.

Küppelsholz bei Barr in einer kleinblumigen Form (Krause 1. c).

E. stricta Host Fl. Austr. IL 185 (1831); Wettstein 1. c. 93; Krause 1. c. 159.

Auf trockenen Heiden nicht selten, so bei Neubreisach und Osenbacli

(Issler), Hüningen und Belmont (Krause) bis zum kleinen Hohneck (Isslerj.

E. neniorosa Persoon Syn. plant. II. 149 (1807) pr. p.; Wettstein 1. c. 118
= E. intidnla Reuter in Compt. rend. soc. Haller. 1854/56. 122? =
E. tetraqiietra (De Brebisson Fl. Norm. ed. 2. 183) Krause 1. c.

Hohneck (Haussknecht sec. W^ettstein 1. c, 121).

Nach Krause 1. c. auf den dürren Vorhügeln verbreitet, zerstreut in höheren

Lagen bis zum Kopfe des Sulzer Belchens, zum Hohneck und Kleinen Donon
hinauf, häufiger im Saarkohlenbecken, auch im Lothringischen Kalkgebiete.

E. gracilis Fries Nov. Fl. Suec. Mant. IIL 62 (1842); Wettstein 1. c. 143;

Krause 1. c. 160.

Auf Heideland am Exerzierplatz bei Weissenburg i. E. ! ! (Krause I.e.)

E. 'tninima Jacqnin in Schleicher Catal.pl. Ilelv. 22 (1800); Wettstein 1. c.

154; Krause 1. c. 157, 160.

Auf den Hochvogesen unweit des Kainkopfes zwischen Schweiselwasen und

Batteriekopf oberhalb der Fei'me Neurod in einer kleinen Kolonie, deren In-

digenat nicht ausser Zweifel steht (Ludwig 1906 sec. Krause 1. c. und sec. Issler

in Ber. über die 6. Zusammenkunft der Freien Ver. 41).

E. üostkoviana Hayne Arzneigewächse. IX. t. 7 (1823); Wettstein 1. c. 183;

Krause 1. c. 160.

Aufwiesen in allen Hötienlagen verbreitet, so noch am kleinen Hohneck und

Rotenbachkopf (Issler in Ber. über die 6. Zusammenkunft der Freien Ver. 40).

E. inontana Jordan Pugillus plant, nov. 132 (1852); Wettstein 1. c. 194;

Krause 1. c. 161.

Nach Krause 1. c. mit der typischen Form (E. Rostkoviana) verbreitet,

z. B. an der Strasse vom Reichsbahnhof Eappoltsweiler nach Bergheim, Schäfer-

tal bei Bergheim (Issler in Mitt. Phil. Ges. III. 295).

E. picta Winimer Fl. v. Schlesien. 3. Aufl. 407 (1857); Wettstein 1. c. 204;

Krause 1. c. 161 und in -Mitt. Phil. Ges. III. 483.

Mit Vorliebe an quelligen Orten, aber auch auf den Hochweiden vom
Rotenbachkopf bis zum Hohneck (Issler in Ber. über die 6. Zusammenkunft der

Freien Ver. 40).

E. sali.^burgensis Funch in Hoppe, Bot. Taschenb. 1794. 184, 190; Wettstein

1. c. 218; Krause 1. c. 160.

rar. rera G. Beck in Verh. Z. B. G. Wien. XXXIII. 225 (1883).

„Sie bedeckt im August die hinter dem Dorfe Osenbach gelegeneu Muschel-

kalkhü2:el in solcher Menge, dass man von einer Charakterptlanze reden kann."

(Issler 30. Aug. 1902 in Mitt. Phil. Ges. II. 442) u. „Allg. B. Z." p. 154 f. (1902).

E. salishnrgensis x stricta =^ E. Facratii Wettstein in 0. B. Z. XLIV
451 (1894); 1. c. 282.

Unter den Eltern bei Osenbach (Issler in Mitt. Phil. Ges. III. lI'JÖ).
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2. Oit/umtha A. Keiner.

O. lutea A. Hemer in Englcr-Piantl, Kaiürl. Ptlaiizeiifani. IV. 3b. 101 (18!) 1)

= EujJirasia I. Lhinc Spec. plant, ed. I. 604 (1753) = Odontites

lutea Beichenbach Fl. genn. 359 (1830— 32).

Auf dürren (besonders kalkhaltigen) Hügeln und Triften des Elsass und

Lothringens nicht selten (vgl. Kirschleger, Fl. d'Als. I. 606).

3. Odontites Pevsoon.

Vgl. besonders Josef Hoff'inann „i3eitrag zur Kenntnis der Gattung Oduii-

liles^ (Ö. B. Z. XLVII. 113 ff. [1897]).

O. verna Beichenbach Icon. FL Germ, et Helv. XX. t. iMDCCXXVIlI (1862);

Hoffniann 1. c. 117 = Euplirasia renia Bellardi App. ad Fl Federn.

33 (1792).

Nach Kirschleger, Fl. d'Als. II. 474 ebenso wie die folgende im Elsas« gemein.

0. serofina J^yman Syll. 127 (1854/55); Hoffmann 1. c. 185 = Euphrasia

serofhia Lamarck Fl. fr. ed. I. IL 350 (1778).

4. Bartsclila lAnne.
B. alpino Liiuie Spec. plant, ed. L 602 (1753).

Hocl'.vogesen ; An quelligen Orten, in den Moossümpfen im Frankental,

Wormspel, Schwalbennest, Ammeltal (Issler in Der. über die 6. Zusanunenkuntt

der Freien Ver. 40).

o. Aleetorolopluis Allion l

= Fistidaria Linm' = Bhi/nadhus Liiuu'.

Vgl. namentlich Sterneck, Monographie der Gattung Alectoroloplius (Abh.

Z. 13. G. Wien. L 2 [1901]).

A. Alectorolojthus Sterneck Ü. ß. Z. XIV. 11 (1895) = .4. hirmfas Allioni

Fl. Pedem. L 58 (1785).

Im Gebiete in mehreren, teils Aecker, teils Wiesen bewohnenden Unterarten

(vgl. vor allem Kirschleger und F. Schultz 1. c), die noch genauerer Untersuchung

bedürfen ; bisher mit Sicherheit nur die Wiesen bewohnende

suhsp. medius Sterneck ibid. 12 (1895); Abh. Z. 15. G. Wien. I, 2. 31; Poe-

verlein in Mitt. Bayer. Bot. Ges. IL 214.

Im Gebiet bisher nur mehrfach um Weissenburgü und bei Bitsch! (F.

Schultz) beobachtet, aber jedenfalls (ebenso wie in der benachbarten Pfalz

[Donnersberg!, Bez. Ludwigshafen a. Rh. !
!

, Gennersheim!!, Bergzabern!! und

Landau!!] und im südlichen Baden [bei Konstanz, Schopfheim!, Lörrach! und

Freiburg i. B. !!]) noch weiter verbreitet (vgl. Poeverlein I.e.).

A. pattilus Sterneck Ö. 15. Z. XLVII. 433 (1897); Abh. Z. B. G. Wien. 1, 2. 34.

Bitsch (Stei'ueck ibid. 35).

A, maßm' Beichenhach Iconogr. VIII. 13 fig. 975 (1830)

snhsp, euniajor Sterneck Abh. Z. P». G. Wien. I, 2. 72 (1901).

Bitsch (Sterneck 1. c. 69); hieiher wohl aller für das Gebiet bisher ange-

gebene A. major = l\h. glaher F. Schultz, da die mir. o. exalatm F. Schultz —
subsp. apterus Sterneck 1. c. im Gebiete fehlt.

A. angustifoUiis HeynhoUl Nomenkl. I. 28 (1840); Sterneck Abh. Z. IL G.

Wien. I, 2. 94.

Bitsch (Sterneck 1. c. 95); hierher wolil auch die übrigen von Kirschleger

1. c. für ,Rhinanthus anrjustifolius Gnieliu', von F. Schultz 1. c. für „B. alpiuu.^

(Baumgart )'' und „i?. anijustifolius Gmelin" und^von Haussknecht in Mitt. (leogr.

Ges. Jena. IL 215 für „Bhinanthus aristatu^ Gelak." angegebenen Fundorre.

A. minor Wimmer et Graboivski Fl. Siles. II, 1. 213 (1829); Sterneck Abh.

Z. B. G. Wien. L 2. 103.

Auf Wiesen wohl überall (bis in die höchsten Lagen) verbreitet.
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A. sfenophf/lfus Sferneck Ü. h. Z. XLV. 301 (1895): Abh. Z. B. G. Wien. I,

2. 110; Poeverlein in Mitt. Bayer. Bot. Ges. II. 214.

Bisher nur mehrfach um Weissenburg yl ! Stiefelhagen) und in den Hoch-
vogesen : Rinnkopf und Moor auf dem Reisberg, 1300 m ; Wolmsa 650 m (Issler

in Ber. über die 6. Zusammenkunft der Freien Ver. 58); Sulzer Beleben (Issler

in Mitt. Phil. Ges. II. 381); aber wohl auch anderwärts noch zu finden, wie auch

in der benachbarten Pfalz (Bez. Neustadt a. H.! ! und Bergzabern ! !) und in Baden
(Bez. Bruchsal!! und nach Bauniann am Boden- und Untersee).

A. Alectorolophus x major suhsj)- euinajor.
Herlisheiiuer Wiesen (Issler in Mitt. Phil. Ges. III. 294); dem Standorte

nach dürfte von A. A. wohl die siibsp. viedins an der Bildung des Bastardes

beteiligt sein.

A. inaßor subsj). eumajor x minor.
Herlisheimer Wiesen (Issler ibid.).

6. Pediciilarlfi JLiime.

Vgl. besonders Steininger in Bot. Ctrlbl. XX Vlil. 215 ff.; XXIX. 23 ff. (^1886).

P. foliosa Linne Mant. I. 86 (1767); Steininger 1. c. XXIX. 375.

In den Hochvogesen vom Rotenbachkopf bis zum Hohneck verbreitet (Issler

in Ber. über die 6. Zusammenkunft der Freien Ver. 41).

P. silvatica TJnne Spec {)lant. ed. 1. 607 (1753); Steininger ibid. 219.

Im Gebiete nicht selten (vgl. Kirschleger Fl. d'Als. 1. 600; Krause in Mitt.

Phil. Ges. IlT. 483; auch bei Weissenburgüj.

P. xtalustris Linne Spec. plant, ed. 1. 607 (1753); Steininger ibid. 217.

In allen Teilen des Gebietes wohl ziemlich häufig.

7. 31c'lani[jyrutn JLinne.

Val. neuerdings besonders Ronniger in Vierteljahrsschr. N. (t. Zürich.

Jahrg. 55. 300 ff. (1910).

31. eriistatuni Linne Spec. plant, ed. I. 605 (1753); Ronniger 1. c. 307.

Im Gebiete ziemlich selten (Kirschleger, Fl. d'Als. I. 602); die Zugehörig-

keit zu den einzelnen Unterarten ist noch näher zu untersuchen.

Hieher gehörige Exemplare hat Spindler im Tausch als „in Weizen bei

Sclileithal" gesammelt ausgegeben ! Stiefelhagen hat die Pflanze dort nicht finden

können. Jedenfalls liegt eine Etikettenverwechslung vor.

M. arvense Linne Spec. plant, ed. I. 605 (1753)

subs2>. arvense Ponnif/er 1. c. 310 (1910).

Im Gebiete nicht selten (Kirschleger 1. c.) ; möglicherweise auch in den

anderen von Ronniger 1. c. angegebenen Unterarten noch zu finden.

M. lyratense Linne Spec. plant, ed. I. 605 (1753) sens. lat.

subsjt. vulgatian Persoon Syn II. 151; Ronniger 1. c. 320.

Im Gebiete wolil die überwiegende Unterart ! ! (ähnlich auch in den an-

grenzenden pfälzischen ! ! uiul badischen ! ! Gebietsteilen).

.snbs2). alpestre Briigijer Jahresber. N. G. Graubündens. XXIX. 87 (1886);

Ronniger 1. c. 322.

Hohneck (C, A. Gerard pro M. monticola Gerard sec. Ronniger 1. c).

M. sifratirum, Linne Spec plant, ed. I. 605 (1753) sens. lat.

subsp. silratieian Ponniger 1. c. 324 = M. alpistre Kirschleger, Fl-

d'Als. I. 603 (1852).

In den Hochvogesen häufig, auch im Moor (Kirschleger 1. c; Issler in Ber.

über die 6. Zusammenkunft der Freien Ver. 44).

Von Spindler erhielt ich auch Exemplare, die er nach der Etikette im

Kastaiiienwalde des Kleinen Langenbergs bei Weissenburg gesammelt haben soll.

Da weder Stiefelhagen noch vor ihm andere die Pflanze dort beobachtet haben,

liegt jedenfalls auch hier eine Verwechslung vor (vgl. oben bei M. criatatuni).
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subsp. laricetomni A. Keruer in Daila Tone Anl. zu wis«. Beob. auf

Alpeur. II. 289 (1882); Ronniger 1. c. 327.

Ballon d'Alsace (C. A. Gerard sec. Ronniger 1. c), jedenfalls auf französi-

scher Seite, doch vielleicht auch auf deutscher noch zu finden.

M. arvense x cristafuni.
Die Angabe dieses Bastardes im Elsass (vgl. Ascherson-Graebner, i''l. d.

Nordostd. Flachl, 648) dürfte zu streichen sein, da nach frdl. brieflicher Mittei-

lung Ronniger's die in seinem und im Züricher Universitätsherbar unter diesem

Namen von Türkheim, 360 ni s. m. (leg. Emil Hausser 21. VI. 1881) liegende

Pflanze nur ein hell blutiges M. arvense ist.

Systematische Gliederung des Dianthus Carthusianorum L.

Von Dr. Gustav Hegi, München.

Wie verschiedene andere europäische Nelken (z. B. V. Seguierü VilL,

jjlumarius L,, Silvester Wulf.) stellt auch die Karthänser Nelke einen äusserst

polymorphen Typus dar, welcher in der Höhe (3 bis 100 cm). Breite der Laub-
blätter, Länge der Blattscheiden, in der Blütenfarbe, Gestalt des Köpfcliens,

Zahl der Blüten, Form und Grösse der Stütz- und Kelchschuppen, sowie der

Kronblätter, Oberfläche des Samens etc. stark variieren kann. Aus diesem

Grunde sind — namentlich von österreichischen und ungarischen Autoren —
zahlreiche Formen aufgestellt worden, welche aber nicht genügend geklärt sind

und systematisch sehr verschieden bewertet werden. Auch die von Williams
in dem , Journal of the Linnean Society" Bd. 29, 1893 veröffentlichte Monographie
des Genus Diantlnis vermag — was speziell diese Gruppe anbetrifft — sehr

wenig aufklärend zu wirken. Williams' Einteilung in 8 Greges mit über 30 Varie-

täten ist, wie der Autor (p. 377) sogar selbst zugibt, als sehr wenig glücklich

zu bezeichnen. Verschiedene der aufgestellten Formen decken .sich ohne Zweifel,

während andere nicht mehr als blosse Standortsfornien darstellen. Zur Unter-

scheidung der einzelnen Rassen niüseen meines Erachtens stets mehrere Merk-
male herangezogen werden; denn die Gestalt und Grösse der Kelch- und Stütz-

schuppen, wie auch der Fetalen variieren auch innerhalb der gleichen Subspezies

oft sehr erheblich. Den grössten Formenreichtum der Karthäuser-Nelke finden

wir im Süden der Alpen, im östlichen und südlichen Oesterreich, wie überhaupt
im südöstlichen Europa. ,Je weiter nach Osten, desto reicher gliedert sich im
mittleren und südlichen Europa der Stamm der Dianthi capitati'^ sagt bereits

Kerner in seiner Flora exsiccata Austro-hungarica (nr. 539). Hier, wo es meiner
Ansicht nach auch Uebergänge zu nahe verwandten Arten (D. baiiaticus Bor-
häs, slavonicus Williams, croatieus Borbas, yiyaxteus D'Urv. etc.) gibt, ist es

fast völlig ausgeschlossen, die einzelnen Formen morphologisch auseinander zu

halten. Nördlich der Alpen, wo das Geschlecht Dianthus überhaupt spärlich

vertreten ist, ist D. Cartlwsia)wrtmi sehr wenig formenreich. — Auf Grund eines

umfangreichen Materials (namentlich wurde es mir durch die Güte des Herrn
Prof. V. W e ttstein ermöglicht, das ganze diesbezügliche Wiener Herbarium zu

untersuchen) möchte ich die Spezies iJiantJuis Carthusianoruiii-, wie dies in ab-

gekürzter Form bereits in meiner Illustrierten Flora von Mitteleuropa (IM, p. 323
bis 326) geschehen ist, in folgender Weise gliedern

:

1. subsp. eu-Carfhusianoruni Hegi nee Williams. Pflanze 15 bis

60 cm hoch. Laubblätler meist ziemlich schmal (1 bis 3 mm breit). Blüten-

köpfchen in der Regel 6- (seltener 1- bis 12-) blutig. Aeussere Stützschuppen
oft laubblattähnlich, ganz krautig oder mit grüner Spitze. Kelchschuppen lederig-

trockenhäutig, hell- bis dunkelbraungelb, mehr oder weniger breit-eiförmig, ab-

gerundet, mit ziemlich plötzlich aufgesetzter, granniger, trockenliäutiger (seltener

grüner; Spitze, etwa von gleicher Länge wie der erweiterte Teil der Kelch-
röhre, länger als der halbe Kelch. Kronblätter rosa bis puipurrot (sehr selten

weiss). Platte meist ^/a bis so lang als der Nagel (6 bis 12 mm lang). In
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der Abgreiizuiig ileckt sicli diese Unterart nicht mit der Grex cu-Cartliusia-

noritnt Williams (p. 372). — JJiese, die eigentliche Karthäuser-Nelke reprä-

sentierende Unterart tritt mit Vorliebe in den Niederungen auf trockenen,
sandigen Stellen auf, ohne jedoch überall vorzukommen. Sie fehlt z. B. in Vor-
arlberg und in Westfalen vollständig, während sie im nordwestlichen Deutsch-
land (namentlich in Schleswig-Holstein) und an der Ostsee als selten zu bezeich-

nen ist. Im Gebirge lässt sie sich auf trockenen, mageren Wiesen vereinzelt

bis in die alpine Kegion (bis 2400 m) hinauf verfolgen. Von besonderen Formen
der subsp. eu-Carthuslanoriim mögen genainit sein:

var. a Ipestr is NeiJreicli ('^ D. atronihens Kerner). Pflanze ziemlich
dichtrasig. 15 bis 30 cm hoch. Stengel zahlreich, 3- bis 6-blütig. Blüten ver-

hältnismässig gross, 22 bis 26 mm im Durchmesser, hellpurpuiTot bis purpurn.
Stützschuppen oft krautig. Kelchschuppen dunkel, abgerundet, lang grannig zu-

gespitzt. — Hie und da in den Voralpen, typisch z. B. von Vierhapper in

Salzburg (Murwinkel bei Muhr und am Schafberg bei St. Wolfgang) beobachtet.
Diese scheinbar nicht sehr verl)reitete Form könnte eventuell mit der suhsp.

oaglnatus (Blüten aber dort zahlreich !) oder mit kleinen Exemplaren des D.

Seyuiern (Blattscheide, lang!) verwechselt werden. Etwas zweifelhafte Formen
beobachtete ich aus dem Wallis.

var. pratensis Neilreich (Flora von Niederösterreich 1859, p. 805).
Stengel steif aufrecht, bis 60 cm hoch. Laubblätter steif aufrecht. Köpfchen
meist 6- (zuweilen 2- bis 10-) blutig. Aeussere Stützschuppen begrannt, ca. 2 mm
breit, krautig bis trockenliäutig. Kelchschuppen abgerundet, halb so lang als

der 15 bis 18 mm lange Kelch. Platte dreieckig, karminrot, zerstreut bewimpert,
biichtig scharf gezähnt oder

(f. cremilaius Beck) luiregehnässig gekerbt.
Diese Form ist die allgemein verbieitete normale Karthäuser-Nelke auf trockenem
Boden. Namentlich nördlich der Alpen ist sie stark verbreitet.

var. I'ontanns Henle et Naegele (Mitteil, der Bayer. Bot. Gesellsch.

1903, p. 309). Grundständige Blätter sehr schmal, sehr zahlreich, aufrecht.

Stützschuppen mit auffallend langen, die Blüten überragenden Grannen. Nach
den Autoren die Form quelliger Standorte. In Bayern von Henle in der
Gegend von Augsburg (llsungquelle bei Haunstetten) und von Naegele bei

Falkenberg im Glonntal beobachtet. Vielleicht doch nur eine Standortsforhi

!

var. Srharlolcii Casjxiri/ (in Schriften der phys.-oekon. Gesellschaft

Königsberg XIX. 1877, p. 69). Stengel starr aufrecht, oft verzweigt. Wurzel-
stock zahlreiche (bis 30) Blütenstengel treibend. Blütenköpfchen gehäuft, bis

74 und noch mehr Blüten tragend, Alehrfach in Ostpreussen (Kisain-See im
Kreis Lötzen), in "VVestpreussen (mehrfach in den Kreisen Strasburg, Thorn,
Gi-audenz, Schwetz, Tuehel, Flatow und Deutsch-Krone), sowie selten in Pommern
(Colbitzow, Piibbernow bei Gollnow und bei Neu Lienken bei Stettin (Vgl. „Allg.

Bot. Zeitschrift" 1904, p. 83). Diese üppige, vielblütige, bisher nur im nordöst-

lichen Deutschland beobachtete Form wurde von Caspar y zu Ehren des um
die floristische Erforschung von Graudenz und Umgebung hochverdienten Carl

Julius Adolf Scharlok, geb. 1809, Apotheker in Graudenz, benannt. — Aehn-
lich verhält sich die var. niultifloriis Peterm. (Kopf 14- bis 16-blütig) und
die var. faseiculatns (Gilib.) Uoiiij et Fonc. (Blüten zahlreicher, gedrängter.
Platte der dunkelpurpurroten Kronblätter kürzer als der Nagel).

f. II a II u s Ser. (rar. liuiniJis GriesseUclt, = rar. jmsillus Beck, = var.

nanus Wirtgeii, = vur, uni/torns Godr., = var. Hiiifioriis A. Schtcarz). Stengel
meist winzig klein (oft fast fehlend) und nur 1- bis 2-blütig. Zwerg- und Hunger-
form der dürren Hügel. Auf Amrum wurden auch weisse Exemplare beobachtet.
Diese Standortsfoi^m ist von dem oft ähnlichen Diantlnis deltoides durch die

Laubblätter und die niehrzähligen, trockenhäutigen Hüllblätter verschieden.

/'. pur ciflorus Celak. (=. var. boheinicus Williams). Stengel 45 bis

60 cm hoch. Köpfe 10- bis 11 -blutig. Kronplatte kaum halb so lang als ihr

Nagel. — Selten in Böhmen zwischen Kapidlno und Cesov, Radobil bei Leitmerit/C
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inul iieuerdiiigi-i von ho in in lici Ziitisi unweit von Pi;ig hoolmclitcl. Wolil aucli

nur Standortstorni.

/. (ts2Jer II I II s Van (las (in Celak. Result. der bot. Durchforschung I5üh-

rnens im Jahre lö84). Untere Stengelglieder und äusserer lüiutiger Rand der

unteren Lanbblätter sehr fein kurzhaarig-rauh. Selten in Böhmen beobachtet.

f.gramii/eus Schur. Stengel sehr zart. Laubblätter sehr schmal

(ca. 1mm breit). Köpfchen 4- bis ,5-blütig. Selten, z. 13. von Wettstein in

Is^iederösterreich (Gurhofgraben bei Aggsbach) gesammelt.

Ausserdem werden nicht allzu selten Durchwachsungen (Frolifikationen)

beobachtet. Gleichfalls als Missbildung ist die /'. dissoliitus Osswald et Sag.

zu deuten, bei welcher die ]jlüten teils einzeln, teils zu zweien in gabelspaltigen,

lockeren Trugdolden angeordnet sind.

2. subsp. latifolius Grtsebach et Schenk. Iter hung. in Wiegm.
Archiv. XVIII, p. 300, 1852 (=^ D. atrorubens PauUn in Beiträge zur Kenntnis

der Vegetationsverhältnisse Krains, 2. Heft, 1902, p. 138, = var. sabfastigiatns

Schur, = /. alpestris Callier). Pflanze kräftig, bis 60 cm hoch. Stengel kräftig,

relativ dick, mit deutlichen Knoten, am Grunde mit langen Blattbüscheln. Laub-

blätter verhältnismässig breit (3 bis 5 mm) und lang (bis h cm), lang zugespitzt,

die unteren meist so lang bis länger als die Internodien. Köpfchen stattlich,

meist 5- bis 10-blütig (selten nur 6- oder gar 3-blütig); oft etwas locker. Stütz-

blätter krautartig, spitz, lanzettlich nervig. Kelchschuppen dunkelbraun, kurz-

grannig. Kelch am Grunde meist hell, oberwärts dunkel. Platte der Krone

.tief purpurrot, 6 bis 10 mm lang. — Zerstreut aufwiesen in der Ebene und in

der Bergregion. Diese stattliche, früher mit I). atrorubens All. zusammenge-

worfene Subspezies findet sich in typischer Ausbildung fast nur im Süden der

Alpen in Krain (hier nach Paulin mit Ausnahme des südlichsten Innerkrains

durch das ganze Gebiet zerstreut), in Steiermark (nach Hayek in Obersteier-

mark am Serpentinstock in der Gulsen bei Kraubath, in Untersteiermark bei

Winden au nächst Marburg, Pettau, auf dem Donatiberg bei Rohitsch, bei Cilli,

Tüffer, Trifail, Drachenburg; ferner [leg. Vierhapper] bei ünzmarkt), in Südtirol

(Val Ledro), in Kroatien (Velebit, 1-500 m; leg. Pichler) und oft in nicht ganz

typischer Ausbildung in Salzburg (Oberndorf, im Muhrwinkel), Oberösterreich

(Traunkirchen ; leg. Stohl), im Mährischen Gesenke (hier die /". alpestris Callier

in Bemerkungen zur Flora Silesiaca exsiccata Editio 1893, nr. 786), in Mähren
(Znaim, auf dem Berge Kotouc bei Stramberg ; leg. Janchen), Galizien (Lem-

berg), Polen (Bodzentyn Gouv. Killch; leg. N. Puring). Die Köpfchen dieser

Unterart sind in der Regel 5- bis 10- (zuweilen sogar nur 3-) blutig und nicht

wie V. Hayek in seiner Flora von Steiermark (p. 328) angibt, 10- bis 15-blütig.

Von der subsj). vaginatiis unterscheidet sich die subsp. latifolius aoiovt durch die

breiteren Laubblätter und die etwas kleineren Kronhlätter.

Eine Uebergangsform zur subsp. eu-Carth'Hsia)ioruni bildet die var. pseudo-
latifolius Hegi. Aehnlich der subsp. latifolius, aber die grundständigen Laub-

blätter viel schmäler, nur 1 bis 2 mm bi'eit, 1- bis 3-nervig, mit stark hervortre-

tendem Mittelnerven. Stengelblätter sehr verschieden breit und lang, in allen

Uebergängen vom typischen breitblättrigen latifolius zum schmalblättrigen eu-

Carthusianoriim. Köpfchen 3- bis 10-blütig, etwas locker. Kelchschuppen dunkel.

Kronblätter hell- bis dunkelrot. — In Niederösterreich (Jauerling leg. Wettstein;

Geisberge bei Perchtoldsdorf; leg. Pernhoff'er), Oberösterreich (Welser Heide ; leg.

Janchen), Salzburg (Murwinkel), Steiermark (auf Serpentin bei Kraubath). Süd-

tirol (Mittewald im Eisacktal), in der Provinz Brandenburg (bei Freienwalde:

leg. Hegi).

3. subsp. va ginatus (Chaix) Rouij et Fouc. f= D. atrorubens aut.

Ilelv. et. Aust. nee All.). Pflanze niedrig bis hoch (2 bis 35 [80] cm), dicht

rasenbildend. Stengel ziemlich steif aufrecht, dünner als bei der subsp. latifolius.

Tjauliblätter lineal, schmal (1 bis 2 mm), meist kürzer als die Internodien, stark

nervig. Blütenköpfchen meist ca. 10- (selten 2- bis 30-) blutig. Kelchschuppen

trockenhiiutig, am (irunde fast durchscheinend, hell, rötlichweiss bis rotgelb oder
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blasgbraui). nach oben dnnkler weifleud. breit-eiförmig, in eine grannige Spitze

(diese etwa von der Länge des erweiterten Kelches !) rasch verschmälert. Platte

der Kronblätter etwas länger als der halbe Nagel, meist dunkelpurpurrot. —
Zerstreut auf trockenen Wiesen, steinigen Abhängen, in Kastanienwäldern, im

Dianthus Carthuslanorum L. a, b Monströse Blütenstände, c, d Kronblätter, e bis </ Kelch-

schuppen. — h siibsxi. latifolius Grisehach et Schenk. Habitus (* 3 natürl. Grösse).

i Kronblatt, k, l Kelchschuppen. — subsp. atr orubens(All ) Begi. m Habitus ('/.j natüil.

Grösse). nKe\e\xs.c\\\i-p^e. — subsp. tenuifolius (Sc!(urJ Williams. Habitus ('/., natürl.

Grösse), p Kronblatt, q Kelchschuppe. — subsp. vaginatus {C/taix) Boiitj et Foitc.

r Habitus (•/. natürl Grösse), s Kronblatt i, u Kelchschuppen.

Gebüsch der Hligel- und Gebirgsregion bis in die Alpen (bis 2530 m), besonders

auf Urgestein. — Diese in ihrer Tracht ziemlich veränderliche Unterart erscheint

in verschiedenen südalpinen Tälern, so namentlich im Wallis, im Tessin (auf-

wärts bis zum Gotthard), im oberen Reusstal (Wasen), in Graubünden (Oberalp,

Medelsertal [mehrfach], Tal des Glenner, Misox, Calancatal, Unter- und Ober-

engadin, Bergell, Bernina, Puschlav, Misox), in Oberitalien (z. B. um Chiavenna,

am Comersee), im östlichen Tirol (Finstermünzpass, Piz Lat, um Meran) und

vereinzelt in Vorarlberg (Zervreila zuhinterst im Walsertal; leg. Brügger 18-51).

Ob diese Subspezies im übiigen Tirol wie überhaupt in den österreichischen

Alpenländern weiter verbreitet ist, ist sehr zu bezweifeln. Die in der Flora

exsiccata Austro-Hungarica unter nr. 538 herausgegebenen, von Porta in Süd-

tirol (Ledrotal) und von Pichler in Kroatien (Velebit) gesammelten Exemplare
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gehören eher zur svhsj). /atifolius. Das Verbreituiigsareal der subsp. oaginatus,

welclie früher mit unrecht als besondere Art angesprochen wurde, erstreckt sich

demnach in der Hauptsache auf die südalpinen Täler vom Wallis bis in den

Vintschgau. In den nördlichen Alpen findet sie sich nur vereinzelt, dem Osten

fehlt sie vollständig, üebergänge zur snhsp. en-CarÜmsianoruni kommen ge-

legentlich vor. In tiefen Lagen der Alpentäler (Roveredo in Misox 300 m,

Melide und Gandria am Luganersee ca. 300 m, ob Locarno ca. 200 m, Varenna
am Comersce 250 m) ist die Unterart vaginatus hochstengelig, um mit zuneh-

mender Höhe immer kleiner und dichtrasiger zu werden. Darnach werden auch
die beiden folgenden Formen unterschieden: 1. /. acuulis Robert Keller
(Vgl. Iieiträge zur Kenntnis der Flora des Bleniotales. Bulletin de l'herbier

Boissier See. ser. Tome III, 1903, p. 383). Blüten einzeln oder zu 2 — 3 in Büscheln.

Diese in höheren Lagen auf Urgestein nicht seltene Form dürfte vielleicht

mit der von Brügger in seiner Flora von Ost-ßhaetien (1856) p. 83 vom
Silsersee im Oberengadin publizierten rar. paucißorus identisch sein, von welcher
aber nach Seiler keine Belegexemplare vorliegen. — 2. f. robust a Emil
Steiger (Vgl. Beiträge zur Kenntnis der Flora des Adulagebirges. Verhandl.

der Naturforschenden Gesellschaft Basel [1906] Bd. XVIII, p. 269). Pflanze

kräftiger. Stengel höher als bei der gewöhnlichen Form (bis 80 cm). Blütenstand

reichblütig, kräftig, zuweilen in einzelne Büschel aufgelöst. Das letztere betrifft ein

monströses Verhalten, welches gelegentlich bei allen Carthusim'iOrHm-\Jutera.rten

beobachtet werden kann. Am besten wird unter Steiger's f. robusta wohl die

hochstengelige Form der tieferen Lagen verstanden. Die von Hayek in den
Verhandlungen der zoolog.-botan. Gesellschaft Wien, Bd. LIV (1904; p. 406 her-

vorgehobenen Unterschiede zwischen D. atronibei/s AU. (subsp. caginatusj u. Car-
Ihusianorum dürfen nach des Verfassers Beobachtungen nicht aufrecht erhalten blei-

ben, zumal die Kelchschuppen und die Grösse der Kronplatte auch innerhalb der-

selben Unterart stark variieren können. Eine Form mit gelblich-weisser Krone wurde
von Zimmermann bei Contra ob Locarno beobachtet, während an Wegrändern
zuweilen ganz niedrige (nur 2 bis 3 cm hoch) Exemplare mit sehr schmalen, linealen

Blättern auftreten. Im Oberengadin (Kursaal Maloja) wird diese prächtige, dunkel-

blütige Kelke als Teppichpflanze verwendet. Im allgemeinen gedeiht sie aber

in der Kultur — wenigstens nach den Erfahrungen im Münchner Botanischen

Garten — nicht gut.

4. siibsji- atrorabens (AU.) Hegt. Aehnlich der subsp. vaginatus,

aber der Stengel schlanker und höher (durchschnittlich bis 65 cm hoch) und die

Blüten kleiner (8 bis 10 mm im Durchmesser). Kelch braunschwarz bis dunkel-

violett-purpurn. Oberstes Stützblattpaar von dem dichten, geschlossenen, fast

halbkugeligen Köpfchen zuweilen etwas entfernt. Platte noch kürzer und schmäler
als bei der siibsj/. vaginatits. — Die.se Unterart kommt nach Burnat (Flore des

Alpes-Maritimes I [1892] p. 224) einzig in den italienischen Alpes-Maritimes und
in Isorditalien (jedoch nicht weiter östlich, immerhin noch am Monte Baldo)

vor. Ich sah ausserdem mehrfach typische Exemplare aus Savoyen (Chambery,

Grenoble etc.). Alles, was die früheren Autoren, wie Koch, Heer, Gaudin, Killias,

Brügger, Keriier, Fächer und in neuerer Zeit auch Dalla Torre und Sarnthein

für D. atronihens All. angeben, bezieht sich entweder auf die subsp. vuginattis

oder auf latifolius. Was die Schweiz anbetrifft, kommt ausschliesslich i agi)iatus,

Avas Tirol — speziell das Südtirol — anlangt, latifolius in Betracht. Üeber-

gänge zwischen der subsp. atronibeiis und latifolius kommen an der Grenze der

Verbreitungsareale der beiden Unterarten vor, so am Monte Baldo auf italienischer

Seite (leg. Rigo). Ob die Unterart, wie früher Gremli (von Favrat bei Ponte
Tresa angegeben. Vgl. Gremli, Neue Beiträge, Heft 3 [1883] p. 5) und neuer-

dings Brockmann-Jerosch (Flora des Puschlav p. 124j erwähnen, in der

Südschweiz vorkommt, ist nach Thellung (vgl. Braun, Jahresbericht der

iS'aturfersehen den Gesellschaft Graubünden, Bd. LH, 1910 p.l9) höchst zweifelhaft.

Ganz ausgeschlossen wäre es allerdings nicht, dass sie in den südalpinen Tälei-n

der insubrischen Schweiz wohl aufgefunden werden könnte. Auf jeden Fall
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stellt sie nichts weiteres (auch nach der Auffassung von F i o r i und P a o 1 e 1 1 i , sowie
von Williams) als eine der vielen Unterarten des polymorphen l). Carthusia-
n 07-u»i üar. Mit der umsländlichen, von Koch (Synopsis, dritte Auflage, p. 345)
nach einem Originalexemplar fabrizierten Diagnose ist nicht viel anzufangen.

Dianthiis Carthiisianorum L. suhsp. sangitineus (Vis.) Williams, a Habitus ('/^ natürl. Grösse), b Kroii-
blatt. c KfIchschuppe. — suhsp. Pontederae (Kerner) Williams, d Habitus (^j^ natürl. Grösse), e Kronblatt.
/ Kelchschuppe. — D. liburnicus Bartling. gi Habitus (^/g natürl. Grösse). /* Kronblatt, t Kelchschuppe.

Der mehrfach mit D. atroruhens AU. vereinigte D. congestus Bor. aus

Südfrankreich kann höchstens, wie es Grenier et Godron tun, als Unterart
von D. Curthuslanorum gelten. Nach Exemplaren aus Hauteville (Ain) und
Vigon (Gard) zu schliessen, zeichnet sich D. congestus vor allem durch seine

Höhe, die dichten, 8- bis l4-blütigen Köpfe und die äusserst breiten Laubbliitter aus.

5. suhsp. Pontederae (Kerner) Williams (= D. atroruhens Rclih.

nee All.). Pflanze grasgrün, rasig, 25 bis 50 cm hoch. Stengel aufrecht, steif,

4-kantig. Grundständige Blätter lineal, verlängert, grasartig. Stengelblätter

breiter, lineal-zugespitzt, 5-nervig, am Rande etwas rauh. Blattscheiden 4 mal
länger als die Breite der Blätter. Köpfchen 6- bis 30-blütig, dicht gehäuft.

Stützblätter trocken häutig, braun, begrannt, kürzer als das Köpfchen Kelch-
schuppen trockenhäutig, braun, halb so lang als der Kelch ; die äusseren ver-

kehrt-eiförmig, die inneren eiförmig bis lanzettlich, in eine kurze, stachelspitzige

Granne ausgezogen. Kelch röhrig, oberwärts verschmälert, braun, gesti-eift, 15
bis 20 mm lang. Kelchzähne dreieckig-pfrienilich. Kronplatten 3 bis 4 mm lang,

21/2 bis 3 mm breit, kahl, ungefähr halb so lang als der Nagel, 5- bis 7-zähnig,

oberseits lebhaft purpurrot, unterseits bleichrot. — Zerstreut auf trockenen Hügeln
und Grasplätzen des östlichen Europas, westlich ))is Nieder- und Oberösterreieh.
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Üiese Unterart gehört nach Kerner (Flora exsiccata Austro-Hungarica nr. 539)
vorzüglich den Kiederungen des örtlichen Europas an und erstreckt ihren Ver-

breitungsbezirk von dem praealpinen Voi lande am Südrande der Alpen in die

Ebenen und das Hügelland entlang dem Laufe der Donau. In Deutschland und
in der Schweiz fehlt sie desliaU» vollytiindig. Dagegen zeigt sie in Oesterreich

die folgende Verbreitung: Niedei-österi'eich (Haglei'sberge bei Goiss, zwischen
Münchendort und Saxenburg, Eilender Wald bei Fiscliamend), Oberösterreich

(einzig auf den Eisenbahndänimen bei Kied zwischen Wels und Sinibach. Diese

von Vierhapper sen. im Prodromus seiner Flora des Innkreises in Oberöster-

reich als D. CartJiusionoriim rar. nuiiiis Neilr. bezeichnete Form gehört, wie L.

Keller in den Verhandl. der Zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien 1899, p. 2

berichtet, dem Formenkreis des D. Foutederae an), Böhmen (kürzlich von Ur-
viilek in der Kuttenberger Gegend neu für Böhmen entdeckt. Vgl. Domin,
Kritische Studien über die böhmisch-mährische Flora 1909, p. 257) und in Mähren
(Brunn, Kromau, Auspitz, Kobyli, Czeitsch, Bisenz, Keltschan bei Gaya, Strass-

nitz, Thayatal bei Znaim). Ziemlich verbreitet ist D. Fontederae auch im un-

garischen Tiefland, z. I'>. um Budapest 100 m, Fas bei Körös-Ladäny, Puszta
Hortobägy unweit der „Nagy Hortobägy csäida", bei Temesvar etc. Die von
Hut er auf dem Eisenbahndamme bei Älittewald im Eisacktal, 700 m in Mittel-

tirol gesannnelten Exemplare haben allerdings mit der snhsp. Fontederue grosse

habituelle Aehnlichkeit, werden aber doch wohl lichtiger in den Formenkreis
des D. lülifolins hineingezogen. — Eine der ktibsp. Foiitederae jedenfalls sehr

nahestehende Form ist D. sabulei orum Hevffel (= D. atrorubens Neilr. nee

All., = l). banuticus A. Kerner nee lleuffel). Aehnlich, jedoch Stengel scharf

vierkantig. Köpfchen wenigblütig (nur 2 bis 3 Blüten). Stützschuppen so lang

als das Köpfchen. Kelchschuppen strohgelb, die inneren lanzettlich zugespitzt

(nicht begrannt). Kronplatten vorn scharf, wenigzähnig. — Selten in Nieder-

österreich. Näheres bei Kerner, Flora exsiccata Austro-Hungarica nr. 539.

Koch zieht sabidetorunt mit Unrecht zu eit-Curthusimiorum neben alpestris Neilr.

6. suhsj). ferni Ifoliiis (Schier) Willi ains (^= var. nainis Strobl nee

DC.j = D. chloaeplujllus Schur). Pflanze niedrig, bis 25 cm hoch, sehr dicht-

rasig oder (im Felsschutt) verlängerte, kriechende Stämmchen treibend. Stengel

sehr zahlreich. Stengelblätter schmal lineal (1 bis 2 mm breitj, spitz, 3-nervig,

die der unfruchtbaren Sprosse 0,5 bis 1 mm breit, länger als die Internodien.

Blüten zu 1 bis 4 (6) in endständigen Köpfchen. Stützblätter krautig oder

trockenhäutig. Kelchschuppen hellbraun, eiförmig, breit-abgerundet mit plötzlich

aufgesetzter, grannig- pfriemlicher Spitze, mehr als halb bis fast so lang als der

Kelch. Letzterer grün, an der Spitze (selten ganz) braungrün. Kelchzähne
lanzettlich 3-eckig, spitz. Blüten gross, tief purpurrot. Platte der Kronblätter

8 bis 12 mm lang, am Grunde schwach oder nicht gebartet, lebhaft dunkel rosa-

rot. An Felsen und im Felsschutt. — Diese besonders in Siebenbürgen, im
Banat, in Rumänien etc. vorkommende, ziemlich grossblütige Karthäuser-Nelke
wird auch für Steiermark angegeben. Nach H a yek (Flora von Steiermark 1908,

Bd. I, p. 329j erscheint sie daselbst auf Magnesit (Pignolith) im Sunk bei Trieben

und auf Serpentin im Tanzmeistergraben bei Kraubath (Preissmann) und bei Kirch-

dorf nächst Pernegg (Preissmann). Wie aber Hayek selbst (Verhandl. der Zool.-

botan. Gesellschaft in Wien 1908, p. 316) zugibt, scheint auch ihm die Identität

der steierischen mit der siebenbürgischen Pflanze nicht ganz sicher gestellt zu

sein. Meiner Ansicht nach handelt es sich wie bei den beiden folgenden, aus Böh-
men und Mähren beschriebenen Formen um durch das Substrat bewirkte Rassen
des eu-CarUnisiaiioriwi. Einige von Hayek (Flora stiriaca exsiccata nr. 526)
bei Trieben gesammelte Exemplai-e vermag ich nicht anders als eu-Carthusianoriwi
pratensis zu diagnostizieren. — Zu dieser Unterart können weiter die beiden

folgenden Formen gezogen werden: 1. var. basal t i c us Doniin (vgl. Domin,
Zweiter Beitrag zur Kenntnis der Phanerogamenflora von Böhmen 1902, p. 21j.

Kronblätter bedeutend kleiner. Kelch ein wenig kleiner als bei D. fenuifolius

aus Siebenbürgen. Einzig in Böhmen (Buschberg bei Stein-Teinitz im Launer Mittel-
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eebirge) im Gebiete der politischen Flora neben Prunus Chamoecerasus, Asfra-

'tjaJiise.isatpns, Thaliciruvi foetidinii, Stipa Tirsa und Grafiana etc. — 2. var.

'Harnihisis Fodpera (Floristicke poznämky II, Rocnik X, 1907 mit Abbil-

dung). Pflanze dichtrasig (Polster 10 bis 20 cm im Durchmesser erreichend),

ca. 12 cm hoch. Grundachse kriechend, zahlreiche blühende und nicht blühende

Triebe entwickelnd. Laubblätter steif, fast borstenartig, ca. 1 mm breit. Blüten

nicht zahlreich. Innere Kelchschuppen plötzlich in eine etwas sparrige Granne

zusammengezogen. Kronplatte zweimal kleiner als beim Typus. Blüht bereits

Mitte Mai. In Mähren auf Steppenwiesen über dem Tale Kriby bei Senicka

nächst Olmütz von Podpera beobachtet.

7. subsp. sanguitieus (Vis.) Williams (= D. atroriihens Toiuiit.

nee All.)- Pflanze mehr oder weniger seegrün, 35 bis 75 (100) cm hoch, 1- bis

vielstengelig, am Grunde zuweilen halbstrauchig. Stengel aufrecht, wenigstens

oberwärts hechtblau bereift. Laubblätter am Grunde fast rosettig, schlaff oder

steif, verschmälert lanzettlich-hneal, oberseits und am Rande etwas rauh. Stengel-

blätter mit langer Scheide (Scheide etwa 4 bis 6 mal so lang als die Breite der

Spreite), grasgrün, viel kürzer als die Inteinodien. Blüten zu 10 bis 15 zu

einem halbkugeligen Köpfchen vereinigt. Stützblätter lederartig-häutig und all-

mählich in eine Granne übergehend, häuflg eilanzettlich und z. T. krautig mit

plötzlich vorgestreckter Granne, in der Regel so lang als das Köpfchen, selten

wenig länger. Kelchschuppen eiförmig, vorn abgerundet oder stumpf, plötzlich

in eine kurze Granne zusammengezogen, lederartig, gelblichbraun, am Rande

trockenhäutig, ungefähr halb so lang als der Kelch; letzterer hellgrün, meist

purpurrot angelauten. Kronblätter schön blutrot, etwas gebartet. Platte sehr

klein, mehrmals kürzer als der Kagel, allmählich in denselben verschmälert. —
In Oesterreich besonders in Krain (nach Paul in auf trockenen Karstwiesen im

südlichen Innerkrain bei Wippach, Adelsberg, St. Peter, Raunach, Bergrücken

Tabor, Zagorje, Grafenbrunn, Sembije, Dornegg, Illyr. -Feistritz, Vreme ; nach

Fleisch mann auch in Unterkrain bei Brod und Pölland an der Kulpa), in

Istrien (ziemlich verbreitet, z. B. im Kaiserwald bei Pola, Lupoglava, um Triest,

zwischen Klanec und Grotte S. Servolo, Abbazia, Sessana, Galesano, Monte

Maggiore etc.) und in Dalmatien, überhaupt vom östlichen Norditalien durch den

Karst bis ins Banat, bis Rumänien und bis in den Balkan. — Wie so viele

andere pontisch-illyrischen Gewächse (z. B. Sesleria autiminalis und temiifoUa,

Gladiolns illyriciis, Aristolochia pallida, Dianthus tergestimiS, Paeonia peregrina,

Genista sericea, Lathyrus variegutus, Euphorbia epithymoides , Ferida galbanifera,

Convolvulits cantabricus, PIa)dago cariiutta, Centaurea leitcolepis, Senecio lanatus,

Scorzonera vil/osa etc.) schliesst auch die Unterart snnguineiis in Krain bei

Adelsberg ihre Verbreitung nach Norden ab. — Diese Unterart, welche auch

von Fiori e Paoletti als solche betrachtet wird, unterscheidet sich von allen

andern Formen der Carthi(sianori0)i-GrufY}e leicht durch die halbkugeligen Köpf-

chen, die (auch innerseits) blutroten Kronldätter, die kleinen und die auffallend

langen Scheidenteile der Laubblätter. —
D. liburnicus Bartling (^ D. Balbisii 8er. var. latifolius Roiiy el

Foiic), welcher oben gleichfalls abgebildet ist, hat mit D. Carthusianornni sensu

ampl. gar keine näheren Beziehungen. — Die beiden Figuren stammen aus der

„Illustrierten Flora von Mittel-Europa" (München, J. F. Lehmann's Verlag).

Beiträge zur Torfmoosflora des Rhöngebirges.
Von Dr. Roll in Daimstadt.

Die interes^santen Darlegungen über die Torfmoose des Rhöngebirges, die

mein der Moosforschung allzufrüh entrissener Freund A. Geheeb in der „Allg.

Bot. Zeitschrift" von A^Kneucker, 1909, Nr. 5, 6 und 12 veröffentlicht hat, ver-

anlassen mich, im Folgenden einige Nachträge zu den von mir in der Rhön ge-

sammelten und im XLll. Bd., Heft 1 vom Fel)ruar 1903 veröft'eiitlieliten Torf-

moosen niilziif eilen. Ein Teil derselben ist vom 1. bis G. üktolier 1887 aiil
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einer Rliönreise gefunden worJen, die von Öalzungen an den Schönsee, nacli

Lengsfeld und über die Fnldaquelle, rlas i^ote und braune Moor nach Ostheini

vor der Rhön führte, und auf der mich meine 5 Brüder, sowie meine zwei

Scliwäger niitbotanisierond begleiteten. Den andern Teil der Torfmoose haben
am 21. Juli 1897 meine beiden Neffen Fritz und Hans Roll in Erfurt dem schwar-

zen Moor zwischen Wüstensaclisen und Fladungen entnommen. Einige andere

Torfmoose habe ich bei IJocklet unweit Kissingen gesammelt.
Zweifellos bilden sie alle nur einen kleinen Teil des Torfmoos-Reichtums,

der noch in den Rhönmooren schlununert, in denen neuerdings die gewerbliche

Ausbeutung und die Kulturarbeit, die den Torfmoosen verhängnisvoll zu werden
drohte, zum Stillstand gekommen ist, so dass sie ihr ureigenes Torfmoosleben
weiter entfalten können.

Geheeb hat bereits 6 Torfmoos- Arten aus dem bezeichneten Gebiet ver-

öffentlicht, nämlich: Sphagn, fiiscum Kling, aus den Hochmooren der Rhön
in der „Flora" 1876, Nr. 10 und in der ,Allg. Bot. Zeitschr." v. Kneucker 1898,
Nr. 3 ; Sj>1t. GirgensohniiRnss. von Lengsfeld in der „Flora" 1876, Nr. 10,

imd in Roll, Torfmoose der Thüringer Flora, „Irmischia" 1884, Heft 4; und rar.

sqmirrosuhmi Rnss. vom braunen Moor in der „Flora" 1884, Nr. 2; Sph. teres
Ang. aus den Hochmooren in der „Flora* 1876, Nr. 10; Sp/i. tenellnm Ehrh.
(Sph. iiiolluscuvt Bruch.) aus dem roten Moore in der „Flora" 1870, Nr. 20 und
in der „Allg. Bot. Zeitschr." v. Kneucker 1909, Nr. 6 ; S^Jh. Diediuin Lpr.
ans den Hochmooren in der „Allg. Bot. Zeitschr." v. Kneucker 1898, Nr. 3 und
1909, Nr. 5 ; Sph. compactnni Brid. var. squarroswDi Euss. eh. \o\\\\\\\Q\\e\\i>iV'^

bei Weimarschmieden nächst Fladungen in der „Allg. Bot. Zeitschr." v. Kneucker
1909, Nr. 12.

Hebe reicht der von mir in dem bezeichneten Gebiet gesammelten
Sphag n a.

Sphagnum Wilsoni Bl.

(Sph. riihellum WUs.)

rar. compactuin Bl. X flavoftiscesceiis, schwarzes Mooi'.

var. tenellnm Seh. x ruhelhmi Wils., schwarzes Moor.

Sphagn. JVamstorfii Russ.

var. dcnsmn Bl. x roseum, rotes Moor. Diese Form hat lotes Holzj grosse,

oben zart gefaserte Stengel blätter und kleine Astblätter, die im oberen Teil nur
einzelne kleine, beringte Boren zeigen und bildet eine üebergangsform zu SpJi.

Wilsoni Bl.

var. teneUuni Kl. X obscuruni, rotes Moor.

var. gracile Biiss. X fusco-purpureimi, rotes Moor.

var. deflexmn Bl. v. n., ziemlich robust, mit langen, zurückgeschlagenen
Aesten und kleinen Astblättern. X flavo-purpureuin^ rotes Moor.

rar. capitataui Bl. v. n. mit dicken, kurzästigen, meist sparrig beblätterten

Köpfen. X //«V(^§crt;s, braunes Moor, x fiauo-purpureum braunes Moor. X.fiis-

cum, Fuldaquelle. Diese Form steht dem Sph. fnscnm Kling, nahe.

rar. sqnarro^nduni IT. X flava-purpureum^ braunes Moor. X fusco-roseuin,

braunes Moor. X flavo-roseum, Fulclaquelle. X favo-fuscuniy Fuldaquelle. Diese

Form wächst mit dem sehr ähnlichen SpJt. fuscnni Kling, var. grandifoliiiin

Both X pavo-fusc'imi zusammen und steht dem Sph. fuscum Kling, nahe.

var. niolluscum Bl. X pvrpnreuin. et x fusco-purpureum, Fuldaquelle.

rar. phimosmn Bl. f. viierophgllum Bl. X purpureum, rotes Moor. Diese

Form hat kleine Stengelblätter und kleine Asiblätter. X violaceinn, rotes Moor.
rur, patidum Bl. v. )>., robust, mit ziemlich langen, weit abstehenden Aesten

und oft einzeln in der Zelhnitte stehenden, kleinen Astl)lattporen. x carneinn,

braunes Moor.

rar. fagellare Bl. X j>iii-j)ureiim, braunes Moor. X flarn-piir/n/reii/n,

rotes Moor.
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Spftagu. fuscuni KUnij.

var. cotnpactinn El. X fusami, rotes Moor, schwarzes Moor.

var. densum Rh X fusco-flatrsccns^ rotes Moor.

var. sU'ictiforme Rl. x fuscitni, rotes Moor.

var. tenellum Rl. x fusctwi, schwarzes Moor, x fiavo-fuscmn, rotes Moor.

var. grandifolium Roth X flavo-fuscidii, Fuldaquelle. Diese Form wächst

mit dem ähnlichen Sph. Warnstorßi Rnss. var. squarrosulmn W. x flavo-fusciim

zusammen und hat grosse, über dem Grund ausgeschweifte, denen des Sph.

robustum Rl. ähnliche Stengelblätter, durch die es sich dem Sph. paiidum Rl.

nähert. Es erinnert auch an Sph. acut/folium Ehrh. var. jmlchrum Rl. x cru-

entum, sowie an I'ormen von Sph. acidifoUum Ehrh. var. subtile Russ., die eben-

falls Uebergangsfornieii zu Sph. patidmn Rh zeigen, sodass Sph. patiduin RL,

da auch Formen von Sph. robiistiim RL, Sph. Girgensohnii Russ. und Sph. quin-

quefarnmi (Braith.) zu ihm hinneigen oder zu ihm gestellt werden können, als

Urform oder Ausgangsform der Acutifolia angesehen werden kann.

Sphagn. acntifoliuni Ehrh,

rar. capitatum Aug. X. purpuruscms, rotes Moor. x. favovirens, Sumpf-

wiese zwischen Bocklet und Windheim bei Kissingen.

var. elegatis Braith. x rosemn, rotes Moor.

Sphagn. quinquefariuni (Braith.).

var. gracile Rl. x viride, Borntal bei Lengsfeld.

var. compactum Rl. X flavovirens, dsgl.

var. squarrosulum. Rl. X flavovirens, dsgl.

Sphagn. tenellum EhrJi.

(Sph. iiiolliiscuni Bruch.)

var. compactum W. x pallens, rotes Moor, x /lanim, schwarzes Moor.

var. confertnhim Card, x flavam, schwarzes Moor.

Sjjhagn. Dusenii Jens.

var. falcatum Jens. X faviwi, schwarzes Moor. Die Exemplare stellen

eine Form mit armporigen Astblättern dar, die auch auf der Aussenseite sehr

zerstreut stehende Poren zeigen, sodass die Form den Uebergang zu Sph. cnspi-

datiwi Ehrh. v. falcatum Russ. bildet, lieber diese Form mit armporigen Ast-

blättern, in denen die Poren nicht gereiht, sondern zerstreut stehen, habe ich

zuerst in meinen Beiträgen zur Moosflora von Nord-Amerika („Hedwigia* 1897,

Bd. XXXVI) berichtet und dann in meinem Beitrag zur Moosflora des Erzge-

birges („Hedwigia" 19Ö7, Bd. XLVI) weiteres mitgeteilt.

Sphagn. cuspidatum Ehrh.

var. falcatum Russ x flavorireus, rotes Moor. Die Exemplare zeigen in

den Astblättern meist nur Spitzenporen, auf der Aussenseite aber auch zuweilen

ausserdem noch zerstreute Poren und neigen dadurch, sowie durch ihre gelbliche

Farbe zu Sph. Dusenii Jens, x virens, rotes Moor.

var. subnursum Seh. X fusco-rufescens, schwarzes Moor. X flavovirens,

schwarzes Moor. X viride, rotes Moor.

Sphagn. teres Ang.

var. compactum W. X flavum, Hohleborn zwischen Salzungen und Lengsfeld.

var. densum Rl. X flavescens, Schönsee bei Lengsfeld, x fusco-flaves-

cens, Fuldaquelle.

var. strictuni Card, x flavescens, rotes Moor.

var. strictiuscidum, Roth x flamm, Hohleborn bei Lengsfeld, rotes Moor.

var. tenellum Rl. x flavescens, Schönsee bei Lengsfeld, rotes Moor. X fiis-

cum, rotes Moor.

rar. gracile Rl. X flavescens, rotes Moor, Hohleborn zwischen Salzungen

und Lengsfeld.

var. capitatum RL v. n. mit starken, kleinästigen Köpfen. X fusco-flare.^-

cens, am Schönsee bei Lengsfeld.
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var. elegans Rl. X flavescens, rotes Moor.

imr. patnium Rl. x flavescens, rotes Moor, braunes Moor.

var. squavfosulum Lesq. X pallens, Schöiisee bei Lengsfeld. X ßarcscem,

Hohleborn zwischen Salzungen und Lengsfeld. X flacovirens, rotes Moor. X flaoo-

fascum, Fuldaquelle.
Sphagi).. sqnarrosuiH Fers.

rar. inibricalutn. Seh. x flavescens, an der Allee bei Lengsfeld.

Sjyhciffn. compactum DC.
var. congestum Rl. x fuscmn, rotes Moor.

oar. squarrosuni Russ. x: flavescens, rotes Moor.

Sphagn. laricimitn (Spr.) Schi.

var. falcafiini Schi, x fusco-flairscens, braunes Moor. Die Exemplare ge-

hören zu den robusten Formen mit längeren, bis zur Hälfte gefaserten und

porösen Stengelblättern, die am Grund oft einzelne, grössere Poren zeigen, mit

armporigen Astblättern und erinnern an die rar. falcifolimii Roth.

Sphagn. suhseciindum Nees.
a) microphyllum Rl.

var. toielliim Schi. X flavum, rotes Moor.

var. hrachycladuni Rl. x flavescens, rotes Moor.

var. tereliusctdum, Schi. x. aureum, Schönsee bei Lengsfeld.

var. capitatum Rl. X aureum^ daselbst.

Sphagn. pseudo-turgiduni Roll.

var. contorlwn Hl. X fusco-flavescens, Wiesengraben bei Windheim nächst

Bocklet (in „Irmischia" 1884, Heft 4 unter Sph. suhsecundum Nees veröffentlicht).

var. cuspidatmn Rl. X alroriride (in „Hedwigia" 1903, Bd. XLVII, Heft 1

unter Sph. contortiini Schlfz. veröffentlicht), im Torfmoor unter der Milseburg.

Sphagn. niediuui Lpr.
rar. congestum Schi. X fHsco-pnrpiireimi, rotes Moor.

var. hracJiijcJadiini Card, x fusco-pHrpureiim, rotes Moor.

Sphagn. cjjinhifoliuin Ehrh.
var. compactuvi Schi, et \V. X. pallens, Hohleborn bei Lengsfeld, rotes Moor.

var. itnhricatum Rl. x flamm, Hohleborn bei Lengsfeld.

var. strictum Grav. X fusco-flavescens, Schönsee bei Lengsfeld.

var. hrachycladiun W. x flavescens, rotes Moor.

var. glohleeps Schi, x flavescens, Schönsee bei Lengsfeld,

var. molle Rl. x pallens, daselbst.

var. robtistiini Rl. X rttfescens, Hohleborn bei Lengsfeld.

Sphagn. papillosum Ldbg.
rar. hnbricatmn RL X flavo-fuscain, rotes Moor.

var. laxifoUiim Rl. x rufescens, rotes Moor.

Ein neuer Bürger der badischen Flora.

Von Karl B e r t s c h in Mengen (Württemberg).

Am 17. August 1910 habe ich auf dem badischen Jura die Eaphrasia

salisbiirgensis Fund,- entdeckt, die meines Wissens bisher noch nicht in Baden
aufgefunden wurde. Lange Zeit war diese interessante Alpenpflanze aus Deutsch-

land nur von den bayerischen Alpen und dem bayerischen Alpenvorland bekannt.

Da fand sie 1896 Dr. H. Poeverlein auf dem fränkischen Jura, Im Jahre 1902

entdeckte sie E, Issler in Colmar auf den oberelsässischen Vogesenvorhügeln

(Allg. Bot. Zeitschr.). 1906 erkannte ich eine Pflanze meines Herbars, die ich

am Oberhohenberg auf dem württembergischen Jura aufgefunden hatte, als hier-

her gehörig (rev. Prof. Dr. R. v, Wettstein!). Im August 1909 gelang es mir

sodann, sie im württembergischen Alpenvorland auf den Iller-Auen bei Moos-

hausen, O.-A. Leutkirch, zu konstatieren, und nun kann ich den ersten Standort

vom badischen Jura hinzufügen. Derselbe liegt im badischen Donautal bei Guten-
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stein, luilie der östliclieii badi.sclien Laiulesgreiize. Die Pflanze bewohnt hier

einen felsig-kiesigen Abhang inmitten einer reichen Hügelflora, scheint aber nur
spärlich vorzukommen. Leider war es mir nicht mehr möglich gewesen, den
ganzen Hang zu 1 egehen, um die annähernde Individuenzahl festzustellen.

Die beiden Standorte auf der Südwestalb, von denen der eine am Nord-
westrand, der andere am Südostrand liegt, lassen auf eine weitere Verbreitung
der Pflanze auf dem südwestlichen Jura schliessen, und wenn die Floristen ihre

Aufmerksamkeit auch dieser Pflanze zuwenden, werden sich bald die Fundorte
mehren.

Das Donautal zwischen Fridingeu und Sigmaringen beherbergt eine reiche

Alpenflora: Androsoir kictea, Ccwipamda pusiUa, CochJearia saxatüis, Draha
aizoidts, Saxifraga aizoon, Biscidella laerigata, Hierachmi huniile, H. integrifolimn,

H. bupleuroides, H. hifidiim. Mit Ausnahme von A)idrosace habe ich sie an
allen oder wenigstens der Mehrzahl ihrer Standorte selber gesammelt. Alle diese

Pflanzen sind aber Felsenbewohner, und es ist deshalb bemerkenswert, dass unsere
Evphrasia als einzige Mattenpflanze bis Gutenstein herabgeht. Sie bildet auch
inmitten einer reinen Hügelformation ohne geschlossene Grasnarbe eine ganz
fremdartige Erscheinung und ihr Vorkommen hat manche Aehnlichkeit mit ihrer

Station auf den oberelsässischen Vogesenvorhügeln (Issler in der Festschrift der
Deutschen Lehrerversammlung in Strassburg 1910). Es war wohl kaum mög-
lich, dass die Pflanze hier als Glazialrelikt die folgenden Klimaänderungen über-

dauert hat. Vielleicht ergeben weitere Beobachtungen, ob es sich um einen

sekundären Standort aus den benachbarten Höhen oder um eine Einwanderung
aus einer postglazialen Periode handelt.

Der Standort liegt nur ca. 650 m hoch. Aber anderwärts steigt die Pflanze

noch viel tiefer herab. Ich sah sie auf den Iller-Auen bei 590 m, im bayerischen
Alpenvorland kommt sie noch bei 500 m vor, der Fundort im Oberelsass liegt

bei ca. 450 m u. der im Frankenjura gar bei ca. 360—380 m.

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Eothert, W , üebersicht der Spaiganien des nissischen Reichs (zugleich Europas)

Acta Horti Botanici Universitatis Imperialis Jurjevensis. T. XI. 20 Seiten. 1910.

(Zu beziehen durch Fr iedl ander u. S o h n in Berlin NW. 6 und durch Oswald
W ei gel in Leipzig, Königstrasse 1, zum Preise von 50 Pfg.)

Die Sparganien von Russland sind bereits früher von Meinshausen ') be-

arbeitet worden. Doch hat Meinshausen die Spaltung der Arten zu weit ge-

trieben und manche Standortsformen zu eigenen Spezies erhoben.

Eothert hält im Gegensatz zu Meinshausen den rechten Weg inne. Er
zählt im ganzen 8 Spezies auf; abgesehen von Varietäten und Formen, die auch
da in einer gewiss sehr richtigen Weise beurteilt werden.

Ausserdem werden 5 Bastarde aufgezählt: 1. Sp. simpiex X affine, 2. Sp.

Frlesü X simpiex, 3. Sp. Friesü x affine^ 4. Sp. simpiex X miniiiiKm^ 5. Sp.

afßne X minimum^ wobei das von Graebner kreierte Sp. diversifoHum mit Sp.

simpiex X minimuni identifiziert wird.

Ein Vorwurf jedoch, der freilich die meisten Systematiker trifft, bleibt dem
Autor nicht erspart. Rothert hat bis heute noch keine einzige Art mit Hilfe

von Kulturversuchen geprüft, das einzige Mittel, das überhaupt die Basis bei

dem Studium der so höchst polymorphen Wasserpflanzen bilden sollte. Somit
bleibt auch hinsichtlich der Spargai»iii)ii-'^yiiie\\VAi\\\ der experimentellen Unter-

suchung noch ein weites Feld offen. Professor Dr. H. Glück.

a. Bulletin de la Soci^td imperiale de Moscou, tome III, 1889.

b. Bulletin de l'Academ. imperiale St. Petersbourg, tome XIII, 1893

c. Melanges biologiques Academ. St. Petersbourg, tome XIII, 189j.
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Klein, Dr. Ludw., 111. Nutzpflanzen der liandwiitscluift und des Gartenbaues und

IV. Unsere Waldbäunie, Sträucher und Zwergliolzgewachse. Mit je 100 farbigen

Tafeln. Verlag von Carl Winters Universitälsbuchhandlung in Heidelberg. Je

109 bezw. 108 Seiten. 1909 u. 1910. Preis pro Bändchen in Leinw. geb. 3 M.

Die beiden vorstehend genannten Arbeiten bilden das III. u. IV, Bändclien
der im Verlage der Carl Winter'schen Universitätsbiiclihandlung in Heidelberg
erscheinenden Sammlung naturwissenschaftlicher Taschenbücher. Die Sammlung
ist vor allem für den Laien berechnet, der das betr. Taschenbuch auf seinen

Spaziergängen zu seiner Information mitnehmen kann, für die Eltern wissbe-

gieriger Kinder auf Ausflügen und in der Sommerfrische, Band III aber auch
besonders für ,junge Hausfrauen und das junge Mädchen, das anfängt, sich im
Haushalte nützlich zu machen", für den Lehrer im Unterricht als Anschauungs-
mittel etc. Die Kulturpflanzen sind in 9 grosse Gruppen eingeteilt: Getreide-

arten, Hülsenfrüchte und Futterpflanzen, Hackfrüchte, Handelsgewächse, Obstge-

wächse, Gemüsepflanzen, Salatgewächse, Zwiebeln und Küchenkräuter. Da das

Büchlein 100 farbige Tafeln enthält und in Deutschland wenig mehr als 100 ver-

schiedene Nutzpflanzen gebaut werden, so dürfte das III. Bändchen fast alle in

farbigen Bildern enthalten. Auch eine Anzahl schwarzer Bilder ist dem Büch-
lein beigegeben. Die prächtigen farbigen Abbildungen wurden von der bekannteu
Landschafts- und Blumenmalerin Frl. Sophie Ley in Karlsruhe nach frischem

Material gemalt und dienen zum Bestimmen der Gewächse. Ausser einer Be-

schreibung enthält der Text noch Angaben über die Stammpflanze, über Heimat,
Geschichte der Kultur, über die wichtigsten Kulturrassen, botanische Erläuterung

der nutzbaren Teile, Mitteilungen über deren chemische Bestandteile, ihren Nähr-
wert, über Blüte-, Reife- und Erntezeit, über weitere Behandlung nach der Ernte,

über die Bedingungen erfolgreicher Kultur, über die Rolle in Sage und Volks-

aberglauben etc. etc.

Die 100 Tafeln des IV. Bändchens „Unsere Waldbäume, Sträucher und
Zwergholzgewächse" wurden von Frl. Marg. S ehr ödte r in Karlsruhe herge-

stellt. Auch dieses Bändchen wird für jeden Spaziergänger, der sich für die

Natur interessiert, von hohem Wert sein, dient also demselben Zweck wie Band III.

Besonders wird aber dasselbe auch für den angehenden Forstmann wichtige

Dienste leisten. Die naturgetreuen Bilder unterstützen bei der Bestimmung die

Beschreibung. Der Preis, 3 M. pro Bändchen, ist im Hinblick auf die vorzüg-

liche Ausstattung und die ausgezeichneten Farben-Tafeln, deren Herstellung mit
hohen Kosten verknüpft war, ein sehr massiger.. Es wäre daher zu wünschen,
dass das Werk die verdiente Wertschätzung erfahren möge. In den nächsten
Jahren ist die Herausgabe von 4 weiteren Bändchen in Aussicht genonnnen, die

i andere Gruppen des Pflanzenreichs behandeln s(dlen. A. K.

Friekhinger, Hermann, Flora des Rieses, seiner Umgebung und des Hesselberges

bei Wassertrüdingen. Mit einer geologischen Karte. Verlag der C. H. Beck'schen

Buchhandlung in Nördlingen. 1911. 403 Seiten. Preis geb. 5 M.

Die Riesebene war besonders in den letzten Jahren Gegenstand der Unter-

suchung bedeutender Geologen. Sie stellt eine eigentümliche Unterbrechung des

Jurazuges dar, wird von den Höhenzügen des fränkischen und schwäbischen Jura
begrenzt, hat einen Durchmesser von 18 km und gehört zum grössten Teil dem
bayerischen Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg an. In botanischer Hin-
sicht ist das Ries bisher etwas stiefmütterlich behandelt worden ; diesem Mangel
hilft die eingeiiende und zuverlässige Arbeit gründlich ab. Das Ries wurde in

geologischer Hinsicht in vorhandenen Florenwerken unrichtig gedeutet. Es ist

nach des Verfassers Ansicht eine ca. 6 Quadratnieilen grosse Mulde, die ihr Ent-
stehen dem Bersten und Versinken des Jura in dessen Verlauf von SW. nach
NO. und der Hebung des Urgebirges und vulkanischer Gesteine verdankt. Der
mit emporgehobene Keuper zeigt uns im Kessel selbst — mit Ausnahme des öst-

lichen Teiles — nur vereinzelt seine Sande, viel mehr seine bunten, braunroten
und grünen Mergel. Seine Sandsteine treten nur bis an den nördlichen Rand
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heran , der schon zu der Umgebung des Rieses zu rechnen ist. Dies wäre bei

der Beurteilung dieser Flora zu beachten. Durch diese Lokalflora ist nun der

bestehende Irrtum beseitigt und der Riesflora die ihr gebührende Stelle ange-

wiesen worden. Sie wird also zum grösseren Teil dem Jura und zum kleineren

Teil einer dem Keuper verwandten Bodenformation zugerechnet werden müssen.

Besonderes Tntei'esse beanspruchen die dem speziellen Teil vorangehenden Ab-
teilungen über die physikalische Geographie des Gebietes, über Phänologie, den
Einfluss des Bodens auf die Vegetation, über die vorkommenden Bodenarten, die

Geologie des Gebietes, die phytogeographische Lage, die Pflanzenformationen etc.

Zur genaueren Information dient die kolorierte, geologische Karte. Die Pflanzen

sind kurz und treffend beschrieben und die selteneren mit Standortsangaben ver-

sehen Die wertvolle Arbeit sei zum Studium der Flora des betr. Gebietes bestens

empfohlen. A. K.

Graebner, Dr. Paul, Lehrbuch der allgemeinen Pflanzengeographie nach entAvicke-

lungsgeschiehtlichen und physiologisch-ökologischen Gesichtspunkten mit Beiträgen

von Geh Regierungsrat Prof. Dr. Paul Ascher so n. Verl. v. Quelle u. Meyer in

Leipzig. Mit 150 Abbildungen. 303 Seiten, 1910. Preis 8 M., geb. 9 M.

Infolge der bedeutenden Entwickelung der verschiedenen Gebiete der Pflan-

zengeographie in der letzten Zeit — es seien hier nur die Namen E. Warming
und A. F. W. Seh im per genannt — hat sich das Bedürfnis herausgestellt, für

die Studierenden sowohl, als auch für jeden Gebildeten, der sich in das Gebiet
der Phytogeographie einarbeiten will, ein Lehrbuch herauszugeben, das einen

„Gesamtüberblick" über die 3 Haupt- Abteilungen der Pflanzengeographie gewährt.
Um einen Einblick in die Reichhaltigkeit des wei'tvollen Werkes zu gewähren,
zu dessen Abfassung es kaum einen Berufeneren als den mit der Materie so

innig vertrauten Herrn Dr. P. Graebner geben konnte, mögen hier die Ueber-
schriften der 3 Hauptteile des Lehrbuches mit ihren Unterabteilungen folgen

:

I. Die Entwickelung der Pflanzenwelt (Genetische Pflanzengeographie) mit 1. Pa-

laeozoikum, 2. Mesozoikum, 3. Känozoikum, 4. Neuzeit, 5. Geologische Vergangen-
heit, 6. Wohngebiete, 7. Pflanzenwanderung in historischer Zeit, 8. Florengebiete.

IL Die Florenreiche und Florengebiete der Erde (das sich jetzt ergebende Bild

;

Floristische Pflanzengeographie z. T.) mit 1. Florenreich der nördlich kalten und
gemässigten Zone, 2. Florenreich der Tropen der Alten Welt, 3. Central- und
südamerikanisches Florenreich, 4. Antarktisches Florenreich, 5. Australisches

Florenreich. III. Die jetzt wirkenden Faktoren (Oekologische Pflanzengeographie)

mit 1. Wirkungen des Lichtes, 2. Wirkungen der Wärme, 3. Wirkungen des

Windes, 4. Wirkungen der Bodenbeschaffenheit, 5. Einige weitere Faktoren,

6. Natürliche Veränderungen des Pflanzenbestandes ohne klimatische Aenderung,
7. Ruhezeite)) und Perioden, 8. Die Pflanzenvereine. Das Werk ist duich 150 Text-

abbildungen illustriert. Es füllt als zusammenfassendes Lehrbuch eine wesent-

liche Lücke in der vorhandenen umfangreichen Literatur aus und wird sicher

allgemeinen Anklang finden. Dem Wunsche des Verfassers am Schlüsse seiner

Vorrede schliesse auch ich mich von Herzen an: „Möge das Buch Freunde ge-

winnen und namentlich möglichst viele derjenigen, die durch trockene und ein-

seitige Darstellungen oder ebensolchen Unterricht der Botanik entfremdet wurden,
dieser schönen Wissenschaft wieder zuführen." A. K.

Geheeb, Adalbert, Bryologia atlantica. Heft 73 der von Dr. Chr. Luerssen heraus-

gegebenen Bibliotheca, Botanica. Stuttgart 1910. E. Schweizerbart'sche Verlags-

buchhandlung. 78 Seiten. 20 Tafeln. Preis 80 M.

Diese wundervolle Arbeit wurde erst nach dem Tode des Verfassers von
dessen dankbaren Freund und Schüler Dr. Th. Herzog herausgegeben und ist

dem bedeutenden Bryologen Dr. Vict. Ferd. Brotherus in Helsingfors ge-

widmet. Vor 20 Jahren begann Geheeb sein Werk, dessen Herausgabe er selbst

nicht mehr erleben sollte. Die „Bryologia atlantica" gibt einen Ueberblick über
das, was wir heute von den Laubmoosen des Gebietes kennen. Der I. Teil, das

Arten- und Fundortsverzeichnis, umfasst die Azoren, Madeira, die kanarischen
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Inseln, die Capverdischen lii.-ielii, Ascension, 8t. Helena nnd 'rristan da Ciinlia.

Der II. Teil enthalt die Hesclueibnng neuer und kritischer Arten. Der III. Teil

beschäftigt sich mit der Bry ogeographie des Gebietes. Ueber die Tafeln sagt Her-

zog: „Die wundervollen, farbigen Tafeln aber werden — über die engeren Kreise

der Bryologen und den eigentlichen Zweck der Publikation hinaus — auch andere

auf die Schönheiten in der Kleinwelt der Moose aufmerksam machen und neue

Freunde für diese reizvollste aller Ptianzenfamilien werben. Denn noch kein

Künstler hat es so wie Frau G e h eeb- B elart verstanden, wissenschaftliche

Genauigkeit und Naturtreue so meisterhaft mit ästhetischer Gestaltung zu ver-

binden, nicht nur Tafeln, sondern zugleich bildhaft wirkende Kunstwerke zu

schaffen. Zu solchem Werke gehört mehr als technisches Können ; dazu braucht

es tiefes Verständnis und ein weiches Gemüt und man darf Frau Geheeb be-

glückwünschen, dass sie es verstand, die Arbeit ihres Mannes in so schöner

Weise zu ergänzen und zu schmücken und so ein gemeinsames Denkmal für ihr

stetes Wirken Seite an Seite zu schaffen. Möge also die 13)'yologia atlantica

hinausgehen zum Andenken an einen der scharfsichtigsten Bryologen aller Zeiten,

an einen edlen uneigennützigen Menschen und treuen, stets bewährten Freund."

Frau Geheeb hat mir das herrliche Werk als Andenken an ihren Herrn Ge-

mahl, mit dem ich in jahrelangem Verkehr stand und der auch den Lesern der

„Allg. Bot. Z." durch seine eingehenden Arbeiten bekannt ist, überlassen. A. K.

Junge, P., Die Pteridophyten Schleswig-Holsteins einschlieslich der freien und Han.sa-

städte Hamburg (nördl. der Elbe) und Lübeck und des Fürstentums Lübeck. Aus

dem Jahrbuch der Hamburgischen wissenschaftl. Anstalten. XXVII. 1909. (3. Bei-

heft: Arbeiten der Botan. Staatsinstitute) Hamburg 1910. Kommissionsverlag von

Ludw. Gräfe u. Sillem. Pag. 48—245. Mit 21 Textbildern.

Seit dem Erscheinen der „Kritischen Flora der Prov. Schleswig-Holsteins"

von Dr. P. Prahl (1890) ist ein bedeutender Fortschritt in der Durchforschung

des Gebietes zu verzeichnen. Die bisher vorliegenden Ergebnisse fasst nun der

Herausgeber in seiner Schrift zusammen. Auch eine Keilie reichhaltiger Samm-
lungen wurden von ihm einer eingehenden Durchsicht uiul Prüfung unterzogen.

Die ausserordentlich sorgfältige Arbeit gliedert sich in 2 Hauptteile : I. Allgemeiner

Teil mit den 3 Unterabteilungen : A. Besiedelungsgruppen, B. Verbreitungsgruppen,

C. Verbreitung über die Pflanzenforniationen, und IL Besonderer Teil mit A. Be-

stim.mungstabelle und B. Einheimische Arten. Die Arbeit reiht sich würdig an

die von demselben Verfasser vor 2 Jahren herausgegebene: „Die Cyperaceen

Schleswig-Holsteins" an, die p. 28 im Jahrgang 1909 dieser Zeitschrift besprochen

wuide. A. K.

Heimbaeh, Dr. H. U. Leissner, A., LelirbucL der Botanik für Höhere Schulen. Verl.

von Velhagen und Klasing in Bielefeld und Leipzig. 1. Bd. mit 211 in den Text

gedruckten Abbildungen u. 4 Tafeln in Farbendruck. 183 Seiten. 1910.

Die Verfasser haben im 1. Bande den ganzen Stoff der Unterstufe gleich-

sam als eine fortschreitende Erzählung in „4 Gängen durch Garten, Wiese,

Wald und Feld" behandelt. Es werden da die hauptsächlichsten Pflanzen, die

nach und nach auf diesen Gängen gefunden wurden, ausführlich beschrieben

(auch die Biologie kommt zu ih rem Rechte), und die betreff'enilen Pflanzen ab-

gebildet. Die 4 Spaziergäuge werden unternommen: im Vorfrühling, im Voll-

frühling, im Hochsommer und im Herbst. Es folgt dann eine Bestimmungstabelle

für Anfänger und eine kurze Abteilung über Morphologie, worin die Pflanzenteile

erläutert werden. Das Büchlein kann gut empfohlen werden, da der Text dem
Fassungsvermögen der Jugend auf der Unterstufe angepasst ist. A. K,

Willkomra-Köhne, Bilderatlas des Pflanzenreichs. Veilag von J. F. Schreiber in

Esslingen und Rob. Mohr in Wien. 5. Auflage. 1910. 7.— 11. Lief. p. 65— 112.

Preis pro Lief. 50 Pf.

Die 5 vorliegenden Lieferungen enthalten 25 schön kolorierte Tafeln. Es

werden u. a. folgende Familien behandelt : Fiperaceae, Salicaceae, Juylandaceae,



— 26 —

BettiJaccac, luKjacew, Uluiuceoe, Moruccw, Urticaceae, Pohjgonuceae, Chenopo-

tliaccae, yi/tiiphaeaceac, Rauioicidaaae, Laurareue, Paj)aceraceae, Capparidaceae,

Cnfciferae, Sarraceniaceae, Nepenthaceae, Droseraceae, Crassidaceae, Saxifrayaceae,

Platanaceae, Rosaceae, Leguminosae etc. Der Text ist allgemeinverstcäntllich ge-

halten, so dass das Werk auch von dem Laien mit Nutzen gebraucht und als

Geschenkwerk für ältere Schüler und Freunde der Pflanzenwelt empfohlen werden
kann. Der Preis ist sehr massig. A. K.

Migula, Dp, Walter, Kryptogamenflora. Pilze. Vrrlag von Fr. von Zezschwitz in

Gera, Keuss j. L. Li( f. 97—102. Band V. p. 1—80. 1911. Preis pro Lief. 1 M.

Der V. Band dieses prächtigen Werkes beginnt mit den Auriculariales und
zwar mit den Familien Aurkidariacfue und Pilacraceae, dann folgt die Klasse des

Tremellineae mit den Familien Tremellaceae, pag. 19 die IL Reihe der Äutahasi-

dioDii/cctes. Es werden dann nach und nach die Familien DacnjoiHytetaceae, Exo-
basid/aceae und Tdephoraceae, letztere zum grossen Teil, behandelt. Die Zahl

der ganz vorzüglichen und prächtig kolorierten Tafeln beträgt 29. A. K.

Hegi, Dp. Gust., lllnsirierte Flora von Mitteleuropa. Verlag von J. F. Lehmann in

München. 1910. 27, Lief. p. 281—328. Preis 1.50 M.

In dieser Lieferung wird ein weiterer Teil der CanjopJiyllaceen behandelt

mit den Gattungen Sileiie, Lychnis, Midawlriuni, HeUosperma, CucuhaluSy Drypsls,

Gy/taophila, Timicu, Vaccaria und zum grossen Teil Dianthus. Ausser zahlreichen

schwarzen Bildern enthält die Lieferung wieder 3 prächtige Tafeln. A. K.

AschePSOn, Dp. F. und GpaebneP, Dp. P., Synopsis der mitteleuropäischen Flora.

Verl. V. W. Engelmann in Leipzig. 1911. 71. Lief, p 81—162 des Hauptregisters

von Bd. VI. Abteil. 2. Preis 2 M.

Die vorliegende Lieferung enthält den Schluss des Hauptregisters des

VI. Bandes, 2. Abteilung, bearbeitet von M. Goldschmidt in Geisa, nebst dem
Titelblatt des Bande.s. A. K.

Mitteilungen des Badisehen Landesvepeins ftip Natupkunde. 1911.

Np. 251—253 enthält keine botan. Arbeiten. — Np. 254/55. Kneucker, A.,

Geheimer Hofrat Ferd. Leutz (Nachruf mit Porträt).

Verhandlungen dep k. k. Zool.-Botan. Gesellschaft in Wien. 1910.

Np. 9/10. Strasser, P. Pius, Fünfter Nachtrag zur Pilztlora des Sonntags-

bei'gs. — Lütkemüller, Dr. J., Zur Kenntnis der Desmidiaceen Böhmens
(Mit Taf. 2 u. o u. 3 'J'extfiguren).

Oesteppeiehisehe Botan. ZeitsehPift. 1910. Np. 12. Fleisch mann,
Hans, Ein neuer Orchideenbastard, Spiraiithes aestivalisXautumnalis. — Schiff-

ner, Viktor, üeber einige kritische Aploziaformen. — Justin, ß., Ueber drei

neue Centaurea-Hybriden. — Petrak, Fr., Ueber neue oder wenig bekannte

Cirsien aus dem Oriente. — Derselbe, Ueber den Formenkreis des Cirsium

Sintenisii Freyn. — Li t er atur-Uebersi cht.

Mitteilungen dep Bayepisehen Botan. Gesellschaft. II. Bd. 1911. Np. 18.

Erdner, Eugen, Bayerische Brombeeren. -- K u bne r , Dr. Kon rad , Einiges

über die Hängezweige der Fichte. — Schnetz, Jos., Studien zu Rosa glauca

B. (U. Keller)"(syn. subsp. subcanina Scliwertschlager). — Eigner, Schutz der

Stechpalme. — Vollmann, Dr. F., Das Schutzgebiet der Bayerischen Botan.

Gesellschaft auf der Garchinger Heide. - Derselbe, Der Verein Natur-

schutzpark.

Berieht übep die 7. Zusammenkunft dep Fpeien Vereinigung füp

Pflanzengeogpaphle u. systematische Botanik zu Münster am 14. Mai und zu

Dahlem am 25. Mai 1910 Fax, F., \ erbieitung und Entwickelung der Jatro-

pheae. — Lauterbach, C., Neuere Ergebnisse der pflanzengeographischen Er-

forschung Neu-Guinea.s. — Seh wein fürt, G., Ueber die Bedeutung der „Kul-

turgeschichte". — Knutli, R., Ueber die geographische Verbreitung der Gattung

Pelargonium und ihre morphologischen Verhältnisse.
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Magyar Botanikai Lapok. 1910. Nr. 10—12. S c h i t tu o r ,
V., Leber-

niuube aus Ungarn. — Peterfi, j\l., Beiträge zur Kenntnis der Mousflora Un-

garns. — Moesz, G., Die Vegetation des Retyi Nyir. — Györffi, J., Bryo-

logische Beiträge zur Flora der Holien-Tatra IX. — Prodän, Gg., Beiträge

zur Flora der Bäcska (Koniitat Bäcs-Bodrog in Südungarn). — Nyärädy, E.

Gy., Einige neue Angaben zur Flora der Pieninen. — 1911. Nr. 1—3. Wag-
ner, J., Artemisia latifolia Led. in Südungarn (Mit 1 Tatet). — Aznavour,
G. V., Enumeration d'especes nouvelles pour la Flore de Constantinople etc. —
Eossi, L., Beiträge für die Kenntnis der Pteridophyten Südkroatiens. — Thaisz,
L., Beiträge zur Flora des Koniitates Bereg. — Urumoff, J., Novitäten aus

der Flora von Bulgarien. — Degen, A., üeber die Beschlüsse des Brüsseler

internationalen botan. Congresses 1910, welche sich auf die botan. Nomenklatur
beziehen (Ungarisch). — Nyärädy, E. Gy., Die Entdeckung der Carex chor-

dorrhiza in Ungarn unter der Hohen-Tätra, in der Umgebung von Kesmärk. —
Derselbe, Austlug in das Fagaiaser Hochgebirge.

Herbarium. 1911. Nr. 19. Herausgeber The od. Oswald Weigel in

Leipzig, Königstrasse 1. Enthält eine Reihe von Angeboten und Nachfragen.

Mitteilungen der Deutsehen Dendrologisehen Gesellschaft. 1910.

Schwerin, Fritz Graf von, J5untgerandeie Ab.orne. — 8c Ii wer in, Gerd
Graf von, Verhalten und Gedeihen ausländischer Park- und Waldbäume in

Pommern. — Scheck, Die Douglasie, Sitkafichte und Bankskiefer in ihrer

Heimat und in Pommern. — Ney, Trauben- oder Stieleiche? -- Oheimb,
Fr. von. Die grossen Schneemassen unserer deutschen Gebirge und deren Wir-

kungen auf die verschiedenen Gehölzarten. — Schübe, Th., Stiefkinder der

deutschen Dendrologie. — Büttner, G., Geeignete Gehölze zur Bepflanzung

steiler Böschungen, steiniger Hänge und Dünen. — Herre, Keimfähigkeit des

Samens von Deutschlands angepflanzten Exoten. — Schön Jahn, Ad., Die

Keimfähigkeit der Sämereien. — Rafn, Forstsamenuntei'suchungen in der Sai-

son 1910/1911. — Schinabeck, Die Ulmaceen in der Landschaftsgärtnerei.

—

Henry, Pflanzenzüchtung in ihrer Anwendung auf Bäume. — Wink 1er,

Hubert, Die deutschen Baumbirken. — Jouin, E., Die in Lothringen winter-

harten Mahonien. — Koehne, E., Neue oder noch wenig bekannte Holzge-

wächse. — Beissner, L., Mitteilungeji über Coniferen. — Jouin, E., Die

Baumschule in Plantieres bei Metz. — Bomnier, C., Das Arboretum von Ter-

vueren. — Beissner, L., Reiseerinnerungen. — Berg, Fr,, Graf von, Ge-

hölzarten der sibirischen Ostküste. — Dungern, Frh. von, Üendrologisches

aus dem Tian-schan. — Schwerin,FritzGrafvon, Dendrologische Notizen. —
Sprenger, C, Notizen über Bäume und Sträucher in Central-China. — Rehder,
Alfred, Einige neue und kritische Gehölze. — Kleine Mitteilungen.

The Botanieal Gazette. Vol. L. 1910. Nr. 5. Crocker, William,
K night, Lee L and Roberts, Edith, The Peg of the Cucurbitaceae. —
Blodgett, Frederik H., The Origin and Development of Bulbs in the Geiuis

Eiythronium. — Bailey, Irving W., Reversionary Characters of Traumatnc

Oak Woods. — Nr. 6. Jeffrey, E. C, The Pteropsida. - Chamberlain,
Charles J., Fertilization and Embryogeny in hioon edule - Th axter, Ro-
land, Notes on Chilean Fungi I. — Brown, William H., The Development

of the Ascocarp of Leotia. - VoL LI. 1911. Nr. 1. Atkinson, Geo. F., The
Origin and Taxonomic Value of the Veil in Dictyophora and Ithyphallus. —
Jeffrey, Edward C, The Afflnities of Geinitzia gracillima. — verton,
James Bertram, Studies on the Relation of the Living Cells to Transidration

and Sap-Flow in Cyperus T.

Svensk Botanisk Tidskrift. 1910. Heft 3. Juel, 0., Cynoinorium und

Hippuris. — Derselbe, Üeber den anatomischen Bau von Riccia Bischoffii

Hub. — Sk Otts borg, Carl, Juan Fernandez-Oarnas Sandelträd. - Lunde-
gärd, Henrik, Ueber Kernteilung in den Wurzelspitzen von Allinm Cepa und

Vicia Faba. — Lindefors, Thore, Einige Uredineen aus Lule Lappniark.

—
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Sernander, Rutger, Piiiguicula alpina och P. villosa i Härjetlalen. — Berg-
ströni, Erik, En aiiteckning oni tjallväxter i Foriie Lappmarks barrskogsregion.

—

Fries, Tliore C. E. och Märteiison, S., Floristiska anteckningar trän de

alpina och subalpina delarna af Karesuando och Jukkasjärvi socknar norr om
Torne ti'äsk.

Botaniska Notisep. 1910. Hefte. Nilsson, Her ib., Jakttagelser öfver

descendenterna af en spontan artbastard (Lappa ofticinalis X tomentosa L.)

(Mit deutschem ßesnnie). — Hulting, J., Lichenes nonnulli Scandinaviae IV. —
1911. Np. 1. Arn eil, H. W., Tre dagar i Bjuräker. En bryologisk exkursion. —
Weste rinn d, E. Ct., Nya bicirag tili kännedomen om de svenska f'ormerna af

Alcheniilla vulgaris L. — N il sson , Her i b., Pallenslangarnas tillväxthastighet

hos Oenothera Lamarckiana och gigas. — Kajanus, B., Ueber die Pollination

bei den rapitera- Varietäten der Brassica Jsapus L. und der Brassica Rapa L. —
Fries, E. Tli., Nägra växtlokaler i Bohuslän och Göteborgstrakten.

Bulletin de rAeademie Intepnationale de Geographie Botanique. 1910.

Np. 253/254. Xakai, T.. Apercu sur la Flore de Coree. — Crozals, A. de,

Lichens observes dans l'Herault.

Bulletin de Göogpaphie Botanique, 1911. Np. 255. CandoUe, C. de,

Note sur la distribution geographique des especes du genre Peperomia R. et Pav. —
Costa et Soulie, Note sur le Cochleai*ia aragonensis (Espece nouvelle). —
Lambert, Nouvelles localites des quelques plantes rares du Berry. — Litar-
d i e r e , R. de. Contribution ä l'etude de la Flore pteridologique de la peninsule

iberique. — Leveille, Quelques plantes adventives de l'Herault. — Der-
selbe. Les onze freres d'Ardenay.

Botanische Anstalten, Vereine, Tausclivereine,

Exsiccatenwerke, Reisen etc.

83. Versammlung Deutseher Naturforsehep und Aerzte in Kaplspuhe.
Nach 50 jähriger Pause wird unsere Residenz in der letzten Septemberwoche

dieses Jalires (24.— 30. Sept.) die Versammlung Deutscher Naturforscher und

Aerzte, die stets von mehreren Tausend Teilnehmern besucht zu werden pflegt,

als 83. Versammlung der ganzen Reihe, wieder in ihren Mauern sehen. Die

Versammlung gliedert sich in 32 Abteilungen, von denen hier die Abteilung für

Botanik (Einführender Geh. Hofrat Prof. Dr. L. Klein), die für Zoologie (Ein-

führender Geh. Hofrat Prof Dr. Nüsslin), die für Mineralogie, Geologie u.

Palaeontologie (Einführender Prof. Dr. Paulcke) und die für mathema-
tischen und naturwissenschaftlichen Unterricht (Einführender Geh.

Hofrat Prof. P. Treutlein) genannt sein mögen.
Für die Abteilungssitzungen sind Montag 26,, Nachmittag, Dienstag 27.,

Vor- und Nachmittag, Mittwoch 28,, Vormittag und Donnerstag 29., Nachmittag
in Aussicht genommen. An den andern Vor- und Nachmittagen finden Gesamt-

sitzungen etc. statt.

Die Sitzungen der naturwissenschaftlichen Abteilungen finden in den Hör-

sälen der entsprechenden Hochschulinstitute statt, welche alle mit Projektions-

einrjchtungen für Lichtbilder versehen sind. Teilnehmer an der Versammlung
kann jeder werden, der sich für Naturwissenschaften oder Medizin interessiert, ge-

gen Lösung einer Teilnehmerkarte zum Preise von 20 Mark. Wer die Absicht

hat, an der Versammlung teilzunehmen, wird gebeten, dies dem Geschäftsführer der

Versammlung (Prof. Dr. Krazer) mitzuteilen; in diesem Falle wii'd ihm im Juni

das ausführliche Programm zugesandt werden. Da dieses Programm schon eine

vollständige Zusammenstellung der Verhandlungsgegenstände der einzelnen Ab-
teilungen enthalten soll, werden diejenigen Herren, welche Vorträge zu halten

oder Demonstrationen vorzuführen wünschen, gebeten, solche bei dem Einführenden

der betreffenden Abteilung bis spätestens 15. Mai anmelden zu wollen. Beson-

ders willkommen sind Vorträge über solche Gegenstände, welche sich zur Be-
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handlurig in koinbiiiierten Sitzungen mehrerer verwandter Abteilungen eignen.

Mit der Versammlung soll eine Ausstellung naturwissenschaftlicher und medizi-

nisch-chirurgischer Gegenstände, sowie chemisch -pharmazeutischer Praeparate

und naturwissenschaftlicher Lehrmittel verbunden sein. Anmeldungen hierfür

nimmt Geli. Hofrat Prof. Dr. Schleiermacher, Kriegstrasse 21, entgegen.

Karlsruhe, den 20. Februar 1911. L. Klein.

Preussiseher Botanischer Verein. (E. V.) Königsberg in Preussen.

Sitzung am 12. Dezember 1910. Der Vorsitzende, Privatdozent Dr.

Abromeit^ legte eine vom Verein zum Schutze der Alpenpflanzen eingesandte,

sehr gut ausgeführte Tafel mit „Abbildungen der in Oberbayern, Schwaben und

Neuburg gesetzlich geschützten Pflanzen" vor und referierte sodann ausführlich über

die 1909 erschienene Monographie der Gattung Saiiihucus vom Grafen v. Schwer in
;

Verfasser gibt unter anderem an, dass die Beeren von Sanibucus racemosa von

Vögeln nicht angenommen werden, wohingegen Referent (Dr. Abromeit) der An-

sicht ist, dass .S'. racemosa nach ihrem Auftreten in Ost- und Westpreusen hier nur

durch Vögel (Krähen) verschleppt und verbreitet sein kann, sei es aus Anlagen oder

(weniger wahrscheinlich) aus dem Gebiet des urwüchsigen Vorkommens. Oberlehrer

Dr. Wanger in legte ein Exemplar von Tragopoi/on fioccosus von Nidden (Kurische

Nehrung) vor, das sich durch gedrungeneren Wuchs, stärkeren Filz und stark

vergrünte Blüten auszeichnet: der Fruchtknoten ist sehr verlängert, die Pappus-

haare sind in grünliche Blätter umgewandelt, die Korolle grünlich, die Antheren

und Fruchtknoten steril. Derartige Vergrünungen an Tragopogon sind nach

Penzig bisher nur von T. pratensis und T. orientalis bekannt. Sodann sprach

Vortragender über die Haldenflora am Harz und speziell in der Grafschaft

Mansfeld. Für die Kupferschieferhalden ist sehr charakteristisch Alsine verna,

die fast ausschliesslich auf kupferhaltigem Boden vorkommt; nach dem Vortra-

genden liegt das jedenfalls daran, dass Alsine verna sehr empfindlich ist und

die Konkurrenz mit anderen Arten nicht verträgt, auf kupferhaltigem Boden, an

den sich nur AJsine verna angepasst hat, aber diese Konkurrenz ausgeschlossen

ist ; merkwürdiger Weise kommt Kupfer in der Aschensubstanz der Alsine verna

nicht vor. Sehr selten geht Alsine venia auch auf humosen (Wald-) Boden, wo
sie ihren Habitus bedeutend ändert. Ausserdem kommt die genannte Art z. ß.

bei Aachen auf Galmeiboden vor und findet sich in den Alpen, wo sie in einer

einigermassen abgeänderten Form auftritt; diese für eine besondere Art zu halten,

wie es österreichische Botaniker tun, ist nach Ansicht des Vortragenden nicht

berechtigt. Die Haldenfiora weist einige beschränkte Endemismen auf: Silene

vulgaris Gcke. fr. angustifolia Koch und Armeria vulgaris Wdld. rar. Halleri

(nur auf den Halden des Harzes), die einige Aehnlichkeit mit A. vmritima hat.

Ausser den genannten Pflanzen legte Vortragender zum Schlüsse die Cornacee

Auctiba japonica vor, bei der Blattform und Serratur sehr wechselnd sind; auf-

fällig ist, dass bei japanischen Exemplaren die Blätter last stets un gefleckt, bei

den bei uns kultivierten stets gefleckt sind. Hierauf legte Gartentechniker Butz
blühende Exemplare von Hellehorus niger, Viola odorata, V. tricolor und V.

cornnfa vor, die in der Stadtgärtnerei trotz der vorgerückten Jahreszeit in> Freien

geblüht haben, ferner eine Anzahl Zweige von Sträuchern (Berheris, Hippophaes,

Lycium etc.) mit reichlich ausgebildeten Früchten, die aber auffallenderweise von

Vögeln gar nicht oder fast gar nicht angenommen werden. Garteninspektor

Buchholtz legte Abbildungen von Beständen von Espeletien, den höchst eigen-

artigen Frailejon-Gewächsen von den Hochanden Columbiens vor. Zum Schlüsse

sprach Dr. Abromeit über die Weiden der Kurischen Nehrung. Hier kommen
(ausser S. livida, S. Lapponimi und S. myrtilloides) sämtliche einheimischen

Arten in ausgedehnten Saliceten oder in Dünentälern vergesellschaftet vor. In-

folgedessen treten dort recht oft zahlreiche Bastarde auf, besonders Bastarde der

dort sehr verbreiteten S. dapimoides : es wurden vom Vortragenden, sowie auch

z.T. vom Unterzeichneten angetroften : S. alba X daphnoides Abrom. n.

Itybr. (Nidden), S. anrita x daphnoides H. Gross n. hgbr. (Sarkau).

S. amijgdalina x daphnoides X repens Abrom. n. hghr. (Nidden), S.
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Caprea x daplinoidcs (Sarkau, Nitlden), !S. Caprea X daphnoides X purpurea
(Sarkau), S'. cinerea X rfpe)is fr. tnr/intea {^'iMen), S. da pli v oid.es x dasij-

clados Ahrom. n. /?«/&>-. (Niclden), S. daj)linoides X ^i i g ri cans {Sarkau),

S. daphnoides X nigricans x rejjens Ahrom. n. hyhr. (Nidden), S.

daphnoides X 2)W-purea (Sarkau), S. d aplt n oides x ijurpurea x repens
(= X S. BoettcJieri V. Se/ni.: Nidden, Sarkau melirfach), S. daphnoides x repens
(^=- X S. viaritima Hartig : Nidden, Sarkau, öfters), S. daphno ides x repens
x: daphnoides H. G r o s s n . h g h r. (Sarkau ), iS. d ap Jen oides x r ep e n

s

X viminalis (^= x S. Lackoioitziana H. Preuss : Nidden, Sarkau mehrfach),

S. daphnoides X viminalis (Nidden, Sarkau), S. daphnoides x fragil is (Sarkau),

S. dasgclados x viminalis (Nidden). Ueber diese Weiden wird eine ausführliche

Publikation vom Vortragenden später erscheinen. H. Gross.
Preussiseher Botanischer Verein (E. V.) Königsberg in Preussen.

Sitzung am 9. Januar 1911. Der stellvertietende Vorsitzende. Prof. Dr.

Fritsch, machte Mitteilung von dem Ableben des langjährigen verdienstvollen

Vereinsmitgliedes, Kommerzienrat Schmidt in Königsberg i. Pr. Stud.H. Gross
sprach „Ueber die Zehlau in botanischer Hinsicht". Mit Rücksicht auf ein frü-

heres Referat sei hier nur darauf hingewiesen, dass die grosse Verbreitung von
Moorkiefern und vor allem von Heidepflanzen (Calluna vulgaris, Eriophoruin
raginatum, Scirpus caespitosus etc.) auf der Hochfläche des Moores nicht, wie
man vielfach angenommen hat, auf den Einfluss der Entwässerung zurückzuführen
ist, die man zu verschiedenen Zeiten durch Anlegen von Gräben besonders in den

Randpartien des Moores versucht hat, sondern eine primäre Erscheinung darstellt,

die durch das Emporwachsen der Hochfläche und die damit verbundene spontane
Entwässerung der oberflächlichen Schichten bedingt ist. In der Diskussion be-

stätigte Dr. Dampf, Assistent am Zoologischen Institut, diese Annahme, indem
er darauf hinwies, dass grosse, von der Kultur gänzlich unbeeinflusste Moore,
die er in den russischen Ostseeprovinzen aus eigener Anschauung kennen gelernt

hat, eine ähnliche Vegetation auf der Hochfläche aufweisen, wie die Zehlau.

Dr. Dampf hob ferner hervor, dass auf der Zehlau mehrere Relikte einer eis-

zeitlichen Fauna vorkommen und dass auch deswegen schon die Wahl der Zehlau
als ein als Naturdenkmai zu schützendes Moorreservat mit Fi'euden zu begrüssen

sei. Prof. Vogel sprach die Ansiclit aus, dass die Moorkiefer (Piniis silvestris

fr. turfosa) wohl nicht als eine blosse biologische Form, sondern als eine Rasse
anzusehen sei, wofür das Verhalten einer gewissen von Kiefernnadeln lebenden In-

sektenlarve spreche; demgegenüber ist darauf hinzuweisen, dass die Moorform ganz
allmählich in die gewöhnliche Waldform der Kiefer überg eh t, Garteninspektor
Buchholtz sprach unter Vorlage von Abbildungen über die auf einem ziem-

lich beschränkten Gebiet in den mexikanischen Hochgebirgen vorkommende sehr

eigenartige Fourcroya longaeva Kam: et Ziicc. (Liliuc), die bis 200 Jahre alt

werden soll und deren mannsdicker, 10— 15 m hoher Stamm dicht mit den abge-

storbenen Blättern bedeckt ist ; diese Art, bisher nur sehr selten in Kultur, stirbt

nach der Blüte ab. Gartentechniker Butz legte sodann Fruchtzweige von Ancnha
jajjonica vor, deren Blätter bei kultivierten Exemplaren stets gelb gefleckt sind,

daher der gärtnerische Name „Goldorange". Prof. Vogel referierte über neuere

Literatur, speziell über H a be rlandt: „Eine Tropenreise". 2. Aufl. H. Preuss-
Danzig hatte eine grössere Anzahl von vortrefflichen Vegetationsbildern, an der

westpreussischen Gstseeküste aufgenommen, zur Vorlage gesandt und der V^ereins-

sammlung überweisen lassen. H. Gross.

Berliner Botaniseher Tausehverein. Soeben erschien das 42. Do üble t-

t e n V e r z e i c h n i s des B e r 1 i n e r B o t a n i s c h e n T a u s c h v e r e i n s , heraus-

gegeben von Otto Leonhardt, Nossen (Kgr. Sachsen). Es ist erstaunlich,

welche Fülle von Neuheiten dieses 68 Seiten starke Verzeichnis an Cryptogamen
und Phanerogamen enthält. Dass unter den ca. 10—12 000 verschiedenen Arten
Pflanzen aller Län:ler und Zonen vertreten sind, vom höchsten Norden bis zu den
Küsten des Feuerlandes und Patagoniens, braucht kaum hervorgehoben werden.
Es dürfte kaum ein Museum, kaum ein Privatherbar üeben, das nicht seine Be-
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stände daraus ergänzen könnte. Dabei ist die Bewertung sehr niedrig gehalten,

sodass jedermann in der Lage ist, seine Sammlung auf billigem Wege zu er-

gänzen. Der Druck ist sauber, die Anordnung innerhalb der einzelnen Abteilungen

alphabetisch und übersichtlich. Am Schlüsse jeder Gattung sind ev. die H}^-

briden genannt. Abteilung 1 umfasst die Fungi, etwa 1400 Spezies, denen sich

noch eine kleine Abteilung nur verkäuflicher Pilze aus Afrika, Kurdistan, Persien

und Spanien ansehliesst; Abteilung 11 Algae, einschliesslich der Characeen (ca.

500 Spez.); AbtIg. 111 Lichenes (ca.^1000) ; Abtlg. IV Hepaficae (ca. 400); Abtlg.V

Mu!<ci froiidosi (ca. 1600); Abtlg. VI Acofi/leduiiae rnsculares (ca. 300 Spezies).

Abteilung Via enthält nur vorkäufliche Filices aus Deutsch-Ostafrica, Costa Rica,

Neu Guinea, Java und 15rasilie)i (ca. 180 Arten). Abteilung Vll endlich bringt

die Phanerogamen, denen noch als Nachtrag eine kleine Liste von Cecidien bei-

gefügt ist. Wenn sich genügend Interessenten finden, soll diese Abteilung in

Zukunft weiter ausgebildet werden. Seltenheiten von den Phanerogamen einzeln

anzuführen, lohnt sich kaum — wo soll man anfangen — wo aufhören? Jeder-

mann, der sich für den Katalog interessiert, kann denselben vom Herausgeber
kostenlos beziehen. Bemerkt sei zum Schlüsse noch, dass alle Pflanzen des

Katalogs tauschweise sowohl als auch käuflich bezogen werden können.

Zahn, C. H., Hieraciotheea EuFopaea, Cent. VI (112 Nummern) ist An-
fnng Januar erschienen. Beiträge dazu wurden von 20 liotanikern aus Süd-,

Mittel- und Nordeuropa geliefert. Zahlreiche Nummern sind vom Herausgeber

C. H. Zahn selbst einerseits in Baden und der Rheinpfalz, andrerseits beson-

ders im Ferrex-Tale (Südwestschweiz) gesammelt. Natürlich enthält auch diese

Lieferung manche grosse Rarität, z. P. H hypoleucnm A.-T.^ H. polioceplialuvi

N. P., IL sciadophorum N. F. ssp. polt/sarcon N. F. vom Riffelberg, H. lepto-

dados N. F. nov. ssj). striatilingna Vollm. et Zahn, H. aputellmn N. F. iiov. ssp.

altenbergense Zahn, H. Loharzewskii lielimann^ H. leptocumum Ohorny et Zahn,

H. cirritunt. A.-T. ss/). trichopsis Zahji, H. tephropogon Zahn ssp. anjillaceoides

Benz et Zahn, H. caeshmt Fries ssp. plmnheum Fr., 11. Wieshaurlanuni Uechtr.

nov. ssp. psend 'fragile Ohorny et Zahn, IL oreiocephaJum Zahn etc. Die nächste

Centurie soll erst am 1. Mai 1912 erscheinen.

Bauep, Dp. E., Musei eupopaei exsiceati. 13.—15. Sepie. Herr Dr. E.

Bauer in Smichow-Prag, Komenskygasse 961, gab Serie 13, 14 und 15 seiner

Musci europaei exsiceati aus, enthaltend die Nummern 601— 75('. Die 3 Serien

bringen wieder eine grosse Anzahl hervorragender Raritäten, von denen nur fol-

gende aus Lief. 15 genannt seien: Archidhnn altt^rnifolüini Schinip. rar. pictimi

Loitl. c. fr., Ephemeruni sessilt (Br. eur.) C. Müller f. typica c. fr., E. stellatnni

Fhil. c. fr., Fhascmn niitrae/orme (Limpr.) Warnst, c. fr., Seligeria hrevifoUa

Lindb. c. fr.^ *S'. ereda Fhil c. fr., Bicranodontium subfalcatinn, (Lhnpr.) Loeshe

et Osteriv. ster., Bitridmni julijilijortne Grebe e loco cl.., ster., D. vaginalis (Süll.)

Hampe var. elatiim Fodb. et Loeske c. fr., Fottia crinita Wils. ster., Bidymodoii

rigidtdiforniis Douin ster., Trichostomum Fleischeri Bauer n. sp. ster., T. Warns-
for/ii Limpr. ster., Timiella Barbula (Sdiu'äg.) Limpr. c. fr., Desntatodon brevi-

canlis Brid. c. fr., D. systilins Br. eur. c. fr., Barbula hicolor (Br. eur.) Lindb.

c. fr., B. Kiieuckeri Loeske et Osirald n. sp. ster.

Zahlbpueknep, Dp. A., Schedae ad „Kryptoganias exsiccatas". Editae

a Museo Palatino Vindobonensi. Centuria XVIU. Die 18. Centurie, enthaltend

die Nummern 1701- 1800, wurden unter Mitwirkung von 47 Mitarbeitern heraus-

gegeben. Die Centurie enthält Fungi Nr. 1701 — 1740 und 5 Addenda; Algae:

Nr. 1741— 1760 und 4 Addenda; Lichenes: Nr. 1761-1780 und 4 Addenda
und Musci: 1781— 1800 und 5 Addenda. Die Schedae enthalten neue Diagnosen,

kritische Bemerkungen und eine sehr eingehende Berücksichtigung der Synomynik
mit genauen Literaturdaten.

0hl, E., Exsiecaten aus Sehleswig-Holstein. Herr Lehrer E. h 1 in

Kiel-Garden, Elisabethsti-. 61, offeriert reich aufgelegtf. schön präparierte Exsie-

caten seines Gebietes zu billigen Preisen.
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Personalnachrichten.

Ernennungen etc. Dr. J. liematsky w. z. Abteilungsleiter an der kgl.

nngar. anipelologischen Anstalt ernannt (Mag. Bot. Lap.). — Mons. le chanoine
(joste \v. z. Direkteur de TAcademie internationale de Geographie botaiiique ge-

wählt. — Prof. Dang eard W.Z.Präsidenten der Societe mycolog. de Prance
gewählt. — Kälniän Parkas w. wegen seiner jahrelang geleisteten Dienste

vom siebenbürgischen Musealverein zum Oberpräparator gewählt (Mag. Bot. Lap.).

—

Dl-. Johannes Pitting
, a.o. Prof. d. Botan. a. d. Universität Strassburg, w. in"

gleicher Eigenschaft nach Halle a. S. berufen. — Dr. K. Fruwirth, a.o. Prof.

a. d. techn. Hochschule in Wien, w. /.. wirkl. a.o. Prof. der Enzyklopädie d. Land-
u. Forstwirtschaft daselbst ernannt. — Dr. H. A. Gl e aso n w. z. Assistentpro-

fessor d. Botan. an d. Univ. Michigan ernannt. — Dr. Gust. Hegi, Privatdozent
a. d. Univ. München, w. z. a.o. Prof. d. Botanik daselbst ernannt. — Dr. Fr. von
Höhnel, ord. Prof. d. Botanik u. Warenkunde a. d. techn. Hochschule in Wien,
orh. d. Titel Hofrat. — Dr. F. Kanngiesser hat sich a. d. Univ. Neuchätel für

liotanik habilitiei't.— Prof. Di-, S. Krzemi en ie wski v. d. Landwirtsch. Akademie
in Dublany hat sich a. d. Univ. Lemberg f. Pflanzenphysiologie u. Landw. Botanik
liabilitiert. — Dr. C. Luerssen, Prof. d. Botanik a. d. Univ. Königsberg i. Pr.,

w. anlässlich seiner Pensionierung z Geh. Regierungsrat ernannt. — Professor A.
M agnin in Besan^on w. z. Ritter der Ehrenlegion ernannt. — Mart. Peter fi

w. vom siebenbürgischen Musealverein zum Adjunkten ernannt (Mag. Bot. Lap.). —
Dr. E. G. Petersen w. z. Prof. der Bakteriologie am Oreg®n Agricultural College

(Cornvallis, Ore., U. S. A.) ernannt. — Dr. L. Santha w. Assistent a. d. kgl.

Ungar, anipelologischen Anstalt. — Dr. J. Szurack w. z. Kustosassistenten am
Ihigar. Nationalmuseum ernannt (Mag. Bot. Lap.). — L. v. Thaisz, Adjunkt a.

d. Samenkontrolstation in Budapest, erhielt den Titel eines Leiters für Versuchs-
station {Mag. Bot. Lap.). — Prof. Dr. J. B. De Toni in Modena w. anlässlich

des 25 jähr. Jubiläums seiner Zeitschrift „La Nuova Notarisia" v. d. Societe Lin-

neenne de Normandie u. v. d. Gesellschaft der Naturforscher a. d. kaiserl. Univ.
Charkow zum Ehrenmitglied ernannt. — Dr. Th. Valeton ist am 1. Dez. wieder
nach Java zurückgereist und hat am 1. Januar die Leitung des Buitenzorger
Herbar wieder übernommen. — Dr. K. Wilhelm, ord. Prof. d. Bot. f. Bodenkultur
in Wien, erh. den Orden der Eisernen Krone IIL Kl. — Dr. J. Wolpert w. z.

Assistenten a. d. botan. Abteilung der k. forstl. Versuchsanstalt in München ernannt.

Todesfälle. Noel Bernhard, Prof. der Bot. ä la Facult. d. Sc. de Poi-

tiers, am 2G Jan. 1911 im A. v. 36 J. — Fla vier Brächet in Remolon (Frank-
reich). — Dr. Franfois Xavier Gillot in Autun am 18. Okt. 1910, 67 J.

alt (Mag. Bot. Lap.). — P. J. Gravet, bekannter Bryologe in Belgien, im Dez.

1907 im A. v. 80 J. (sein Tod wurde erst jetzt bekannt) (Mag. Bot. Lap.). —
C.Wilson Harris, Lichenologe, am S.März 1910 in Likewood (New Jersey)

(Mag. Bot. Lap.). — Lektor N. C. Kindberg in Upsala, 78 J. alt. — Prof. D.
P. Penhallow aus Montreal (Canada) starb während seiner Reise nach Liver-

pool am 20. Okt. 1910 im A. v. 56 J. — G. Stabler, Bryologe in Levens,
Miluthorpe in England, 71 Jahre alt (Mag. Bot. Lap,).

Mitteilung.
Die Mitarbeiter an den „Glumaceae exsiccatae" werden gebeten, Ihre Of-

ferten pro 1911 bald einsenden zu wollen. Im Jahre 1911 kommen voraussicht-
lich zur Ausgabe: Lief. 13 der Carices, Lief. 8 und 9 der Cyperaceen und Juncaceen
und Lief. 27—30 der Gramineen.

K a r 1 s r u h e i. Baden. A. Kn e u ck er , Werderplatz 48.

Druck von .T. ,]. Reiff in Karlsruhe.
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An die Leser der „Allg. Botan. Zeitschrift." — An die verehrten

Herren Mitariselter.

Originalarbeiten: A. Thellung. Nachträge zu: Kirchner und Eichler, Ex-

kur.sionsfiora für Württemberg und Hohenzollern (1900). — K. Wein, Beiträge zur

Flora des Harzes. — Max Briese, Etwas über alte Herbarien. — Prof. Dr. E. Sa-
gorski, Ueber Anthyllis polyphylla Kit. in Tirol und über einige andere Anthyllis-

Formen im Anschhiss an Becker's Bearbeitung der Anthyllis-Sektion Vulneraria DC.
in Beih. des Botan Centralbl. Bd. XXVll, Abt. 11, Heft 2.

Bot. Literatur, Zeitschriften etc.: Ch. Bühler, Landsberg, Bernhard,
Didaktik des bot. Unterrichts (Ref.). — A. K n e u c k e r , Hitchcock, A. S. aiid Chase,

Agnes, The North American Species of Panicum (Ref.). — Derselbe, Schwerin, Fritz

Graf von, Monographie der Gattung Sambucus (Ref.). — Derselbe, Hahnmeyer und
Sehulze, Naturgeschichte für Mittelschulen in .3 Teilen (Ref.). — Derselbe, Pantu,

Zach. C, Contributiuni la Flora Bucurestilor si a Imprejurimilor (Ref.). — Derselbe,
Schellenberg, Gust., Beiträge zur vergleichenden Anatomie und zur Systematik der

Connaraceen (Ref.). — f» er selbe, Willkomm-Köhne, Bilderatlas de.'! Pflanzenreichs

(Ref.). — Derselbe, Schwaighofer, Dr. Anton, Tabellen zur Bestimmung einheim.

Samenpflanzen u. Gefässsporenpflanzen (lief.). — Inhaltsangabe verschied, botan. Zeit-

schriften. — Eingegangene Druckschriften.

Bot. Anstalten, Vereine, Tausehvereine, Exsiceatenwerke, Reisen etc.:

Preussischer Botan. Verein (Ref.). — Naturschu tzpaik auf der Insel Meleda.

—

Ferienkurse in .Jena. — Brunnthaler, Jos., Mikroskopische Dauerpräparate.

—

Flora exsiccata stiriaca. — Kneucker, A., Gramineae exsiccatae.

Personalnaehriehten. - Mitteilung des Verlages betr. Inserate. —
Mitteilung.

An die Leser der „Allg. Botan. Zeitschrift"

Mit diesem Jahre erscheint die Zeitschrift in dem Verlage von Karl
Loeffel vom 1. April ab in Kassel, Diakonissenstrasse 4. Abonnements-
beträge, Anmeldungen von Abonnenten etc. sind an die Firma Karl
Loeffel zu adressieren.

Alle Manuskripte, Korrekturen, Tauschexemplare von Zeitschriften,

Rezensionsexemplare, sowie alle die Redaktion betreffenden Zuschriften

gehen nach wie vor an A. Kneucker in Karlsruhe, Werderplatz 48.

Der Verleger: Karl Loeffel. Der Herausgeber: A. Kneucker.
AUg. Bot. Zeitsclirift. 3 o
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An die verehrten Herren Mitarbeiter!

Um eine grössere Mannigfaltigkeit des Stoffes zu erzielen und so

die Zeitschi ift immer weiter ausbauen zu können, habe ich mich ent-

schlossen, für die besten illustrierten Arbeiten, die im Laufe dieses

Jahres eingehen, Prämien zu verteilen. Die Angabe der zur Verteilung

gelangenden Prämien folgt in einer späteren Nummer. Die Bedingungen
für Erlangung einer Prämie sind:

1. Der Verfasser ist Abonnent.

2. Die Abhandlung geht in Besitz des Verlages über.

3. Die Arbeit ist bisher noch nicht veröffentlicht.

Die Arbeit soll möglichst 32 Druckseiten nicht überschreiten und

nicht über vier Abbildungen aufweisen. Der Verlag.

Nachträge zu : Kirchner und Eichler, Exkursionsflora

für Württemberg und Hohenzollern (1900).

Von A. Thellung (Zürich).

Die folgende anspruchslose Aufzählung ist das Resultat gelegentlicher flori-

stischer Beobachtungen während kurzer Ferienaufenthalte in Bad Boll bei Göp-
pingen im September und Oktober 1902— 5 und 1910. Irgendwelche Vollständig-

keit in der botanischen Erforschung der Umgebung von Boll wurde nicht ange-

strebt ; sie war auch schon durch die Beschränkung der Beobachtungen auf die

Herbstmonate von vornherein ausgeschlossen. Zur Publikation wurden nur solche

Funde ausgeschieden, die gegenüber der genannten vorzüglichen Exkursionsflora

von Kirchner und Eichler wesentlich Neues bieten.')

34.2) Eqiiisefmn silvaticuni L. Deutscher Hof bei Eckwälden südlich Boll. —
85. Digitaria ylahra Beauv. Bad Boll (wohl mit Mais eingeschleppt). — 106. Cq-

lamagrostis Epigeios Roth. Bad Boll. — 110. C arimdinacea Hofh. Hörnle

südlich von Baii Boll. — 114. Aira pexuosa L. Bad Boll. — 127. Eragrostis

minor Host. Bahnhof Göppingen, 1910.

134 a. DactyUs glonierata L. siihsp. Asrhersoniana (Graebner pro spec).

Fuss des „Hörnle" südlich von Bad Boll (für Württemberg noch nicht angegeben,

aber, wie auch anderwärts in Süddeutschhind — z. B. Schlossberg bei Frei-

burg i. B.ü — , sicherlich oft nur übersehen). D. Aschersoniana kann nicht als

Art aufrecht erhalten werden, da die sie von D. glonierata trennenden Merkmale
zu geringfügig und zu wenig konstant sind : die Ausläufer der D. Aschersoniana

gehen in der Kultur oft verloren (nach V o 1 k art in Schinz u. Keller Fl. d. Schweiz,

3. Aufl. [19(.9] 56); die Zahl der Nerven der Hüllspelzen (1 oder 3) wechselt

auf der gleichen Pflanze ; ganz kahle Blüten kommen auch bei typischer D.
glomerala der Fettwiesen vor; und der Habitus ist sicherlich, wenigstens teil-

weise, ein Produkt des Standortes, da zufällig in den Waldesschatten gelangte

Exemplare von D. glomerata der D. Aschersoniana. sehr ähnlich sehen.

156. Festuca silvatica Vill. Eckwälden südlich Bad Boll. — 157. F. gi-

gantta Vill. Ebenda. — 179. Triticum caninum L. Thurnberg-Aichelberg (süd-

lich Boll), Bad Boll. - 180. Elynms europaeus L. Deutscher Hof und Thurn-

berg-Aichelberg südlich Bad Boll. — 266. Arum maculatum L. Um Boll vei-

^) Einige Funde von Adventivpflanzen im Güterbahnhof von Stuttgart (1. Sep-

tember 1904) sind bereits publiziert worden in der ,Allg. Bot. Zeitschrift" XV (1909)

p. 89 : Atriplex ohlongifolium, Chenopodium hircinmn, Amarantus albus, Lepidium vir-

glnicum, Trifolium resupinatum, Pkxntago Coronopus, Gaiinsoga parviflora, Matricaria
s- uctreolens (discoidea)

.

*) Nummer der Art bei Kirchner und Eichler I.e. Der Einfachheit halber

wurde die in dem genannten Werke angewandte Nomenklatur der Arten konsequent
beibehalten, desgleichen die Bezeichnungen der Autoren.



breitet und häufig. — 283. Jiiiicus conrpressus Jacq. Tliurnberg-Aichelberg süd-

lich Bad Boll. — 288. Luzula s'dnitica Gaiidin. Eckwäklen südlich Bad BoU. —
''i75. Epipactis violacea Durand-Duqiiesnoy. „Viehweide" südlich Bad Boll, —
433. Rumex conglomeratus Murraij. Bad Boll. 434. B. s(ai(/ul//eiis L. Ebenda. —
452. Polij'ioitwn mite Sdirunk. Bad Boll und Umgebung, häufig; var. ainbif/tium
Thellimg in Schinz u. Keller Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. IL (1905) 62: niit dem
Typus. — 453. P. minus Hudson. Boll, Zell, Holzmaden (zuweilen unbeständig).

jP. mite x Perslcaria. Bad Boll und Umgebung (auch Eckwälden), nicht

selten unter den Stammarten (von Kirchner u. Eich 1er nicht aufgeführt). —
470. Amaranius retroflexus L. Steinbruch bei Bad Boll (1903). — 496. Dimt-
thus Armeria L. Zwischen Dorf und Bad Boll (1905). - 517. Sagina apetala

Ard. rar. leiospertna Thellung in Schinz u. Keller Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. II.

(1905) 71. Bad Boll, Pflaster im Hof. — 631. Erucastrum Pollichü Schimper
II. Spemier. Bahnhof Göppingen (1903). — 650. Lepidium Drabu L. Ebenda
(1903). — 652. L. ruderale L. Bahnhof Tübingen (1902), Bahnhof Göppingen
seit 1903. — 655. Coronopus Buellii All. Zwischen Bad Boll und Pliensbach

und gegen Holzmaden. ^ 670. Sedian dasyphyllitm L. Bad Boll, Pflaster des

Hofes, selten (1905^. — 805. Melilotns allissiiHiis Thuill. Zwischen Boll und
dem Bossler. — 812. Trifolium fragifernm L. „Silberpappel" südlich Boll. —
814. Tr. hyhridum L. Bad Boll. — 823 a. Galega ofprinalis L. Bad Boll,

verwildert (1902). — 864. Geraiiiuui pa/ustrc L. Neidlingen-Reussenstein, Zell. —
874. Oxulis siricta /y. Bad IjoII. — 891. Euphorbia sfricta L. Thurnberg-

Aichelberg südlich Bad Boll. — 920. Malta neglecta Wallr. var. brachypetala
Uechtr. ex Fiek Fl. Schles. (1881) 78. i3ahnhof Tübingen (1902). — 928. Hy-
pericum pulchrum L. „Hörnle" südlich Bad Boll. — 949. Tliymelaea. Passerina

Cosson et Germain. Bossler (südlich Boll). — 959. Epilohium paroiflorum Schreher

var. subglabrum KocJi. Gräben bei Bad Boll. — 964. E. aclnatum Griseb.

Ebenda. — 965. E. obscurum Schreber. Ebenda. — E. parinßorum x rosenm.

Boll, Bad Boll und Umgebung, hin und wieder unter den Stammarten. —
1060. Erythraea pnlchella Fr. Zwischen Bad Boll und Holzmaden. — 1152. Cala-

mintha Clinoj^odium S})enner var. origanoides Thellung in Fedde Repert. III.

(1907) 284 (sub Saiureja vidgari). Zwischen Dorf und Bad Boll an einem Kain,

mit der typischen Art, 1905 (locus classicus der Varietät!;. — 1185. Linaria

Cymbalaria Miller. Bad Boll, an Mauern. — 1187. L. spuria MiVer. Ebenda,

in Aeckern.

1195. Scrophularia „alata Gilib. (S. Ehrharti Steven)". Um Bad Boll

fand ich nur .S'. alata var. Necsii (Wirtgen), die überhaupt in Süddeutschland

(z. B. Baden ! !), wie auch in der Schweiz, viel häufiger zu sein scheint, als die

var. Ehrharti.

1202. Veronica lournefortii Gmelin. Bad Boll. — 1280. Euphrasia sero-

tina Lam. Um Boll gemein ; auch Hohenstaufen, Geislingen. — 1234. Alectoro-

lophns angustifolius Heynh. Limburg bei Weilheini. — 1377 a. Matricaria dis-

coidea DC. Bahnhof Tübingen 1902, Bahnhof Göppingen 1910. — 1407 a. Echinops

sphaerocephalus L. Verwildert am Lindenhof bei Altenstadt-Geislingen. — Cir-

sium oleraceum x palustre. Zwischen Boll und dem Bossler. -- C. oleraceuin X
rivulare (?). Ebenda. — 1456a. Taraacacum obfiquum (Fr.) Dahlst. Bad Boll.

Beiträge zur Flora des Harzes.
Von K. Wein.

IV. Papaver teniiissünuin (Heldr.) Pedde am stldlichen Harze.

Die Popöivr-Formen unserer heimatlichen Fluren erfreuen sich leider bei

den meisten Floristen keiner besonderen Berücksichtigung. Das, was über die

Verbreitung der einzelnen Formen bezw. Arten bekannt ist, bedarf daher viel-

lach noch sehr der Vervollständigung.

Zum Zwecke der Bearbeitung der Gattung Papaver für eine in Vorberei-

tung befindliche Flora des Harzes wandte ich im vorigen Sommer den Mohn-
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formen auf den Aeckern des südliclien Harzes meine besondere Aufmerksamkeit
zu. Die immense Formenfülle hat mich geradezu in Erstaunen versetzt. Die
besonderen klimatischen Verhältnisse, die wechselnde geognostische Zusammen-
setzung des Dodens mögen dazu beigetragen haben, dass die Polymoi'phie der

Gattung hier in hohem Grade zum Ausdruck kommt.
Als eines der Resultate meiner Forschungen will ich hier die Auffindung

von Papaver tenuissinnini (Hddr.) Fedde in Bull. Herb. Boiss. 2. ser. V. (1905)
446 hervorheben, einer Pflanze, die bisher nur an Abhängen des Parnass bei

Dekeleia (Attika) im Jahre 1880 von Th. v. Heldreich, der sie als P. Bhoeas
rar. tenuissimuni ausgegeben hatte, gesammelt worden war.

Die eine Form von Rossla stimmt im grossen und ganzen mit der von
Fedde gegebenen Diagnose überein. Die Pflanze ist etwa 30 (nach Fedde nur
15— 25) cm hoch. Ihre spärliche Behaarung, die kurzen Aeste, die wenig ge-

teilten, grob gezähnten Blätter, die langen, sehr spärlich angedrückt behaarten
Pedunkeln, die verkehrt-eiförmigen, unterwärts in einen etwa 1 mm langen,

schlanken Stiel verschmäloiten, deutlich gerippten Kapseln, der Diskus mit den
fast rundlichen, unter sich deckenden Lappen, das sechsstrahlige Stigma mit dem
Rande ziemlich nahekommenden Strahlen sind alles Kennzeichen, die deutlich

darauf hinweisen, dass unsere Harzpflanze nur zu P. tenuissimum gehören kann.
Die Antheren sind nach meinen Beobachtungen rundlich. Die Blüten be-

sitzen etwa die Grösse derer von P. trilobuin Wallt:

Ebenso muss auch eine Pflanze von dem an Seltenheiten reichen, hohen
Berge bei Sangerhausen zu P. temiisswiiim gestellt werden. Sie ist noch etwas
höher als die Pflanze von Rossla. Ihre Blätter sind auch mehr eingeschnitten.

Das Stigma ist 7-strahlig. Doch weist die Armut an Borsten und die Form der

Kapsel und des Diskus unzweifelhaft auf die Zugehörigkeit zu P. temtissimmn
hin. Auffallend jedoch ist die Pflanze vom hohen Berge durch den genabelten

Diskus. Da die analogen Formen von /-*. Phocas^ P. strigosum, P. duhium eigene

Bezeichnungen erhalten haben, erscheint es angebracht, auch von P. tenuissimum
eine var. nmbiliratutn inh. zu unterscheiden und mit der Diagnose: „Discus
planus in umbilicum ca. 1^/2 "^'^^ longum productus" zu versehen.

Helbra, den 26. Januar 1911.

Etwas über alte Herbarien.

Die Kunst, Herbarien anzulegen, ist nicht neu, vielmehr war sie schon in

der Mitte des 16. Jahrhunderts bekannt. In den folgenden Zeilen werde ich

mich nun mit den bekannten ältesten Herbarien befassen und stütze mich zum
Teil auf die Arbeit des Herrn Prof. Dr. Neger in „Natur und Kultur".

Wie ich bereits erwähnte, ist bereits Mitte des 16. Jahrhunderts die Kunst,

Herbarien anzulegen, nicht unbekannt. Als erster kommt wohl Luca Ghini, der

als „Lector simplicium" in Pisa wirkte, in Betracht. Saint-Lager gibt in seiner

„Histoire des Herbiers" an, dass Ghini die Pflanzen auf die damals gebräuch-

liche Apothekerart konservierte. Wie dem nun auch sei, das uns bekannte
älteste Herbar ist jedenfalls das des Aldrovandi, welcher ja einer der bekann-
testen Naturforscher jener Zeit ist. Dieses Herbarium wird jetzt in der Bibliothek

des Botanischen Gartens zu Bologna aufbewahrt. Ein ungefähr gleichaltes Her-

barium ist das des Gherardo Cibo, welches in der Angelica Bibliothek zu Rom
ruht. Vielleicht hat Herr Prof. Pirotta in Rom, falls ihm diese Zeilen zu Ge-
sicht kommen sollten, die Güte, einmal etwas näheres über dieses Herbar an
gleicher Stelle zu berichten.

Von anderen alten Herbarien im Ausland sind noch wichtig : das von Jean
Girault 1558 in Paris, das von A. Caesalpini 1563 in Florenz und von L. Rau-
rolff 1573—1575 in Leyden.

Das älteste deutsche Herbar, welches lange Zeit verschollen war imd
kürzlich wieder aufgefunden ist, dürfte wohl das erste der drei von Härder zu-
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sammengestellten Herbarien sein. Entstanden und verschollen ist dieses Herbarium
in den Jahren 1574— 1576. Im Jahre 1870 gelangte es als Geschenk an die Kgl.

Forstakademie zu Tharandt, welche es im vorigen Jahre (1910) an seinen ver-

mutlichen Besitzer (ein Exlibris mit der Inschrift : Ex electoriali Bibliotheca

Sereniss. Utriusque Bavariae Ducum befindet sich in seinem Deckel) dem Bayeri-

schen Staat zurückgegeben hat. In München liegt also das älteste deutsctie

Herbar, das zweite der Harder'schen Herbarien befindet sich in Ulm, während
das dritte (1599) Eigentum des K, u. K. Naturliistorisclien Museums in Wien ist.

Das bislang als älteste geltende Herbarium des Caspar Katzenberger (1592) ist

Eigentum des Kgl. Museums zu Cassel, während das zweite von eben demselben

(1598) 1901 in der herzogl. Bibliothek in Gotha entdeckt wurde, lieber das in

Cassel liegende Herbar werde ich später einmal berichten. Max Briese.

Ueber Anthyllis polyphylla Kit. in Tirol und über einige
andere Anthyllis-Formen im Anschluss an Becker's Be-
arbeitung der Anthyllis-Sektion Vulneraria DC. in Beih.

des Bot. Centralbl. Bd. XXVII, Abt. II, Heft 2. )

Von Prof. Dr. ¥j Sagorski in Almrich bei Naumburg a. S.

Das Vorkommen von Antlnjllis ))ohjphyUa KU. in Tirol war bisher zwei-

felhaft. Von Dr. Petz in Bozen wuide mir im vorigen Jahr von der Mendel
bei Bozen eine Anzahl Anthyllis-Formen aus einer Höhenlage von 1050— 1650 m
gesandt, von denen viele typische A. polyphylla mit vorherrschend weisser

Korolle, andere besonders durch grössere Kahlheit ^ abweichend waren. Auf
meine Bitte hat Dr. Petz in diesem Jahre mir neue Exemplare gesandt und
genau die Höhenlage angegeben, in welcher die einzelnen Pflanzen gesammelt
waren. Das Resultat meiner Untersuchung derselben ist folgendes.

In der Höhenlage von 1000— 1200 m findet sich die iy^mahe A. polyphylla

vorherrschend mit weisser, doch auch vereinzelt mit rosa gefärbte)- und mit

blassgelber Korolle. Bei diesen Formen sind die grundständigen Blätter häufig

auf das grosse Endblättchen reduziert oder sie haben mehrere kleine Seiten-

blättchen. Die kräftigen (meist 2— 3) Stengel erreichen eine Höhe von -10 — 60 cm
und sind im unteren Drittel oder bis zur Hälfte rauh abstehend behaart, meist

mit 5 (-1) Stengelblättern, von denen die untersten ein grosses Endblättchen, alle

4—6 Paar Seitenblättchen haben. Die Blätter sind am Rande rauh behaart.

Die Kelche sind 11—12 mm lang und ca. 5 mm breit und dicht abstehend be-

haart. Bei den weissblühenden Formen ist der Kelch bleich, selten an der Spitze

etwas purpurn, bei den rosablühenden an der Spitze schwach rosa, bei den gelb-

blühenden an der Spitze -- purpurn gefärbt, das Schiffchen ist bei allen an der

Spitze purpurn. Diese Formen sind ebenso typische A. polyphylla, wie z. B. die

Budapester Formen.
Von 1200 m an finden sich Formen, die mehr und mehr verkahlen und

schliesslich auch im unteren Stengelteil völlig anliegend behaart sind. In dieser

Höhenlage sind die Formen fast alle weissblühend, doch findet sich z. B. bei

1320 m noch eine Form mit goldgelber Korolle und intensiv purpurn gefärbten

Kelchspitzen, bei der auch der Stengel im untersten Teil noch etwas abstehend
behaart ist. Diese Form ist noch sehr kräftig und, abgesehen von der etwas
geringeren Behaarung, eine ziemlich typische A. polyphylla.

Bei 1280 m finden sich nur etwa 25 cm hohe, weissblühende Formen mit
anliegender Stengelbehaarung, bei denen auch die Endblättchen der grundstän-
digen Blätter nicht mehr so gross sind und die Stengel nur mehr 3 — 4 Blätter

*) Die nun folg-enden Auseinandersetzungen des vorzüglichen Ivenners der viel-

gestaltigen und kritischen Gattung Anthylli'^ werden manche wertvolle Aufklärungen
hinsichtlich der Verbreitung und der verwandtschaftlichen Beziehungen der einzelnen
Formen zu einander geben. Die Red.
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liabeii. Die rauhe, abstehende Kelchbehaarung lässt auch bei dieser Form keinen
Zweifel über die Zugehörigkeit zur A. poh/phißla zu; auch finden sieh bei

1440 m wieder 60 cm hohe, abgesehen von der Verkahlung, typisch ausgeprägte,

ebenfalls weissblühende Formen. Aufwiesen bei 1580 ni kommen endlich nur
ca. 13 cm hohe verkahlte Formen mit nur 2 Stengelblätterii und weisser Korolle

vor, die man im Herbar nicht mehr als zur A. poIyphijUa gehörig erkennen
würde, obschon sie zweifellos zu derselben gehören. Solche Formen (und deren

gibt es bei A. Vuhieraria zahlreiche) lassen sich im Herbar, wenn man die

Pflanzen nicht am Standort im Zusammenhang mit den dortigen Formen beob-

achtet hat, überhaupt nicht richtig bestimmen.

Diese weiss blühende Tiroler Form bezeichne ich als A. polyphylla Kit.
s) Petzii m. und die verkahlenden Formen derselben als /. glnbrencens. Wenn
ich dieser Form einen besonderen ISamen gebe, so geschieht es, weil ich sie als

bedeutungsvoll für die Entwickelungsgeschichte der A. pohjplnjlla ansehe. Die
kahleren Formen sind aus A. Vidneraria Unterrasse A. pseudo- Vidneniria m. s) hi-

color Schleich, entstanden, mit der sie in den meisten Eigenschaften überein-

stimmen, und bilden nebst den behaarten Formen einen Rest der Eiszeit. Am
Standort hat jetzt erst, wie die wenigen gelbblühenden Exemplare, die zum
Teil noch sehr blassgelbe Korollen haben, beweisen, die Entwickelung zu der

in den östlichen Gebieten häufigen gelbblühenden Formen begonnen. Weitere

Standorte der A. pohjphijlla sind aus Tirol nicht bekannt.

Ich komme nun zur Besprechung der im Titel erwähnten Arbeit Becker's,

von der schon der Titel falsch ist. Demselben müsste nämlich hinzugefügt

Averden „der Formen des Herbars des Mus. bot. berol. und des Herbars Hauss-

knecht", die Becker allein benutzt hat. Selbst hat er nicht die geringsten

Kenntnisse, die sich auf eigene Anschauung in der Natur gründen. Unter diesen

Umständen wird sich jeder, der nur einigermassen mit dem Formenkreis be-

kannt ist, der von jeher eine wahre cinix botanicorum war, wundern, dass Becker
„nach einer lOtägigen Arbeit" im Stande war, eine monographische Arbeit über

A. Vidneraria zusannnenzuschreiben. Man kann sich daher auch nicht darüber

wundern, wenn dasjenige, was an der Arbeit neu ist, nicht riclitig, was aber

richtig, nicht neu ist. A. Vidneraria soll nach Becker nicht einmal besonders

]»olymorph sein. Das glaubt ihm wohl kein Botaniker. Becker kennt ja auch

gar nicht den Polymorphismus derselben, sondern nur denjenigen der Pflanzen

der beiden genannten Herbare. Je geringer aber der Umfang des benutzten

Materials ist, desto einfacher erscheint natürlich der Formenkreis.

Becker wirft mir vor, dass ich Fai'benunterschiede zu sehr betont habe.

Auch das ist unrichtig, da ich Farbenunterschiede mir zur Unterscheidung kleiner

Formen benutzt habe. Hat denn Becker nicht dasselbe bei Vtola getan? Stellt

er nicht z. B. bei Viola odorata folgende Varietäten auf: rar. alba, rar. sub-

carnea, var. sordida, rar. sidfnrea, rar. lilacina, var. variegata, also 6 Farben-

varietäten y Ferner bei V. Dehnhardtii Ten. vor. albiflora W. Bckr. ine.d., var.

ciolacea W. Bckr. ined., rar. roseu W. Bckr. ined., var. rubra li . Bckr. ined., var.

picta W. Bckr. ined.'^ Ein Autor, der von V.hirtaL. folgende Einteilung gibt:

A. Shsp. brevifitnbriata W. Bckr. ined.

B. Sbsp. loiigifimbriata IV. Bckr. ined.

Bei beiden Sbsp. unterscheide man weiter

:

a) var. Iiirtifolia W. Bckr. ined.

b) var. pubescentifolia IV. Bckr. ined.

c) var. glahrifolia W. Bckr. ined.

aa) suhv. profmidc cordata W. Bckr. ived.

bb) ifiibv. plane cordata W. Bckr. ined.

cc) Silbe, subtruncata W. Bckr. ined.

a) forma longifoUala W. Bckr. inel.

ß) forma brevifoliata W. Bckr. i)ied.,

wozu noch die Farbenvariationeii kommen, darf nicht einem nndern vorwerfen,

dass er die Nomenklatur mit neuen wertlosen Namen bereichere. Wer Becker's
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Einteilung von V. hirta liest, sollte glauhen, dass hei derselben überhaupt noch

keine Varietäten unterschieden seien; in Wirklichkeit sind viele weit wertvollere

Formen unterschieden worden. Ich glaube nicht, dass sich in ganz Europa ein

Botaniker finden wird, der diese Einteilung Becker's für richtig hält.

Wenn ich in Kleinasien vorkommende Formen zu europäischen stelle, so

ist das ganz natürlich, da z. B. A. Boissieri zweifellos zur A. Weldeniana in

nächster Verwandtschaft steht, zumal A. Weldeniana ebenfalls in Kleinasien vor-

kommt. A. pidchella aus Kleinasien stellt Hecker aber selbst zur europäischen,

wobei er sagt, A. Wehhiana nirulis sei nur schwer von A. pulchdla Griechen-

lands zu unterscheiden. Die Unterscheidung ist jedoch bei frischem, nicht ver-

gilbtem Material gar nicht schwierig. Freilich kennt Becker ^4. Wehbianu nur

mangelhaft (siehe hierüber bei A. AHiuriae Bckr. nor.sp.!). Von A. variegata

B. sagt Becker, die europäische Pflanze gehöre zur A. ptdcheUa, obschon er sie

gar nicht gesehen hat. Merkwürdig klingt es, wenn er schreibt, „ihre Hüll-

Idätter werden (sie?) aber die tiefe Teilung dev A. pidchella zeigen und deshalb (sie?)

zu dieser gehören". Er selbst sagt aber bei A. pidchella, dass die Hüllblätter

bis zur Mitte oder zum unteren Drittel gespalten seien. Becker erinnert sich

also nicht einmal mehr an das, was er eine Seite vorher geschrieben hat.

Becker meint, dass in der alpinen Hegion des Biokovo unmöglich zugleich A.

jjulchella und A. variegata vorkommen könnten. Er scheint erstens einmal den

Biokovo für einen beschränkten Standort zu halten und nicht zu wissen, dass

derselbe ein ausgedehnter Gebirgszug ist. Zweitens scheint es ihm unbekannt

zu sein, dass daselbst nicht weniger als 5 Hedraeanfhics-Arten wachsen, nämlich

H. Pumilio, H. serpyllifolius, H. Kitaibelii, H. ienaifolius und //. caricinus

(siehe Wettstein, Monogr.!). Neuere Monographien scheint Becker gar nicht zu

kennen, sonst müsste er aus diesen erfahren haben, dass sehr zahlreiche Arten

und selbst deren Varietäten, die besonders im südlichen Europa wachsen, in

Kleinasien wiederkehren. Ich möchte hier schon bemerken, dass die mehr oder

weniger tiefe Einteilung der Hüllblätter sich zur systematischen Einteilung

allein gar nicht verwerten lässt, da diese Eigenschaft selbst auf derselben

Pflanze sehr veränderlich ist.

Der Mangel an eigenen Beobachtungen verleitet Becker zu zahlreichen

Irrtümern, die um so gefährlicher sind, als sie mit der grössten Bestimmtheit

ausgesprochen werden. Wollte ich auf alle diese Irrtümer eingehen, so müsste

ich eine umfangreiche Abhandlung schreiben: das aber scheint mir die Becker-

sche Arbeit nicht wert zu sein. Ich beschränke mich daher auf einige wich-

tigere Punkte. Dass Becker bei Anthyllis nicht einmal die Formen seiner Heimat
und deren nächste Umgebung kennt, beweist er am besten dadurch, dass er für

A. vulgaris Kerner auf pag. 283 nur 2 Standorte anführen kann, einen aus

Kieder-Oesterreich aus dem Berliner Herbar, einen aus Thüringen aus dem Her-

bar Haussknecht. Er schreibt: „In Thüringen findet sich diese Unterart in gut
ausgeprägter (sie?) Form am Mörlagraben bei Rudolstadt." Im W'iderspruch

hierzu sagt er sofort: „da aber die Kelche zum Teil (sie?) deutlich abstehend

behaart sind, so könnte die subalpine Verwandte A. affinis in Betracht kommen."
Darnach wäre doch die thüringische Pflanze nicht, wie Becker kurz vorher selbst

gesagt hat, eine ausgesprochene .4. vulgaris. Sollte wirklich in dem grossen

Berliner Herbar kein einziges Exemplar der A. vulgaris aus Deutschland liegen?

Becker hat offenbar vielfach A. oulgaris völlig verkannt, zum Teil für A Vul-

iicraria gehalten. Nachträglich führt Becker noch einige Standorte der A. mil-

(jaris aus Deutschland aus dem Haussknecht'schen Herbar an, sagt dabei aber,

dass sie zweifellos zur A. vulgaris resp. A. affinis gehören, weil ihre Kelche

z. T. sehr kurz und auch abstehend behaart sind. Mit anderen Worten, Becker

weiss eigentlich nicht, was er mit diesen Pflanzen machen soll, er gibt auch

deutlich zu erkennen, dass er weder A. vulgaris , noch auch A. affinis
richtig erkannt hat. Mit A. affiuis haben alle diese Formen auch nicht das Ge-

ringste zu schaffen. Bei ihnen sind in Wirklichkeit die Kelchhaare anliegend
und nur bei der getrockneten Pflanze sind sie + abstehend geworden. Es
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tritt diese Erscheinung sehr häutig ein, wenn die Pflanzen bei grösserer Wärme
präpariert sind und in ganz trockenen Räumen aufbewahit werden.

Die Auffassung Becker's von A. vidyaris ist in Folge des ungenügenden
Materials, das er gesehen, eine viel zu beschränkte, indem er darunter nur die

Formen versteht, welche in näherem genetischen Zusammenhang mit A. a/pestris

typica stehen.

In Wirklichkeit kann man verschiedene A. vuhjaris-Fonnen unterscheiden.

Ausser der ebengenannteu Form, die sich durch kurze Kelchbehaarung und ihre

grosse Kahlheit auszeichnet, findet sich besonders im österreichischen Alpengehiet

eine Form, die durch längere Behaarung, grössere Köpfchen und häufige rote

Färbung der Spitze des Schiffchens sich näher an A. affinis anschliesst und

nicht aus A. alpestris, sondern aus A. affinis entstanden ist, mit der sie auch

durch Uebergangsformen völlig verbunden ist (siehe meine A. affinis rar. tlro-

lensis!). Eine dritte Form kommt in Bosnien vor und ist ausgezeichnet durch

silberige Behaarung der ganzen Pflanze. Diese Form steht in nahem geneti-

schen Zusammenhang mit A. alpestris car. dinarica Beck, in deren Gebiet sie

vorkommt. Sie ist ausserdem mit der dort vorkommenden Form der A. Vul-

neraria L., die ich als siibsp. subdiuarica bezeichnet habe, durch Uebergänge
völlig verbunden. Eine vierte Form endlich, die von Becker völlig verkannt

worden ist, ist eine in Mitteldeutschland allgemein verbreitete Form, die sich

durch stärkere Behaarung und längere Kelchhaare auszeichnet, die bei der ge-

trockneten Pflanze leicht + abstehend werden. Die langen, nicht be-
blätterten Blütenstiele beweisen die Zugehörigkeit dieser Form zur A.

vulgaris.

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Lardsberg, Bernhard, Didaktik des botan. Unterrichts. Verlag von B. G. Teubner
in Leipzig. 1910. 303 Seiten. l\\'\n geb. 8 M.

Das vorliegende Werk will für die Ausgestaltung des künftigen Botanik-

Unterrichts (Ausdehnung auch auf die oberen Klassen der Mittelschulen) die

Richtlinien angeben. Nach einem inhaltsreichen, einleitenden Abschnitt gliedert

sich das Buch in Unter-, Mittel- und Oberstufe. „Schon die erste Stunde muss

den Schüler von der Bedeutsamkeit der Dinge überzeugen, die er fortan betreiben

wird." Es ist eine Freude, den nun folgenden Ausführungen zu folgen. Hier

werden Auge, Verstand und Hand geübt. An der lebenden Pflanze wird beob-

achtet, an der toten analysiert, die Zusammenfassung und Wiederholung erfolgt

am Bilde. Ueber Exkursionen bezw. den Unterricht im Freien, über das Zeich-

nen der Schüler, über Tatsache — Gesetz — Hypothese, den Zweckbegriff, über

die Bedeutung und Behandlung der Entwickelungstheorie im Unterricht bringen

ausführliche Erörterungen an verschiedenen Stellen wertvolle Fingerzeige. Die

Mittelstufe (IV bis U. IT incl.) bringt neben Einzelbeschreibungen auch systematische

Gruppenbildungen und Lebensgemeinschaften, die aus dem Stoff selbst heraus-

wachsen sollen (101 — 130). Ein propädeutischer Kursus der Pflanzen-Anatomie

und -Physiologie soll das instinktive Gefühl der Zusammengehörigkeit alles

Lebendigen in eine klare Vorstellung überführen helfen. „Erst auf der (.)ber-

stufe können dann die jungen Menschen die beiden Leitmotive der modernen

Naturwissenschaft, das Verhältnis des organischen Geschehens zum mechanischen

und das Entwickelungsprinzip klar erfassen." Die eigene Untersuchung des

Schülers tritt nun in ihr volles Recht, immer mehr nähert sich der Unterricht

den Methoden wissenschaftlicher Arbeit an — sich immer bewusst bleibend, dass

er Allgemeinbildung, nicht Fachbildung vermittelt. Das Werk sei aufs wärmste
allen empfohlen, denen ein wirklich zeitgemässer Botanik-Unterricht am Herzen

liegt. Ch. Bühl er.

Hiteheoek, A. S. and Chase, Agnes, The North American Species of Panicum. Con-

tributions froni the United States National Herbarium. Vol. 15. Washington.

Government Printing Office. 1910. 396 .-^eiten.

Diese Monographie der nordamerikanischen Paniciiiii-Arten wurde von Mr.

A. 3. Hitchcock, Systematic Agrostologist of the United States Department
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of Agriculture und Mrs. Agnes Chase, Assistant in 8ysteniatic Agiostology

auf Grund eingehenden Studiums des reichen Materials vom National Herbarium

und anderer grosser Sammlungen der Vereinigten Staaten verfasst. Die beiden

Herausgeber sind ganz hervorragende Kenner der Gramineen, besonders des poly-

morphen Genus Panicuin und waren daher die berufensten Bearlteiter dieser

schwierigen Abteilung. Im ganzen beschreiben die Autoren 197 Spezies und

8 Subspezies. Bei den einzelnen Arten sind die Blütenteile, durch welche sich

die einzelnen Arten von einander unterscheiden, abgebildet. Ferner ist jeder

Art eine Skizze der Karte der Vereinigten Staaten beigegeben, auf welcher die

Verbreitung der betr. Art veranschaulicht ist. Den einzelnen Gruppen sind

Schlüssel zur Bestimmung der Arten vorangestellt. Den Schluss dieses zuver-

lässigen und mit grosser Gewissenhaftigkeit vertassten Werkes bildet ein Index

der Sammler oder Herausgeber von Exsiccatenwerken unter Aufzählung der Arten

mit den zugehörigen Nummern, unter denen dieselben ausgegeben wurden, und
ein Register der behandelten Arten incl. der Synonyme etc. Die beiden Heraus-

geber sind auch den Lesern dieser Zeilschrift durch ihre reichen Beiträge zu

den ,Gramineae exsiccatae'' bekannt, da die „Bemerkungen" hiezu ja in der

,Allg. Bot. Z." jeweils publiziert wurden. A. K.

Schwerin, Fritz Graf von, Monographie der Gattung Sambucus. Sep. aus , Mittei-

lungen der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft'' Nr. 18. 56 Seiten. 1909.

Die Arbeit beginnt zunächst mit einem kurzen geschichtlichen Ueberblick

betreffend die früheren x^ibeiten über die Gattung und mit einer Aufzählung
derjenigen Botaniker und Dendrologen, die den Verfasser ])ei seiner Monographie
unterstützt haben. Der allgemeine Teil gliedert sich in 6 Unterabteilungen;

1. Morphologische Verhältnisse, 2. Das System der Gattung Sambucus, 3. Die

pflanzengeographische Ver])reitung, -1. Die Verwendung der Sdiiibifrus, 5. Etymo-
logie der Benennung, 6. Parasiten und Schmarotzer. Im speziellen Teil werden
21 Arten und 1 Hybride beschrieben, welche in 7 Sektionen eingeteilt werden.

Zu den formenreichsten Spezies gehört unsere *S'. nigra, von der nicht weniger

als 25 Varietäten beschrieben werden, während dem Verfasser von S. racemosa

16 Formen bekannt sind. Die Monographie ist illustriert durcli eine Farben-

tafel, die Fruchtstände von 6 Arten darstellt, durch 5 Karten, welche die geogr.

Verbreitung der einzelnen Arten veranschaulichen, durch 2 Vegetationsbilder von

Sambucus aoiacleusis, durch 10 Koproduktionen photographischer Aufnahmen
verschiedener Fruchtstände, sowie durch einige Detailzeichnungen. Eine Tabelle

stellt ferner die geogr. Verbreitung der 7 Sektionen auf der Erde dar. Dem
Verfasser, der 19 von 21 Arten selbst kultiviert hat, dürfen alle Dendrologen,

Baumschulen- und Parkbesitzer, sowie alle Freunde des interessanten Genus für

seine sorgfältige Arbeit, die trotz aller bis jetzt erschienenen dendrologischen

Werke eine Lücke in der Literatur ausfüllt, von Herzen dankbar sein. A. K.

Hahnmeyer und Schulze, Naturgeschichte tür Mittelschulen in 3 Teilen. Neube-

arbeitet nach den Bestimmungen über die Neuordnung des Mittelschulwesens vom

3. Febr. 1910 von W. Mevius. I. Teil 1. u. 2. Stufe. Verl. v. Velhagen u. Klasing

in Bielefeld und Leipzig. 1911. 185 Seiten.

Die I.Stufe enthält 7 Abteilungen: Der Garten im Frühling und Sommer,
der Wald im Frühling und Sommer, das Feld im Sommer, der Garten im Spät-

sommer und Herbst, in Haus und Hof, Garten und Feld im Winter, der Wald
im Winter. Die 6 Ueberschriften der Abteilungen der 2. Stute lauter : Im
Garten, Anger und Weide, am Teiche, Tiere, vom Bau, vom Leben und von der

Pflege des menschl. Körpers, wichtige Mineralien im Haushalte des Menschen.

In den einzelnen Abteilungen werden dann die vorkommenden auffallendsten und
interessantesten tierischen und pflanzlichen Lebewesen im Zusammenhang mit

dem Ort ihres Vorkommens in sehr anschaulicher und lebeiuliger Weise behandelt.

Itie 5. Abteilung der II. Stufe handelt vom menschlichen Körper und die 6. von

den wichtigsten Mineralien des menschlichen Haushaltes. Das prächtig illustrierte
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Büchlein kann als Unterrichtsmittel gut empfohlen werden und enthält 246 Ab-

bildungen und 4 Farbendrucktafeln. A. K.

Pantu, Zach. C, Contributiuni la Flora Bucurestilor si a Imprejurimilor. Partea II.

(Extras din Analele Acad. Romane. Ser. II. Tom. XXXII. Bucuresti 1909). 96 S.

Preis 1 Leu und Partea III (Extras din Analele Acad. Romane. Ser. II. Tom. XXXII.

Bucuresti 1910). 95 S. Preis 1 Leu 20 Bani.

Der um die Kenntnis der Flora Rumäniens sehr verdiente Verfasser liefert

in diesen beiden Arbeiten den II. u. III. Beitrag zur Flora der Cmgegend von

Bukarest, der wieder eine Reihe wertvoller und kritischer Beobachtungen ent-

hält. Während Partea I nur von den Monocotyledonen handelt, beschäftigen

sich diese 2 Teile mit den Dicotyledonen und zwar mit den Salicaceen bis zu

^len Cornaceae. A. K.

Sehellenberg, Gust., Beiträge zur vei gleichenden Anatomie und zur Systematik der

Connaraceen. Mitteilungen aus dem Botan. Museum der Univ. Zürich. 158 Seiten.

1910.

Seit den Arbeiten Radlkofer's über die Familie der Connaraceen ist

ueues und reiches Material aus Afrika bekannt worden, so dass eine neue „um-

fassende anatomisch -systematische Bearbeitung der Familie als recht wünschens-

wert erscheinen" niusste. Verfasser hat reiches Material untersucht, vor allem aus

-dem Kgl. Bot. Museum in Dahlem-Berlin, aus den Sammlungen zu Kew, Leiden,

Calcutta, Marseille, Montpellier etc. und wurde unterstützt durch die Professoren

Kadikote r und Schinz. Der 1. Teil enthält die systematischen Ergebnisse.

Die F'amilie enthält 16 Gattungen, darunter das von Schellenberg neu aufgestellte

Genus Santalokles. P. 80 beginnt der durch zahlreiche Textbilder illustrierte

anatomische Teil der fleissigen und gewissenhaften Arbeit. A. K.

Wlllkomm-Köhne, Bilderatlas des Pflanz(nreichs- Verlag von J. F. Schreiber in

Esslingen und München. Lief. 12—16. Preis pro Lief. 50 Pfg.

Die 5 Lieferungen enthalten wieder eine grössere Anzahl kolorierter Tafeln

mit Habitusbildern und Detailzeichnungen ; es ist somit ungefähr '^js des Werkes

erschienen, das vor allem durch seine Abbildungen den Anfänger auf leichte, be-

queme und billige Art in die Kenntnis der Pflanzenwelt einführt. A. K.

Sehwaighofer, Dr. Anton, Tabellen zur Bestimmung einheimischer Samenpflanzen

und Oefässspoienpflanzen. Verl. von A. Pichlers Wwe. •-V- Sohn in Wien. 14. Aufl.

1911. 171 Seiten.

Das vorliegende Büchlein ist lediglich ein Bestimmungsbüchlein für An-

fänger und Schüler mit einer Reihe von Textbildern. Es enthält nur eine Aus-

wahl der Arten der heimischen Flora und berücksichtigt auch auffällige kulti-

vierte Arten. A. K.

Bepiehte der Deutsehen Botanisehen Gesellschaft. 1910. Heft 9.

Reinhard, A., Zur Frage über die Salzwirkung auf die Atmung der Pflanzen. —
Keger, F. W., Ambrosiapilze III (Mit Tafel XIV u. 4 Textbildern). - Czapek,
F., üeber die Oberflächenspannung und den Lipoidgehalt der Plasmahaut in

lebenden Pflanzenzellen (Vorl. Mitteih). — Schuster, Julius. Ueber einen

Fall von Bakterien-Plasmoptyse (Mit 4 Textbildern). - Tobler , Gertru d und

Priedrich, Untersuchungen über Natur und Auftreten von Carotinen 11 (Mit

3 Textbildern). — Gassner, Gustav, üeber Keimungsbedingungen einiger

südamerikanischer Gramineensamen (IL Mitteilung). — 1910. Heft 10. Urban,
J., Zwei neue Loasaceen von Santo Domingo (Mit 1 Textfigur u. Tafel XV). —
vSch weidler, Jos. Heinr., Der Grundtypus der Cruciferen-Nektarien (V'orl.

Mitteil.). — Bubäk , Fr.. Eine neue Krankheit der Maulbeerbäume (Mit TaLXVI).
Lewitzky, G., Ueber die Chondriosomen in pflanzlich'^n Zellen (Mit Taf.X VII). ^-

Wehmer, C, Notiz über Rhizopus-Arten. — Steinbrinck, C, Ueber die

Ursache der Krümmungen einiger lebender Achsenorgane infolge von Wa.sser-

verlust (Erste Mitteil, unt 3 Textfig.).
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Repertopium speeierum novarum regni vegetabilis. 1910. Nr. 196/198.

Ex herbario Hassleiiano: Novitates paraguarienses IX.— Leveille,H.,

Decailes plantarum novarum XLVI. — Schlechter, K., Orchidaceae novae et

criticae. — Pruni subgeneris Padi species novae describuntur ab P. Koehne. —
Ohase, Agnes, Panicearuni genera ac species aliter disposita III. — Seduni

nouveaux de l'Herbier du Museum d'histoire naturelle de Paris. -- Vermischte

neue Diagnosen. — Nr. 199/201. Ex horbario Hassleriano: Novitates

paraguarienses X. — Ewart, Alfied J., Contributiones Florae Australiensis

V. — Rosenstock, Dr. E., Filices costaricenses. -- Derselbe, Filices novae

annis 1909 et 1910 a M. Frank et le Rat in Nova-Caledonia lectae. — Leveille.

H., Decades plantarum novarum XLVII—XLVIII. — Schlechter, R., Revision

der Orchidaceen von Deutsch-Samoa. — 1911. Nr. 202—204. Schi ech ter , R..

Revision der Orchidaceen von Deutsch-Samoa. — Born m aller, J., Veronica

aleppica Boiss. ß. schizostegia Borm. nov. var. — Derselbe, lieber eine neue

Cakile-Arc aus der Flora Arabiens, Cakile arabica Velenovsky et Bornm, nov.

sp. — Ex her bar io Hassleriano: Novitates paraguarienses XL — Fedt-

schenko, Boris, Echinops tschimganicus B. Fedtsch. — Koehne, Prunus

serrulata Lindl. t. Veitchiana Koehne. — S chindler , A. K., Halorrhagidaceae

novae I. — Wein, K., Rosa rubiginosa L. v. Beckeri K. Wein. — Neues aus:

liichard I. Baker and Henry G. Smith, A. Research of the Pines of Australia. —
Leveille, H., Generis Brassicae novae combinationes. — Costa ntin etGal-
laud, Asclepiadaceae novae Madagascarienses. — Species novae ex: N. A.

Busch, B. B. Marcowicz, C. N. Woronow, Schedae ad floram caucasicam exsic-

catani IL — Ewart, Alfred .)., Contributiones Florae Australiensis VI. —
Koidzumi. Plantae novae Sachalinenses. — Vermischte neue Diagnosen. —
Nr. 205; 207. Ex herbario Hassleriano: Novitates paraguarienses XII. -

Schlechter, R., Orchidaceae novae et criticae. — Petrak, Pr., Cirsium Som-

raieri, eine neue Art aus Türkisch-Armenien. — Rubner, Kon r ad, Neues

aus Bayern zur Gattung Epilobium. — Wein, K., Papaver Rhoeas x strigosum

= Feddeanum K. Wein, nov. hybr. — Derselbe, Papaver Osswaldii K.Wein,

nov. sp. — Ewart, Alfred J., Contributiones Florae Australiensis VII. —
Petrak, Fr., üeber eine neue Art der Gattung Cirsium aus Nord-Mexiko. —
Reh der, Alfred, Viburni generis varietatesque asiaticae nuper pro nobis

anglice descriptae. — Vermischte neue Diagnosen.

Bulletin de Geographie Botanlque. 1911. Nr. 256. Sudre, H., Reliquiae

Progelianae, ou revision des Rubus recoltes en Baviere par A. Progel.

Royal Botanie Gardens, Kew. Bulletin of Miseellaneous Information.

1911. Nr. 1. Kerr,A. F. G., Contributions to the Flore of Siam. - Bancroft,

K., A Pine Disease. — Dünn, S. F., Some Additions to the Leguminous Genus

Fordia. — Miseellaneous Notes. — Appendix I. List of seeds of Hardy

Herbaceous Plauts and of Trees and Shrubs.

Eingegangene Druckschriften. Ascherson, Dr. P. und Graebner, Dr.

P.. Synopsis der mitteleurop. Flora. Verl. v. W. Engelmann in Leipzig. Lief. 71.

1910, — Bailey, Charles, A third List of the Adventious Vegetation of the Sand-

hills of St. Anne's on-tbe-Sea, Korth Lancasbire. Manchester Memoirs Vol. liv. 1910.

Nr. lö. — BartletL Harley Harri.s, The source of the drug Dioscorea, with a

consideiation of the Dioscorea found in the United States. Bureau of the Plant Indu-

stry-BuUetin Nr. 189. Washington. 1910. — Bornmüller, .L, Collectiones Straus-

sianae novae (Sep. aus , Beihefte z. Bot. Centralllatt." Ed. XXVII. 1910. Abt. 11). ~
Derselbe, Mitteilungen au.s der Flora v. Thüringen (Sep. aus „Mitteil. d. Thüring.

Bot. Ver." Heft XXVII p. 38. 1910). — Derselbe, lieber Scabiosa Palaestina L., neu

für die Flora Europas (Sep. aus Magyar Bot. Lap. Nr. 5 9. 1910). — Freiberg W.,

Drei neue Bürger der iheinisehen Flora (^^ep. aus „Botan. Verein für Rheinland West-

falen." p. 83—85) — Frickhinger. Herrn., Flora des Rieses. Nördlingen. C. H.

Be(k"sthe Buchhandlung. 1911. — Geheeb, Adalb., Bryologia atlantica. 73. Heft

der BJbliotheca Botanic-a. E. Sc-lnveizerbarth'schc Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.

1910. — Giesenhagen. Dr. K., Lehrbuch der Botanik. 5. Auflage. Verlag v. Fr.

liiub in Stutt£;art. 1910. — Graebner, Dr. F., Lehrbuch der Pflanzengeographie.
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Verl. V. Quelle und Meyer in Leipzig. 1910. — Gothan, W., Botanisrh-geologische

Spaziergänge in die Umgebung von Berlin. Verl. v. B. G. Teubner in Leipzig u Berlin.

1910. — H egi , Dr. G ust., illustrierte Flora von Mitteleuropa. Verl. v. J. F. Lehmann
in München. Lief. 26 u. 27. 1910. — Heimbach Dr. H u Leissner, A., Lehrbuch

der Botanik für Höhere Schulen. I. Bd. Verl. v. Velliagen u. Klasing in Bielefeld u Leipzig

1910. — Hilbert, Dr. K., Ueber einige seit Beginn der Erforschung unserer heimi-

schen Flora neu ins Gebiet eingeAvanderten u zum festen Bestand gewordenen Pflanzen

(Sep. aus d. ,Jahresber. des Preuss Bot. Ver." 51. Jahrg. Heftll. 1910). — Hitchcock,
A. S. and Chase, Agnes, The North American Spezies of Panicum. Gontribut. from

the United States National Herbarium. Vol. 15. Washington 1910. — Hosseus. Dr.

C. C., Beiträge zur Flora Slams (Sep. aus „Beihefte zum Bot. Centralbl." Bd. XX VII.

IL Abt. 1910). — Derselbe, Beiträge zur Flora von Wang Djao am Mä Ping in

Mittel-Siam (Sep. aus „Engler's Bot. .lahrbüchern." 45. Bd. 3. Heft 19111 —Derselbe,
Flora des Staufens (Sep. aus .Beihefte z. Bot. Centralbl " Bd. XXVllI. II Abt. 1910). —
.Tennings, H. S., Das Verhalten der niederen Organismen unter natürlichen und ex-

perimentellen Bedingungen. Verl. v. B. G. Teubner in Leipzig. 1910. — Junge, P.,

Die Pteridophyten Schleswig-Holsteins (Aus d. „Jahrbuch der Hamburgischen wissen-

schaftlichen Anstalten. XXVII. 3. Beiheft: Arbeiten d. Botan. Staatsinstitute 1909"». —
Klein, Dr. L., Nutzpflanzen der Landwirtschaft und des Gartenbaus, 111. Band und
Waldbäume und Sträucher, IV. Band der Sammlung Naturwissenschaftlicher Taschen-

bücher. Verl. der Karl Winter'schen Üniversitäts-Buchhaudlung in Heidelberg. 1909

und 1910. — Koelsch, Dr. Ad., Heide und iMoor. Verlag des Kosmos in Stuttgart.

1910. — Koord ers- S chumacher , Frau. Systematisches Verzeichnis der zum
Herbar Koorders gehörenden in Niederländisch-Indien, besonders in den J. 1888— 1903

gesammelten Phanerogamen u. Pteridophyten. 1. u. 2. Li -f Baravia. Selbstverlag der

A'erfasserin. 1910 u. 1911. — Landsberg, Beruh., Didaktik des botan. Unterrichts.

Verl. V. B. G. Teubner iu Leipzig. 1911. — Laus, Heinr.. Botan. Reiseskizzen au.s

Bulgarien (Sep. aus d. IL Ber. der Naturw. Sektion des Ver. „Bot. Garten" in Olmütz). —
Derselbe, Die naturwissensch. Literatur über Mähren u. Oesterreich-Schlesien von
1901—1910 (Sep. aus der Zeitschrift des Mähiischen Landesmuseums. X. Bd. II. Heft.

1910). — Derselbe. Die pannonische Vegetation der Gegend von Olmütz (Sep. aus
dem XLVIII. Bd. der Verhandl. des Naturw. Ver. zu Brunn'. — Derselbe, Die Vege-

tation der südmährischen Sandsteppe zwischen Bisenz u. Güding u. des Nachbargebietes

(In „Botan. Zeitung." Nr. 13/14. 1910). — Lauterborn, Dr. R., Berichte über die

Ergebnisse der 7. u. 8. biolog. Untersuchung des Oberrheins auf der Strecke Basel—Mainz
(V. 21 Jan. bis 4. Febr. u. v. 4.— 16. .Juli 1908) (Sep. aus d. „Arbeiten des Kaiserl Ge-

sundheitsamtes. Bd. XXXIIL Heft 3 u. Bd. XXXVl. Heft 2. 1910). — Lutz, Fr., Zur
Mannheimer Adventivflora seit ihrem ersten Auftreten bis jetzt (Sep aus d. „Mitteil,

des Bad. Landesvereins für Naturkunde" 1910). — Mecklenburg, Dr. Werner,
Grundbegriffe der Chemie. Verl. v. Theod. Thomas in Leipzig. 1910. — Mevius,
W., Naturgeschichte für Mittelschulen, 1. Teil. Verl. v. Velhagen u Klasing in Biele-

feld u. Leipzig 1911. — Migula, Dr. Walter, Kryptogamenflota. V. Bd. u. Folge von

Dr. Thome's Flora von Deutschland Verl. v. Fr. v. Zezschwitz in Gera 97.— 102. Lief.

1911. — Natansohn, Dr. A., Der Stoff'wechsel der Pflanzen. Verl. v. Quelle u. Meyer
in Leipzig. 1910. — Reinhold, Bruno, Rubus Idaeus L m. phyllanthus Ascher.-;,

u. Graebn. (Sep. ans dem 26.—29. Jahresbericlit des Ver. f. Naturkunde zu Zwickau f.

die J 1906— 1909). — Pantu, C. Zach., Contributiuni la Flora Bucurestilor si a im-

prejurimilor. Partea III. (Extr. diu „Analele Academiei Romane." Ser. II Tome XXXIl.
1910). — Rothert, W., Uebersicht der Sparganien des Russischen Heichs (zugleich

Europas) (Sep. ans „Acta Horti Bot. Univ. Imper. Jurjevensis." Nr. 1. p. 11—32. 1910j.

—

Pöverlein, Dr. H., Die Literatur über Bayerns floristische, pflanzengeographische

und phänologische Verhältnisse (Sep. aus Ber. XII, p. 38 der Bayer. Bot. Ges. 1909). —
Schaffnit, Dr. E , Swensitzky, J.u. Schlemm, Dr. H., Der Hausschwamm und
die wichtigsten Trockenfäuleschwämme etc. Verlag v. Paul Parey in Berlin. 1910. —
Schellenberg, Gust., Beiträge zur vergleichenden .Anatomie und z. Systematik der

Connaraceen (Mitteil. a. d. Bot. Museum der Univ. Zürich. L. 1910). — Schinz, Hans,
Beiträge zur Kenntnis der afrikan. Flora (XXIII) und Schinz, Dr. H., Braun, J.,

TheUung. A. u. Ronniger, K., IL Beiträge zur Kenntnis der SchAveizerflora (XI)

(Mitteil. a. d. Bot. Mus. d. Univ. Zürich XLIX." 1910). — Schinz, H u. Sturm, K ,

Beiträge zur Kenntnis der Scbweizerflora (X) (Sep. wie vorstehend XLVIII. 1910). —
Schinz, H , Fumana ericoides (Cavan.) Pau in d. Schweiz (Sep. aus d. Vierteljahi-sschr.

d. Naturf. Ges. in Zürich. Heft IV. 1908). — S ch urig , Dr. VV., Hydrobiologisches

u. Plankton-Praktikum. Verl. v. Quelle u. Moyer in Leipzig 1910. — Seh wai gho fer,

Dr. A., Tabellen zur Bestimmung einheimischer Samenpflanzen u. Gefässsporenpflanzen^
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Verl. Y. A l'iclilei's Wwe. & Sohn in Wien. 14. Aufl. — Schwann, Th., Mikrosko-
yiische Untersuchungen über die Uebereinstimniung in der Struktur u. d. Wachstum der
Tiere u. Pflanzen Kr. 176 von Ostvald's Klassiker der exakten Naturwissenschaften.
Verl. V. W. Engelniann in Leipzig. 1910 — Schwerin, Fritz Graf von, Mono-
graphie der Gattung Sanibucus (Sep. aus den ,,Mitteil. der Deutsch. Pendrol. Ge.sellsch.'"

1909). — Stadimann, Dr. Jos., Heiträge zur Kenntnis der Gattung Crepis (Sep. aus
„Oesterr. Bot. Zeitschr." Nr. 11. 1908). — Derselbe, Ein Beitrag zur Kenntnis der
Gattung Pedicularis L. (Im 10. Jahresbericht der k. k. Staats- Gymnas. im XIII. Bezirk
in Wien). — Derselbe, Zur geogr. Verbreitung v. Pedicularis Frideriei Augusti Tomm.
u. P. petiolaris Ten. (Sep. aus ,Oe.<terr. Bot. Zeitschr." Nr. 11. 1906). — Steuer, Dr.
Ad., Biologisches Skizzenbuch iür die Adria. Verl. v. B. G. Teubner in Leipzig u. Berlin.

1910. — Sturm, K., Monographische Studien über Adoxa Moschatellina L. (Mitteil,

aus d. „Bot. Museum der Univ. Zürich." LI. 1910). — Thellung, Dr. A., Die Ent-
stehung der Kulturpflanzen (Sep. nach der am IB. Nov. 1909 gehaltenen Antrittsvor-
lesung). — Walter, Dr. Job., Einige Notizen über Dimethylanilin u. dessen Derivate
(Sep. aus der Zeitschr. f. Farben-Industrie. Heft 24. 1910). — Wettstein, Dr. R. v..

Handbuch der systematischen Botanik. Verl. v. Fr. Deuticke in Leipzig u. Wien. 2. Aufl.

1. Hälfte 1910. — Wilhelm, Dr. Karl, Die Samenpflanzen. Verl. v. Fr. Deuticke
in Leipzig u. Wien. 1910. — W i 1 1 ko mm - K ö lin e, Bilderatlas des Pflanzenreichs
5. Aufl. Lief. 7— 16. 1910. — Wulff. Dr. L., Ueber Schülerherbarien, besonders auf
der Unteistufe (Sep. aus „Natur u. Erziehung." Heft 5. 1910/11). — Zimmermann,
Rud., Nutzen u. Schaden unserer Vögel. Verl. v. Theod. Tomas io Leipzig. 1910.

Acta Horti Botanici Universit. Iniper. Jurjevensis. Vol. XI. Fase. 4. 1910. —
As.sociation Pyreneenne. Liste generale. 21. Ann^e. 1910— 1911. — Bauer, Dr.
Musci eui'opaei exsiccati. Schedae U.Bemerkungen zu Serie 9— 14. — Berichte der
Deutsch. Bot. Gesellsch. Heft 8— 10. 1910. — Bericht überdies. Zusammenkunft der
l'reien Vereinigung für Pflanzengeographie U.Systematik. 1910. — Berliner Botan.
Tauschverein. 42. Tauschjahr. Doubletten- Verzeichnis 1910/11. — Botaniska Notiser.

6. Heft 1910 u. 1. Heft 1911. — Bulletin du Jardin Imperial Botanique de St. Peters-
bourg. Livr. 5—6. Tome X. 1910. — Bulletin de Geographie Botanique Nr. 253-256.
1910. — Europäischer Botan. Tauschverein. 24. Otfertenliste 1910. — Flora
exsicc. Bavarica: Bryophyta. Index zu Lief. 31 u. 32. 1910. — Gärtner Neuzeit.
Nr. 1 u. 2. 1910. — Herbarium Nr. 18 u. 19. 1910. — H i eracioth eca europaea
v. H. Zahn, bchedae ad Centuriam VI. 1910. — Kosmos Nr. 12. 1910 u. Nr. 1 u. 2.

1911.— Magyar Bot. Lai)ok. Nr. 10—12. 1910 u. Nr. 1—3. 1911. — Missou ri Bo-
tanical Garden 21. Annual Report. St. Louis. 1910. — Mi tteilungen de.s Badischen
Landesvereins für Naturkunde Nr. 251— 254. 1911. — Mi tteilun g en der Bayerischen
Bot. Gesellsch. Nr. 18. 1911. — Mitteilungen der Deutschen Dendrol. Gesellschaft.
1910. — Natur Nr. 4-11. 1910/11. — NyfMagazin. Bd. 48. Heft 3 u. 4. 1910.

—

Oeste rr ei chisch e Bot. Zeitschrift. Nr. 11 u. 12 1910. — Repertoriuni specier.

regni vegetab. Nr. 191— 207. 1910 u. 1911. — Roy al Botanic Garden, Kew. Bulletin
of Miscellaneous Information. Nr. 1 and Appendix I. 1911. — Schedae ad floram
stiriacam exsiccatam Herausgegeben von Dr. Aug. v. Hayek. 19.— 22. Lief. 1910 —
Svensk Botan. Tidsknft. Heft 3. 1910. — The Botanical Gazette. Vol. L.

Nr. 5— 6 u. Vol. LL Nr 1-2. 1910. — The Botanical Magazine. Nr. 284-288.
1910 u. 1911. — The Ohio Naturalist. Nr. 1—4. Vol. XL I'IO u. 1911. — The
Philippine Journal of Science, C. Botany. Vol. V. Nr. 5— 6. 1910. — Toepffer,
salicologische Mitteilungen Nr. 3. Schedae zu Toepffer Salicatum exsiccatum. Fase. V.
Nr. 201—250 u. Nachträge zu Fase. I -IV. 1910. — Verhandlungen der k. k. ZooL-
Bot. Gesellschaft. Wien. Nr. 9 u. 10. 1910. — W issenscha ftl. Rundschau Beft4
1910'11. — Zahlbruckne r , Dr. A., Schedae ad „ Kryptogamas exsiccatas" (Sep. aus
d. XXIV Bd. d. Annalen des k. k. Hofmuseums in Wien 1910). — Zeitschrift für

angewandte Mikroskopie. XVI. Bd. Heft 1—4. 1911.

Brunnthaler, J., Mikroskopische Dauerpräparate von Kryptogamen (Prospekt)
1911. — Friedländer, R. u. Sohn in Berlin NW., Karlstr. 11, Bücherverzeichnis.
Nr. 474. Botanica historica. — Henkel, Grossgärtnerei in Darmstadt. Katalog. —
Jordan. Rieh, in München, Blütenstr. 15. Botanik. Antiquar.-Katalog Nr. 24. —
Junk, W., Berlin W. 15, Kurfürstendamm 201. Rarissima histor. Naturalia. Katalog
Nr. 41. — 83. V ersa m mlung Deutscher Naturforscher u. Aerzte in Karlsruhe. Vorl.
Programm. 24—30. Sept. 1911. — Weg. Max, Leipzig, Königstr. 3. Botanik. Antiq.-
Katal. Nr. 129. — Weigel, Oswald, Leipzig, Königstr. 1. Naturwissensch. Antiquar.-
Liste Nr. 23 u. 24.
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Botanische Anstalten, Vereine, Tauschvereine,
Exsiccatenwerke, Reisen etc.

Preussiseher Botaniseher Verein (E. V.) Königsberg in Preussen.
^>itzung am 13. Februar 1911. Der Vorsitzende, Herr Prof. Dr. Abro-
meit, machte Mitteilung von dem kürzlich erfolgten Ableben des Mitgliedes
Oberlehrer Landsberg, der durch seine naturwissenschaftlichen Schriften auch
in weiteren Kreisen rühmlichst bekannt ist: der .Stadt Dirschau wurde anlässlich
der Feier ihres 600 jährigen Bestehens vom Vorstande mit der Gratulation ein
Herbarium als Geschenk übersandt; ferner teilte Vorsitzender mit, dass die in
Insterburg auf der Jahresversammlung 1910 beschlossene Satzungsänderung ge-
richtlich bestätigt sei. Herr Oberlehrer Dr. VVan gerin hielt sodann einen
Vortrag „Ueber die Abstammung der Blutenpflanzen", in dem Vortragender etwa
folgendes ausführte. Obwohl die ältesten botanischen Systeme nur zum Zwecke
der Uebersichtlichkeit aufgestellt wurden und rein künstlich waren, machte sicii

doch schon früh ein oft sehr feines Gefühl für die Verwandtschaft bestimmter
Formen und Formengruppen insbesondere auch bei dem von neueren Botanikern,
wie France, so sehr verlästerten Linne geltend, der die Aufstellung eines natür-
lichen Systems als die höchste Aufgabe der Botanik bezeichnete. Jussieu,
Brongniart, A. P. de Ca n doli e schufen die ersten brauchbaren Grundlagen
des natürlichen Systems. Während man bis dahin, um nicht mit dem Dogma
der Konstanz der Arten in Widerspruch zu geraten, im natürlichen System die
Darstellung des Schöpfungsplanes gesehen hatte, verlangte man seit Darwin,
sich auf den Boden der Deszendenzlehre stellend, dass das natürliche System
die phylogenetischen Beziehungen der einzelnen Gruppen feststelle^ was natürlich
nur angenähert möglich ist. Bekanntlich ist es Hofmeisters Verdienst, zu-
erst die Beziehungen der Angiospermen und Gymnospermen zu den höheren
Kryptogamen nachgewiesen zu haben : es handelt sich bekanntlich um den Gene-
rationswechsel und die mit der Heterosporie von den Lycopodiales lignlatae an
verbundene starke Reduktion des Prothalliums, die erst bei den Angiospermen
ihren Höhepunkt erreicht. ]3ei der Untersuchung der phylogenetischen Be-
ziehungen im einzelnen ist man, da die paläophytologischen Befunde unzureichend
sind, vorwiegend auf die vergleichende Morphologie und Anatomie angewiesen. Als
die primitivsten recenten Phanerogamen sind die Cycadaceen anzusehen, die

wahrscheinlich von den ebenfalls eusporangiaten Marattiaceen abstammen. Indessen
wird die Kluft zwischen den Pteridophyten und den niederen Gymnospermen auch
durch die Cycadofilices (Pteridospermen) nicht überbrückt. Für dieConiferen
nehmen manche Forscher eine Entstehung aus Cycadaceen (durch xerophile An-
passung) an, was aber schon wegen der Verschiedenheit der Mikrosporophylle
unrichtig erscheint; andere leiten die Coniferen jedenfalls mit Recht von Lyco-
podiales, speziell den Lepidodendraceen, ab. Unklar bezüglich ihrer Phylogenie
sind die Gingkoaceen und Gnetaceen, welch letztere manche Forscher zu
Unrecht, wie sich aus der Embryogenie ergibt, als reduzierte Angiospermen an-
gesehen haben. Jedenfalls sind die Gymnospermen nicht von einheitlichem Ur-
sprung. Unter den Angiospermen sprechen als die ursprünglichsten Typen
die einen die Formen mit möglichst einfachen Blüten an (Casuarinaceen, Cheno-
podiaceen etc.), die anderen (z. B. Senn, Hallier, ]\Iez, Arber und Parkin)
nehmen an, dass die primitivste Angiospermenblüte sich vom Zapfentypus ableite;

danach sind als die ursprünglichsten Angiospermen die Ranales, speziell die

Magnoliaceen und Ranunculaceen, anzusehen. Arber und Parkin stützen ihre

Zapfentyp-Theorie der Angiospermenblüte auf Wielands Untersuchungen über
die Bennettitaceen (1906), bei welchen insbesondere beide Arten von Sporophyllen
in der zapfenförmigen Blüte in derselben Anordnung wie bei den Angiospermen
vorkommen. Hai Her hält die Bennettitaceen für direkte Vorfahren der Angio-
spermen, andere wollen sie als Zwischenglieder zwischen Coniferen und Angio-
spermen ansehen, was nach der Ausbildung der Mikro- und Makrosporophylle
jedenfalls nicht richtig ist; jedenfalls ist das Verhältnis der Angiospermen zu
den Gymnospermen noch nicht geklärt. Als Vorfahren der Angiospermen sehen
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Ar berund Parkin die in nahen Beziehungen zw den Bennettitaceen stehenden

^hypothetischen) Heniiangiospernien an, aus denen die Angiospermen durcli den

Uebergang von der Anemophilie zur Entomophilie hervorgegangen sein sollen,,

da hierdurch Einschliessen der Samenknospen und Keduktion der Mikrosporo-

phylle bedingt wurde ; die rezenten aneniophilen Formen sollen als reduziert

anzusehen sein. Von A rber und Par ki n wird die Frage, ob die Angiospermen
nionophyletischen Ursprungs sind oder nicht, unzureichend erörtert ; höchst wahr-

scheinlich sind sie polyphyletisch, denn die Amentaceen sind kaum als reduziert

anzusehen inid schliessen sich vielleicht durch die ebenfalls chalazogamen Casu-

arinaceen an die Gnetaceen an. Für die M on oco ty le n nehmen einige Forscher

einen selbständigen Ursprung an, andere leiten sie jedenfalls mit viel grösserem.

Recht von den Dikotylen ab, wo der Anschluss an die Kanales, speziell Nyni-

phaeaceen, sehr gut durch die Helobiae bewirkt wird, bei denen deutlich in

manchen Fällen Entstehung der Monokotylie aus der Dikotylie durch Verwach-

sung der Kotyledonen bezw. durch Reduktion zu erkennen ist. — Herr G r am-
ber g sprach hierauf unter Demonstration von präparierten Exemplaren über

einheimische Pilze : MeruUus lacryinans , Nyctaiis lycoperdiokles (aut einer

alten Russula im Wundlacker Wäldchen), N. parasitica (Neuhausen), Telejjhora

palmata (ziemlich selten, bei Mednicken), Clararia fastigiata {Palmnicken),

Morchel/a rimosipes (bei Gr.-Raum leg. Müller), Limaciuni ayathosmum
(Fritzensche Forst), Marasmius alliaceus Fr. fr- ma'or Gramb. (eine ganz,

autfallende Form) und viele andere. Herr Rektor Thielmann legte einen

Zweig einer angeblich aus Griechenland stammenden immergrünen Eiche aus

einem Garten in Ponarth vor, wo sie auch in diesem Winter belaubt war; nach

Herrn Prof. Abromeit handelt es sich um eine dem Formenkreise der Quercus-

infectoria nahestehende x\rt; aus den Vogesen legte Herr Rektor Thiel mann
eine Anzahl Frühlingspflanzen vor, wie Narcif^sus Fseudo-Narcissus, Ranuiiculus

aconitifolius, Orchis f'uaca, 0. Simia, Saxifraga Aizoon u. a. vor; die Demon-
stration einer auf Mauerwerk gewachsenen kleinen Birke mit mächtigem Wurzel-

system regte zu einer Diskussion der Frage an, ob von Bäumen insbesondere

Steine gesprengt werden können. Herr Prof. Dr. Abromeit legte sodann eine

Anzahl der von den Herren Landesgeologen Range und Kaunhowen in Ma-
suren gesammelten und im Jahresbericht des Preuss. Bot. Ver. 1905 veröffentlichten

Pflanzen vor ; danach ist Tragopogon floccosus zu streichen, es ist Potamogetoii

trichoides = P. pusülus, Salix lioida = «S'. nigricans^ Eaniwculus divaricatus =
R. paucistamineus, H. G r o s s.

Natupschutzpark auf der Insel Meleda. Bei Gelegenheit eines Wander-
vortrages, den Herr Dr. Kurt Floericke aus Stuttgart über die Entwickelung,

den Stand und die Aussichten der Naturschutz bewegu n g gehalten hat, wies

Herr Universitätsprotessor Hofrat Dr. von Graff in Graz auf die Insel Meleda
hin, die sich zu einem solchen Naturschutzparke vorzüglich eigne, weil der Staat

dort einen grossen Wald besitzt, der ihm nur einen geringen Ertrag liefere, und

die Insel so schwach bevölkert sei, dass es keines sehr grossen Kapitals bedürfe,,

um den Bewohnern die Grundstücke abzukaufen. Die illustrierte Monatsschrift

„Adria" (Herausgeber Josef Stradner in Triest) hat in dieser Angelegenheit

eine Rundfrage eingeleitet und veröffentlicht im Februarhefte viele Zuschriften

von Naturforschern, Forstmännern und Naturfreunden, die alle mit Ausnahme
eines einzigen die Anlage eines Naturschutzparkes auf Meleda für sehr wünschens-

wert erklären, und zwar auch für den Fall, als die Einlösung aller Privatgründe

auf der Insel sich nicht durchführbar erweisen sollte. Denn der ärarische Be-

sitz umfasst mehr als ein Drittel der ganzen Insel (zirka 5000 Joch) und ist

eigentlich schon jetzt nahezu ein Naturpark, da dessen Bäume und Sträucher

eine so ungehinderte Entwickelung haben, wie sonst nirgends im österreichischen

Küstengebiete.

Ferienkurse in Jena. Vom 3.— 16. Aug. 1911. (Für Damen und
Herren.) Es werden im ganzen mehr als 5U verschiedene Kurse gehalten,,

meist zwölfstündige.
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Naturwissenschaftliche Abteilung: Naturphilosophie; Botanik,

botanisch-mikroskopisches Praktikum; Zoologie; zoologisches Praktikum; Astro-

nomie: Geologie; Chemie; Physik; Physiologie; physiologische Psychologie.

Ferner sei auf die pädagogischen, literaturgeschichtlichen, religionswissen-

schaftlichen und staatsvvissenschaftlichen Kurse hingewiesen. — Ausführliche

Programme sind kostenfrei durch das Sekretariat der Ferienkurse (Jena, Garten-

strasse 4) zu haben.

Bpunnthaler, Jos., Mikroskopische Dauerppäparate. Herr J. ürunn-
t ha 1er. Konservator am Botan. Institut in Wien III, Rennweg 14, beabsichtigt,

für Vorlesungen, Demonstrationen und zum Studium geeignete Dauerpräparate von

Kryptogamen in Serien von je 20 Präparaten herauszugeben, von denen die erste

wohl jetzt erschienen sein wird. Es ist wünschenswert, dass ein Fachmann sich

einer solchen Aufgabe unterzieht, da die meisten käuflichen Präparate als Handels-

ware nicht für spezielle Zwecke gemacht sind und daher das gesuchte Bild

selten bieten. Die Auflage ist gering und richtet sich nur nach der Zahl der

Abonnenten. Probe-Präparat wir! auf Verlangen gesandt. Für 20 Präparate,

die nach den besten Methoden hergestellt werden, beträgt der Preis 30 Kronen.

Flora stiriaea exsieeata. 19.— 22. Lief. 1910. Herr Dr. Aug. v. Hayek
in Wien V, Kleine Neugasse 7, versandte kürzlich die Lieferungen 19—22 seines

hervorragenden Exsiccatenwerkes mit den Nummern 801— 1100. Diese 2 Cen-

turien enthalten wieder eine Reihe prächtiger Sachen, darunter auch neue Arten

v,-ie z. B. Hcleocharis austriaca Hayek, Heleoc/iaris (jracilis Hayek. Die Schedae

liringen auch kritische Bemerkungen über verschiedene Arten und Formen. Die

Präparation der reichlich aufgelegten Pflanzen ist, wie schon öfter in dieser Zeit-

schrift erwähnt wurde, eine ganz vorzügliche.

Kneueker, A., Gramineae exsiecatae. Es sei hiermit auf das billige

Verkaufsangebot von Max Geissler auf dem Umschlag aufmerksam gemacht.

Statt 162 M. werden für die ersten 18 Lief, nur 90 M. gefordert. Die seitdem

weiter erschienenen Lief. 19—26 wird der Herausgeber A. Kneueker zur

Komplettierung ebenfalls zu ermässigtem Preise liefern.

Personalnachrichten.
Ernennungen etc.. Guignard, Mitglied der „Academie des Sciences",

hat die Direktion der „Ecole de Pharniacie" in Paris niedergelegt und den Titel

eines -Directeur honoraire" erhalten.

Mitteilung des Verlages betr. Inserate.
Um den verelnl. Abonnenten möglichst entgegen zu kommen, habe

ich mich entschlossen, jedem Bezieher der „Allgemeinen Botanischen

Zeitschrift" jährlich einen Platz von vier Zeilen gratis im Inseratenteil

bei Einsendunu; der betr. Abonnementsquittung (bei direktem Bezüge
nicht nötig) einzuräumen. Den direkt beziehenden Abonnenten steht

der Anspruch auf das Gratis-Inserat zu, sobald der Bezugsbetrag bezahlt

ist. Abonnenten, welche bereits ihr Gratisinserat aufgegeben hatten,

gewähre ich auf weitere Inserate 25^0 Rabatt. Inserate, die den obigen

Voraussetzungen nicht entsprechen, werden ausnahmslos zu vollen Preisen

berechnet. Der Verleger: K. Loefel.

Mitteilung.
Die Mitarbeiter an den „Glumaceae exsiecatae" werden gebeten, Ihre Of-

ferten pro 1911 bald einsenden zu wollen. Im Jahre 1911 kommen voraussicht-

lich zur Ausgabe : Lief. 13 der Carices, Lief. 8 und 9 der Cyperaceen und Juncaceen
und Lief. 27—30 der Gramineen.

Karlsruhe i. Baden. A. Kneueker, Werderplatz 48.

Druck von J. J. Reiff in Karlsruhe.
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Zimmermann, W., Hefiiiaphroditisinus und SoxiiaUransinutation

doi- Weiden.

Photogr. ]. Plioloa-r. 2.
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Heft 4. XVII. Jahrgang. 1911.

Inlialt

(Die Herren Mitarbeiter tragen für Form und Inhalt der von ihnen unterzeichneten

Arbeiten volle Verantwortung.)

Originalarbeiten: Walt her Zimineiniann , Hermaphroditismus u. Sexual-
transmntation. — K. Wein, Beiträge zur Flora des Harzes. — Prof. Dr. E. Sagoiski,
Ueber Anthyllis polj'phylla Kit. in Tirol und über einige andere Anthyllis-Formen im
Anschluss an Becker's I3earbeitung der Anthyllis-Sektion Vulneraria DC. in Beih. des

Botan. Cenüalbl- Bd. XXVII, Abt. II, Heft 2 (Fortsetz.). -- Dr. J. Murr, Berichtigung.

Bot. Literatur, Zeitschriften etc.: P. Ssusev, Scheremetev, E., Gräfin,
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Personalnaehriehten.

Hermaphroditismus und Sexualtransmutation.
(Abnormsexuelles Verhalten von Weiden.)

Von Walther Zimmermann, Schopfheim i. W. (Baden).

(Mit einer Tafel.)

Nach den bisherigen Untersuchungen nimmt man als Voreltern der Salic'mes

liermaphrodite Gewächse an. Und ich glaube, das ziemlich häufige Auftreten

monoecischer Sträuclier und solcher mit zwittrigen Kätzchen daraus zu verstehen,

dass die Abgliederung der dioecischen Weiden phylogenetisch noch zu jung ist

und die neu erworbenen Charaktere noch nicht so beständig geworden sind, um
nicht häufige Rückschläge zu ermöglichen.

Berichte über derartige Beobachtungen sind schon in grösserer Anzahl
veröffentlicht worden. Jedoch sind sie sehr zerstreut und versteckt in einer

nicht leicht zugänglichen Literatur, so dass es mir angebracht erschien, meine
mehrjährigen Beobachtungen und Notizen ebenfalls herauszugeben, unisomehr, da

sich in ihnen einige bisher unbekannte Vorkommnisse befinden, vor allem deshalb,

weil einzelne Fälle systematisch beobachtet wnrden.

Das Auftreten solcher anormalen Verhältnisse ist zweifacher Art. Man
hat zu unterscheiden zwischen einfachem gelegentlichem Zwittertum, wo beide
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Geschlechter ziemlich gleichmässig vertreten sind, und transmutierendem Herma-
phroditismus, wo neben Zwittermerkmalen das eine oder andere Geschlecht in

weitüberwiegendem Masse noch vorherrscht oder vorzuherrschen beginnt.

Lieber den, man könnte fast sagen, „normalen" Zwitterzustand von Weiden
liegen schon zahlreiche Beobachtungen vor. Der andere Fall aber, wo man von

einer Sexualtransmutation reden könnte, wurde nur selten gefunden. Nicht immer
ist es leicht zu unterscheiden, wohin ein derartiger Fund zu stellen ist. Erst

mehrjährige Untersuchungen können hierüber Aufschluss geben, und solche sind

in freier Natur viel schwieriger auszuführen, wo beständig Umänderungen sich

vollziehen, als im Kulturgarten, wo der Untersuchende sorgsam sein Beobachi-

tungsmaterial bewacht.

Trotzdem ist es mir geglückt, drei Fälle 5 Jahre lang persönlich zu beob-

achten. Einen vierten konnte ich an zugesandtem Material studieren.

Da letzterer die Anregung zu meinen Beobachtungen gab, so möge er zu-

erst gebracht werden. Er ist zugl eich der interessanteste, denn er weist eine

wohl bisher unbekannte Erscheinung auf, wenigstens fand ich in der Literatur

nichts ähnliches.

Prof. Jul. Römer, welchem Herrn ich die Zusendung des Materials zu diesem
Falle verdanke, veröffentlicht in der Zeitschrift „Aus der Natur* (Jahrgang I.

Bd. 2. Seite 736) unter „Geschlechtsveränderung einer Weide" eine kurze Notiz,

in der er von einem Weidenbastard, Salix hlanda Andrzejowsky (^^ Salix habij-

lonica X fragiUsJ berichtet, der, anfangs männlichen Charakters, mehr und mehr
weibliche Organe hervorbrachte. Zwei Exemplare dieser Hybride wurden etwa
in der Mitte der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts im Öchulhofe der

Mädchenschule zu Kronstadt in Siebenbürgen angepflanzt. Nach 25 Jahren machte
Prof. Römer die Bemerkung, dass von einer dieser männlichen Weiden Samen
fortflogen. Im nächsten Frühjahr angestellte Untersuchungen förderten dann

auch an beiden Bäumen weibliche Organe zutage. Anfangs nur vereinzelt auf-

tretend, mehrten sie sich im Laufe der Jahre zusehends, sodass Prof. Römer mir

im Mai 1908 schrieb, „dass gewisse Aeste fast ausschliesslich weibliche Kätz-

chen trugen, andere solche, die nur zum Teile weiblich, zum Teile männlich

waren. Ein langsames Zunehmen der „Weiblichkeit" habe ich an der einen

Weide bemerkt; die andere ist vorwiegend noch männlich."

Dieser Hang zum „Ewig-weiblichen" interessierte mich ungemein, insbeson-

dere deuchte es mir wichtig, zu erfahren, ob die neuauftretenden Fruchtknoten

der Salix bahylonica L. oder dem andern Elternteil oder einfach der Kreuzung
angehörten. Ich bat daher um Uebersendung lebenden Untersuchungsmaterials,

welches mir im Mai 1909 Herr Prof. Die k - Kronstadt freundlichst übersandte.

Unter den zahlreichen Zweigen fanden sich solche, die rein männlich

waren, also den ursprünglichen Charakter bewahrt hatten, während andere ganz

oder fast ganz in den weiblichen umgeschlagen waren, nur sehr vereinzelte

Staubblattblüten sah ich zwischen den weiblichen Schuppen. Die Mehrzahl Hess

das »Zunehmen der „Weiblichkeit"« in deutlichster Weise erkennen. Es genügt

die Schilderung eines derartigen Zweiges, der die Umwandlung des Geschlechtes

besonders schön zeigt.

Dieser etwa 30 cm lange Zweig trägt 7 Kätzchen. Während das unterste

— bezw. in natürlicher Lage durch das Hängen der Zweige oberste — noch
keine Spur von weiblichen Organen erkennen lässt, ist die Spitze des zweiten

aus 3 weiblichen Blüten gebildet, ferner stehen noch 5 gleiche etwas zurück-

liegend in den männlichen Schuppen. Das dritte zeigt von beiden Elementen

annähernd gleich viel. Jedoch nicht derart, dass die Geschlechter regellos ver-

teilt sind. Vielmehr ist wiederum die Spitze weiblichen Charakters, während
der Basis zu der männliche Typus vertreten ist. Kätzchen 4 und 5 sind in der

oberen Hälfte männlich, im antlern Teil gemischt, doch so, dass die Staubblatt-

schuppen sichtlich in der Minderzahl sind. Die beiden obersten bezw. untersten

Blütenstände sind rein weiblich, ohne jedes Auftreten des anderen Geschlechts.
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;

Mail sielit also, dass die Zweige in den dem Stainni am iiäclisteii liegenden

Teile ihren ürcharakter gewahrt haben, dass sie den Spitzen zu immer weib-

licher werden, bis in den jüngsten Teilen die Umkelirung vollendet ist. Aber
nicht iiui' in den Zweigen macht sich die Älehrung der Fruchtknoten in dieser

Nacheinanderfolge bemerkbar, dass stets die Spitzen am weitesten umgebildet

sind, auch in den einzelnen Kätzchen wiederholt sich die Erscheinung: Basis cf,
Mitte r^$, Spitze g.

Das Interessanteste und wohl auch das Wichtigste bei
il i e s e m Falle ist der Umstand, dass die n e u a u f t r e t e n d e n weib-
lichen Organe, die allmählich vo rzu herrsch en beginnen, voll-
kommen der Salix babi/lonica L. angehören: die Kapseln sind
sitzend und unten behaart. Irgendwelche ßastardmerkmale konnte ich

an ihnen nicht finden, zum mindesten hätten sie sich in einer Stielung des

Fruchtknoten anzeigen müssen, denn es ist kaum möglich, dass ein so grosser

Stiel wie bei Salix fragilis L. bei einer Kreuzung mit einer ungestieiten Frucht-

knoten tragenden Art ganz unterdrückt werden konnte.

Es liegt hier demnach klar auf der Hand, dass Salix hahylonica L. die

Mutter war, was übiigens von vornherein erwartet werden durfte, da diese bei

uns nur in weiblichen Individuen angepflanzt wird.

Meines Wissens ist ein solcher Fall, wo ein Bastard teilweise zu dem
einen Elternteil zurückkehrt, noch nicht bekannt geworden. Ob er sich ganz

zu einem Individuum entwickeln wird, das nur die Blüten der Mutter trägt,

sonst aber hybrider Natur ist, oder ob sich auch die vegetativen Teile späterhin

an der Umwandlung beteiligen werden, so dass eine Hybride zu einem der beiden

Eltern würde, das sind Fragen, die uns die Zeit beantworten muss.

Dass Hybriden durch Kreuzung mit den Eltern die Bastardeigentümlich-

keiten verlieren und sich durch wiederholte Kreuzungen in gleicher Richtung

mehr dem befruchtenden Elternteil nähern, ist eine bekannte Tatsache. Hier

sind es aber stets andere neue Individuen, während bei obigem Falle dasselbe

Individuum sich dem einen Elternteil nähert. Das ist es, was meines Erachtens

den Fall der Salix blanda Aiulrz. wichtig und sehr wertvoll erscheinen lässt.

Von den an badisehen Weiden gemachten Beobachtungen, die nun folgen

werden, unterscheidet er sich durch das Fehlen von Deformationen in den Blüten

und von „ Zwitterschuppen ', die neben einem Staubblatt einen Fruchtknoten

tragen. Bigyne Schuppen mit 2 „Kapseln" sah ich einige Male.

Meine eigenen Beobachtungen machte ich an 4 Exemplaren der Salix

fragilis L. und an 8 der Salix auriia L.

Den schönsten Fall der Salix fragilis L. (Photogr. 1) untersuchte ich an

der Schwabentorbrücke zu Freiburg i. Br. Prof. Kömers Aufsatz erschien 1906. Seit

dieser Zeit sah ich mir fast jede Weide an, um ähnliche Vorkommnisse zu finden,

1906 und 1907 bemerkte ich an dem erwähnten Baume nichts. Erst 1908 fiel

mir ein Zweig in die Hände, der Transmutationserscheinungen aufwies. litt

folgenden Jahre (19ti9) traten sie häufiger und in allen Teilen des Geästes auf,

sodass neben noch rein männlichen Aesten sich solche fanden, die nach ihi'er

Basis zu männliche Kätzchen trugen, während nach der Spitze hin, genau wie

bei Salix blanda Andrz., immer mehr weibliche Charaktere auftraten.

Der 1908 gefundene Zweig war folgendermassen beschaffen:- von den 10

Kätzchen sind die obersten 4 völlig mit Staubblattschuppen besetzt, während
die übrigen 6 mehr oder weniger gemischt sind. Am deutlichsten zeigen die

Erscheinung die an der Spitze stehenden. Beim drittletzten herrschen im unteren

Teile die männlichen Organe weitaus vor, und hie und da ist eine Narbe zu be-

merken
;

je mehr man aber der Spitze des Blütenstandes zugeht, desto zahl-

reicher werden die weiblichen Blüten, die an der Spitze gänzlich die Oberhand
gewonnen haben. Beim vorletzten sind nur wenige Staubbeutel zu bemerken;
denn er ist fast ganz aus Fruchtknoten zusammengesetzt. Rein weibliche

Kätzchen brachte das Jahr 1908 nocli nicht, wohl aber fand ich sie 1909 sehr

zahlreich. 1910 sah ich zum erstenmal bei dieser Weide Früchte.
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Die genauere Uiitersucluiiig der Kätzchen

förderte noch viel des Interessanten zu Tage.
So fand ich unter den eingesclilechtlichen

Schuppen auch häufig „Zwitterblüten", die

Y jü p^\,\j i
einen „Fruchtknoten" und ein Staubblatt

beherbergen. Ferner sah ich Schuppen, die

zwei Stempel trugen. Manchmal hatten beide das Aussehen von normalen Frucht-

knoten, häufig war der eine, oft auch beide missgestaltet und gelblich mit ein-

getrockneten, schwarzbraunen Narben. Auch in Zwitterschuppen bemerkte ich

solche Deformationen der weiblichen Organe, die bisweilen den Anschein erweck-
ten, als wären sie Staubgefässe, deren pollentragender Teil zu einer kompakten
Masse geworden wäi'e , die das verlängerte , manchmal gespaltene Connectiv
narbenartig überragte. Ausserdem traf ich in bigynen Schuppen Verwachsungen
zweier Stempel an (Abb. 1).

Weitere Exemplare der Salix fragilis L. mit diesen Erscheiruuigen be-

merkte ich auf dem Friedhof und an der Ludwigskirche (im Garten des Spitals)

zu Freiburg i. Br. Da ich diese beiden Fälle erst 1909 untersuchte, so kann
ich nicht beurteilen, wie sie zu klassifizieren sind. Am unsichersten bin ich bei

der Friedhofweide; bei der andern glaube ich aus bestimmten Anzeichen trans-

mutierenden Zwitterzustand annehmen zu dürfen.

An ersterer konnte ich besonders schön Monstrositäten beobachten, neben
guter Ausbildung der bisher geschilderten Verhältnisse. Zwitterblüten und bigyne
Schuppen waren gar nicht selten, doch waren diese selten normal, meist miss-

geformt: Die Fruchtknoten sind gekrümmt, dünn und gelblich, die Narben braun
und vertrocknet. Ganz auflallende Abnormitäten sind wohl die Blüten, in denen

eigentümliche Zwitter auftreten. Das
Mittelband der Staubfäden ist verlängert

und in zwei auseinandergebogene, Nar-

benästen ähnliche Lappen gespalten. W^ir

r zo- . , n r> haben also auf einem normalen Filament

eme Anthere, die eme „Narbe krönt.

Andere Staubfäden verdicken bis auf eine kurze Stielpartie ihr ganzes Mittel-

band unter gleichzeitiger Streckung. Die Spitze verhält sich wie vorhin be-

schrieben. Dadurch erhalten wir lange, fruchtknotenähnliche Gebilde, denen die

L^ollensäcke als gelbe Streifen seitlich aufsitzen. Die Ausbilduug dieser merk-
würdigen Formen muss schon beginnen, wenn das Staubgefäss noch unentwickelt
ist. Während sonst der Faden sich streckt, scheint sich hier das Mittelband
in die Länge zu dehnen, während das Filament zurückbleibt. Anders kann ich

mir die langen Antherenhälften nicht erklären (Abb. 2).

Die Weide neben der Ludwigskirche untersuchte ich zur eigentlichen

Blütezeit nur flüchtig, und da ich an ihr nichts neues fand, Hess ich sie unbe-
achtet. Ln August 1909 wurde mein Augenmerk von neuem auf sie gelenkt
durch ganz anormale Funde an der Salix fragilis L. von der Schwabentor-
brücke.

An dieser sah ich am 4. August mehrere blühende Kätzchen, die ganz wie
die im Frühjahr beobachteten sich verhielten: ihre Basis war männlich, die Mitte
gemischt, die Spitze weiblich. Im September traten zwei weitere Kätzchen auf,

die sich zu weiblichen zu entwickeln schienen, jedoch steril blieben und abfielen.

Am 23. September stand ein rein männliches Kätzchen in voller Blüte, dem sich

am 24. zwei gleichartige hinzugesellt hatten. Gleichzeitig kam ein abnormes
zum Vorschein. .Dieses, 5 cm lang, trug in seinem unteren, längeren Teile sterile

oder gänzlich unentwickelte Schuppen, zwischen denen 2 männliche standen,
während der ganze Spitzenteil aus Avohlausgebildeten Fruchtknoten sich zu-

sammensetzte.

Durch diese seltsamen Erscheinungen veranlasst, beobachtete ich auch den
Baum im Spitalgarten — und nicht umsonst. Zwei weibliche Kätzchen ohne
jedes männliche Element fand ich Ende August. Sie sind sehr abnorm ent-
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wickelt ; ihr unterer Spiiulelteil ist lang gestreckt, sodass die ebentalls unregel-

inässig langen Schuppen, deren Spitze manchmal gespalten ist, weit von einander

entfernt stehen. Die untersten sind unfruchtbar, die mittleren weiblich, wenn
auch die Mehrzahl der „Fruchtknoten" verschrumpft ist. Die Spitze blieb un-

entwickelt, da eine rötliche Made eine Wucherung in ihr veranlasst hatte.

Am 16. Septemler traf ich vier weitere Kätzchen. Zwei enthielten taube

Schuppen, das dritte weist am Grunde ein etwas über 1 cm langes Tragblatt

mit einem normalen Fruchtknoten auf, während die anderen Schuppen steril

sind, der Spindel eng anliegen und nur im oberen Teil etwas abstehen. Der
vierte Blütenstand ist schon deshalb aussergewöhnlich, weil er nicht, wie die

anderen Kätzchen, mit einem kleinen, krautigen Stiele in der Achsel eines Blattes

sitzt, auch keine krautige Spindel besitzt. 3 cm von der Achsel des letzten

Laubblattes entfernt beginnt ein kätzchenähnliches Gebilde. Seine Schuppen
sitzen an einer verholzten Spindel^ die man für die Verlängerung des Astes

halten könnte, wenn sie nicht um die Hälfte dünner und heller gefärbt wäre.

Die Tragblätter — etwa 20 an Zahl — sind sehr unregelmässig angeordnet imd
verschieden gross, im allgemeinen grösser als normale Blütenschuppeu. Entweder
liegen sie der Achse an, oder sie sind abstehend, bisweilen zurückgebogen, manch-
mal an der Spitze gespalten. Ihre Gestalt ist lineallanzettlich ; auch sind sie

behaart. Auf die Strecke eines Centimeters ist die Spindel unbeblättert, jedoch

behaart, dann kommen einige unfruchtbare Schuppen, die an der Spitze einen

Schopf bilden. Einige der untersten Blättchen zeigen verkümmerte Fruchtknoten.

Das unterste trägt ein merkwürdiges Gebilde, das aus zwei trockenhäutigen,

gegenständigen Blättern besteht, deren Ränder streckenweise verwachsen sind.

Oben klaffen sie auseinander. Das Ding sieht aus wie eine sich öffnende Frucht.

Ich halte es für einen Fruchtknoten, dessen Fruchtblätter einen Kückschlag zu

Laubblättern erlitten.

ISalix f'rayilis L. Nr. 4 war ein einfacherer Fall. 190(') und 1907 brachte

mir mein Binder Gerhard Zimmermann aus der Kiesgrube an der Basler

Landstrasse bei Fieiburg androgyne Zweige mit. Ich selbst kam erst 1909 zu

dem Baum und kann daher nicht beurteilen, ob die Zwittererscheinungen in den

vorhergehenden Jahren sich über das ganze Individuum erstreckten.

Bei meinen Untersuchungen fand ich nur einen der vier Aeste, in die sich

der Stamm teilt, im eigentlichen Sinne hermaphrodit. Die andern 3 waren fast

ganz weiblich ; icli fand nui' ganz spärliche Staubblattblüten, deren Anzahl in An-
betracht der Grösse des Individuums noch geringer erscheint. Wie bei den

andern Salix fragilis L. war das weibliche Element auch bei diesem Fall von
Androgynie vorherrschend. Mich näher über diesen Fall zu verbreiten, kann
ich unterlassen, da im wesentlichen die Aeste genau so wie früher l)eschaf¥en

waren. Nur zwei Monstrositäten möchte ich besonders erwähnen : sie zeigen

Fruchtknoten, deren Narbenteil einwärts gekrümmt ist. In der Krümnmng be-

merkt man die Pollensäcke als gelbbraune Rudimente.

Statt dessen will ich mich jetzt den drei Salix uurita-VaMaw zuwenden.
Im allgemeinen den beschriebenen gleichend, weichen sie insbesondere durch die

Regellosigkeit des Auftretens androgyner Elemente ab. Bei allen vorherberich-

teten Beobachtungen zeigte sich in auffallender Weise die Zunahme weiblicher

Blüten den Spitzen sowohl der Zweige als auch der Kätzchen zu. Keine der

Salix aurita L. wies dies auf, vielmehr kamen diese bald hier, bald da an den
Aesten verteilt vor, neben solchen nur einen Geschlechtes auch hermaphrodit.

Infolgedessen Icann ich es mir ersparen, einzelne Aeste zu beschreiben.

Wie schon gesagt, sind es drei Individuen. Auf das eine machte mich
mein Bruder 1906 in der oben erwähnten Kiesgrube aufmerksam. Es war nur
ein kleiner Strauch, den zu untersuchen ich selbst nie die Gelegenheit hatte.

Interessant waren bei ihm besonders die üebergänge von Staubfäden zu Frucht-

knoten. Ausgezeichnet konnte man die einzelnen Stufen sehen. Die Mittelbänder
des Androeceums verlängern sich über die Pollensäcke hinaus und gabeln sich,

sie ergrünen, schwellen an, sodass die Beutel auf die Seite gedrängt werden.
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Diese werden mehr und mehr rudimentär. Schliesslich haben wir einen „Frucht-

knoten" oder vorsichtiger gesagt: ein einem solchen in Gestalt ähnliches Ge-

bilde vor uns, das auf einem langen, fadenartigen Stiel sitzt. Manchmal bleiben

die Antheren erhalten, was ganz eigentümliche P'ormen hervorruft. Auch hier

war bald nur ein Staubblatt, bald waren zwei umgewandelt.

Ueber das weitere Geschick dieses Strauches weiss ich nichts. Umso ge-

nauer untersuchte ich zwei Fälle im Mooswald an der Bahn Freiburg-Hugstetten.

Es sind dies meine ersten Beobachtungen auf dem Gebiete der Androgynie, zu

denen mich Prof. Römers Notiz anregte. Ich machte sie 1906.

Im April diesem Jahres fand ich am erwähnten Orte eine Salix aiirila L.

(Abb. 3), dessen Aeste männliche und weibliche Kätzchen neben hermaphroditen

trugen. In weitaus überwiegender Mehrzahl herrschten die männlichen Elemente.

Zwei Jahre später (1908) kam ich wieder an die Stelle; doch war anfangs mein

Suchen vergeblich, obwohl ich nach meinen Aufzeichnungen am alten Ort und

am gesuchten Strauche sein musste. So hatte sich die Weide verändert, dass

ich sie nicht wiedererkannte.

.Nur weibliche Blüten fand ich. Erst als ich Ast für Ast untersuchte,

förderte ich einen in der Mitte zu Tage, der den Charakter des Strauches vom
Jahre 1906 aufwies. Ich hatte mich also jsicht geirrt! Der ganze übrige
Strauch war weiblich geworden und z war so, dass in e iner Scli uppe

meist 2 B^ruchtknoten standen, am Grunde der Kätzchen bisweilen auch niono-

gyne ; auch Verwachsungen fanden sich. 1909 sah ich wieder nach, mein Fahnden
auf rein männliche Kätzchen war lange vergeblich. Endlich stiess ich auf drei,

während Zwitterkätzchen häufiger waren. l)as Sprunghafte, Unbeständige kam
sehr deutlich zum Ausdruck, denn Aeste, die 1908 schon rein weiblich waren,

zeigten wiederum männliche Elemente. Trotzdem war die „Weibliclikeit" stärker

vertreten als 1906.

Stufenweise Umformung des ganzen oder halben männlichen Geschlechts-

apparates in den anderen war auch hier sehr gut zu beobachten, 1906, 1908

und 1909. Das letzte Jahr brachte noch eine besondere Erscheinung hervor,

nämlich die Ausbildung der Endstufe, der normalen, fruchtenden Kapsel. Musste

ich bei dem Fall aus der Kies-

Vn (/ ^ grübe vorsichtigerweise sagen

:

^\ iT A ^ //A fruciitknotenähnliche Gebilde, so

kann ich hier, wie auch im
nächsten Falle, ungescheut von

<^. Fruchtknoten — richtigerFrucht-

blättern — reden. Mein Her-

bar enthält r>elegexemplare, bei denen solchen aus Staubgefässanlagen gewordenen
Kapseln — was aus ihrem doppelten Auftreten hervorgeht — reichlich Samen ent-

quellen, entweder bei beiden Kapseln in einer Schuppe oder bei nur einer, während
die andere taub ist. Auch wo Stielverwachsungen auftreten, ist bald nur eine Kapsel

fruchtbar, bald beide. In früheren Jahren war dergleichen nicht zu bemerken,

wie ja auch die damaligen „Fruchtknoten" noch keine völlig normale Gestalt

besassen, sondern mehr oder weniger ihr Hervorgehen aus männliclien Sexual-

anlagen erkennen liessen.

1910 fand ich die Weide sehr verändert. Die Mischung der Ge-
schlechter war wieder bedeutend grösser, so dass ich nicht mehr an
ein Streben, das andere Geschlecht auszul)ilden, glauben kann, auch nicht an
ein rythmisches Fliessen. Hier müssen Äugenblicksbedingungen walten, deren

Resultat je nach dem Vorherrschen bestimmter Komponenten bald das Vorwalten
des einen oder des andern Cieschlechts ist. Die Enttäuschung, die Weide nicht

weiblicher zu sehen, ward entschädigt durch einen andern Fund in den Umbil-

dungsformen. Ich schnitt aus den androgynen Kätzchen „ Zwitter ** heraus, bei

denen auf einem langen oder kurzen Stiel die Kapsel sass, jedoch mehr oder

weniger offen. ]\Ian konnte an diesen Gebilden deutlich sehen, dass die Sexual-

funktion eigentlicli nur dem Blattrand übertraaen wurde. Die Antheren bezw.

L-i1. Abb
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ihre Reste zogen -sich den Spaltenrändern entlang. Besonders monströs war das

Auftreten der Samenanlagen, die als grüne Knöllchen teils neben den Antheren-

resteii auf dem Fruchtblattrande sassen, teils aber auch auf der Blattmasse —
aber stets auf der Seite der Spalte — oder am Stiel (Abb. 3 a).

Die völlige Umbildung des männlichen Geschlechts in das

weibliche konnte ich an einer benachbarten Weide feststellen.

19ü6 hatte ich unweit der el)en beschriebenen Salix aurita L. eine andere

-gefunden, die kein normal männliclies Organ zeigte, sondern nur alle möglichen

Stufen der Umwandlung. Dies jedoch

nur an der Minderzahl der Kätzchen,

die meisten waren ausnahmslos rein

weiblich und nur bigyn, ganz verein-

zelt standen an der Basis Schuppen

mit nur einem Fruchtknoten. Bei der

letzten Untersuchung 1909 fiel mir

L32 Abb. 4.
'

'

dieser Strauch schon von weiten durch

seine dicken und schwerherabhängeuden Blütenstände (Photogr. 2) auf, die sich

als aus nur zweiweibigen, nicht selten mannigfache Vervvachsungserscheinungen

aufweisenden Blüten zusammengesetzt erwiesen. 1906 und 1908 nur steril, war

auch dieses Individuum 1909 fruchtend geworden (Abb. 4),

Dieser letzte Fall ist der einzige", bei dem die Sexualtransmutation zu

Ende geführt wurde und zwar in einer ganz eigenartigen Weise : es entstand
eine neue Form mit bigynen Blütenschuppen, die sich vom nor-

malen Typus der weiblichen Salix aurita L. schon von der Ferne
durch ihre g-rossen, dichten Kätzchen unterscheidet, die durch
ihr bedeutendes Gewicht t i e f h e r a b h ä n g e n.

Unauffälliger und daher wohl oft übersehen ist die entgegengesetzte Um-
kehrung des weiblichen Geschlechts in das männliche, von der ich einen Fall

beobachtete. Die Weiden (Salix fragilis L.) stehen oben und unten an der

Kaiserstrassenbrücke in Freiburg i. Br.

Das ganze Gezweig ist von der Erscheinung durchsetzt, die man erst bei

genauem Betrachten bemerkt, während die andern schon beim Davorstehen auf-

fielen. Die Fruchtblätter trennen sich an der Spitze, den freien Rändern entlang

ziehen sich Antherenwülste, die manchmal noch von der Narbe überragt sind,

manchmal auch nur an einem Blatt auftreten, sodass Zwittergebilde entstehen,

deren eine Hälfte männlich, die andere weiblich ist. Die Pollensäcke nehmen

immer grösseren litiuni und normalere Form an, während der Fruchtknoten kleiner

-, /^ und sein Stiel länger wird. So
(rfW kommen wir zu verwachsenen

Staubblättern, deren Antheren

meist einander zugekehrt sind,

statt wie im normalen Falle

, ,
, ,

parallel zu stehen. Der Faden
L^^ Abb. 5. spaltet sich unter gleichzeitiger

Drehung der Antheren um 90« tiefer, bis zum Endrand, wo sich auf der Schuppe

zwei völlig normal aussehende Staubblätter befinden, ganz wie in einer Schuppe

eines männlichen Kätzchens (Abb. 5).

Eine knappe Zusannnenfassung möge die wichtigsten Befunde hervorheben.

Die Sexualität ist keine feste Eigenschaft, sie ist genau wie die des Soma
eine Funktion bestimmter Bedingungen, eine Reaktion auf uns unbekannte und

zu erforschende Lebensumstände. Wie somatische Organe dem Funktionswechsel

nnterworfen sind, dass z. B. ein Blatt zum Speicherorgan wurde oder ein Staub-

oder Fruchtblatt zum Blütenblatt, so kann sich auch das Fruchtblatt in ein

Staubblatt und umgekehrt verwandeln. Die Umbildungen zeigen uns, dass die

eigentlich sexuellen. Zellen an den Blatträndern liegen, die sich zusammenschliessen

und so die Placenten bilden, sie zeigen, dass die Narbe eine umgewandelte Blattspitze

und das Konncktiv das Gegenstück ist zur vegetativen Masse des Fruchtknotens
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Imlem die l'nihildiing vor sii-li gelii, cihaltiMi wir Hliitoii, di«- dio zwei lUätler in

den niannigfacliston Unibildiingcn zeigen. Den Anfang maclien Gebilde, die Charak-
tere beider Geschlechter an einem Körper tragen. i)urch mehr oder minder tief-

gehende 'Jrennnng der Blätter konnnen Schuppen zuwege, die beiderseitig oder

nur einseitig stufenweise Umformung der Blätter zeigen bis zur normalen Ge-

stalt und zur Keifefälligkeit. Bei der CJruppe '> —>-
(^f ist damit das Eudstadium

erreicht. Um bei der andern ((^ —>- 9) dahin zu kommen, nuiss noch eine Ver-

wachsung statttinden, was jedoch nicht immer geschieht, die Kruclitbiätter aber

nicht hiiuleit, Samen hervorzubringen, so dass die normaler Weise eine zwei-

blättrige Kapsel tragende Schuppe statt ihrer 2 Bälge trägt.

Hinsichtlich des Individuums wurde beobachtet, dass die Umwandlung
sporadiscii auftreten kann oder geordnet, in diesem Falle der Spitze sowohl der

Kätzchen als der Zweige zu um ausgeprägtesten. Sie kann andauernd fort-

schreiten, so dass der ganze Strauch das andere tJeschlecht bekonnnt, oder tluk-

tuieren, so dass ein regelmässiges Schwanken statthat. Bei einem Bastard winde
festgestellt, dass durch die Umkehr der eine Elternteil rein in Erscheinung tritt.

Bis jetzt konnte nur die Tatsache der Gesclilechtsumwandlung festgestellt

werden, die Bedingungen, unter denen dieses abnorme \ erhalten auttritt, uocli

nicht. Ob hier Ernährungstragen, Krankheiten oder klimatische Anlässe vor-

liegen, wissen wir nicht. Bei Nelken wurde beobachtet, dass die Sporen des

Pilzes Uslilaifo viulacea das weibliche Geschlecht in das entgegengesetzte um-
wandeln. In keinem der Fälle, die ich untersuchte, bemerkte ich derartiges;

auch konnte ich keine Aendernng der äusseren Bedingungen wahrnehmen. Her-
vorheben will ich, dass die sämtlichen untersuchten Weiden angei)tlanzt wurden.

Es muss denniach dieses rätselhatte Auftreten urs|)rünglich latenter Sexualmerk-

maie in inneren Ursachen seine (iriinde lialu'it, die wir zu erforsi-hen versuchen

müssen.

O. von Seemen konnte auf seine Studien (Verh. Bot. Ver. Brov. Ihandenltg.

28 [188(^] 1 ft.) hin nur von einem „Streben der Natur** reden. Im dritten Falle

der Salix aiirihi L. kann man von einer Durclitührung sprechen! Selbst wenn
die beobachteten Fälle sämtlich unfruchtbar geblieben wären, so hätte mau doch

in allen denen von Transmutation reden dürfen, wo im Laufe der Zeit eine all-

mähliche Vermehrung des entgegengesetzten Geschlechts stattfand. Ob die Grenze
erreicht wird oder nicht, bleibt sich gleich. Es ist an sich schon wunderbar,

wenn an einem nachgewiesenermassen männlichen Individuum plötzlich ohne

uns ersichtlichen Grund weibliche Elemente auftreten und diese zeitweise vor-

zuherrschen beginnen.

Experimentelle und mikroskopische Arbeiten über diese Befunde sind in

Angriff genonnnen worden. Ich wäre daher sehr verbunden für Zusendung von

Alaterial, Beobachtungsmitteihmgen und Ijiteraturuachweisen, die sich natürlich

nicht nur auf Weiden erstrecken sollten.

Zur Tafel:

i'liotogr. 1. Zwfig der Sa/i.v fr(i(tiJif< L. (Schwabentürbrücke : Kioiburg i. Br.).

l'lntlogr II. Kiulstufen der Umwjuuiliing bei Salix aurita L. (Mooswald bei

Freiburg i. 13r.); a. die bigyue, b. die monogyne Form.

Beiträge zur Flora des Harzes.

\'on K. W ein.

V. l^aparer subpiri/ornte Fedde am südlichen Harze.

Eine der antfälligsten Mohnarten aus der Veiwandtschaft des Papuier
lilioeas s. lat. ist das neuerdings von Fedde in , Bull. Herb. Boiss." 2. ser. V
1
1905] 169 aus Syrien beschriebene I\ subpiriformc. Vor allem ist diese Art

durch die birnförmig<Mi Kapseln sehr ausgezeichnet.
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Bei meinen einj^oheiulcn lk'ot)aclitungcn der rapavrr-Fovmt'n des südlichen

Harzes gelang es mir im vorigen Jahre, l)ei Agnesdorf unweit liossla eine mit

diesem ]\lerkmale l)egabte Mohnlorni uufzulinden. Dass sie nur zu P. subpirifoniie

gestellt werden konnte, daiüher war ich mir von vornherein klar, ol)wohl

sich unsere Hai'zpHanze nicht in allen Teilen mit der von Fedde gegebenen

Diagnose deckte. Während sich nämlich die syrische Pflanze wegen der etwa

1,5 cm langen Kapseln an P. liUermeduini .s. strkt. anschliesst, weisen die kihv.eren,

nur etwa U,8 cm langen Kapseln der Pflanze von Agnesdorf auf einen Zusammen-
hang mit l\ P/ioeas s. strict. hin. l»a aber P. Jihoeas \\m\ P. interniediinn, wie

voiiFedde näher ausgeführt wonleii ist, indessen tatsächlich nur einen Foinien-

kreis darstellen, so kann auch die llarzpflanze unbedenklicii zu /'. siilipirifoniK:

gezogen werden.

Dass das syrische /'. ttiihji/tifdnin' wahrscheinlich, wie aus den voriiandenen

Wurzelblättern geschlossen werden kann, eine zweijährige Pflanze war, darauf

kann wohl kein besonders grosses Gewicht gelegt werden; es darf in dieser Be-

ziehung nur an das Verhältnis von P, ninicliciiyn (Vel., Fl. Bulg. 1 [1891] 17)

zu P. Rhoeas eriiniert wertlen. Es scheint überhaupt, dass im Südosten die bei

uns annuellen Moluie ötter als zweijährige Pflanzen auftreten.

Sonst unterscheidet sich unsere Harzittlanze von der von (J a i 1 1 a r d o t ge-

sammelten syrischen noch durch stärkere Piehaarung, die aber innnerhin schwächer

ist, als bei typischem P. Plioeas. Auch die Zahl dor JS'arbenstrahlen ist geringer;

bei der syrischem Pflanze beträgt sie — 12, bei (U-r llarzj)flanze um- ti i).

Jedenfalls gestatten die Abweichungen, die das /'. .suhpiriforuie aus dei-

Harzflora gegenüber der syrischen Pflanze zeigt, es als eine eigene Varietät

anzusehen, die den Namen rar. tencrum inli. führen und folgende, nur die

Difterenzen vom Typus berücksichtigende Diagnose erhalten mag.

Papai'er suhpirifornii' vnr. teueram iith. Herba annua ; foliis, canlis et

pedunculis disperse pilis setulosis patcntibus hisjiidis. Folia basalia dcliciunt.

Capsula circiter 0,8 cm longa. Kadiis stigmaticis G ".>.

Bemerkt sei noch, dass die Stanl)beutel nach meinen nenbachtungcn rund-

lich sind.

Es möge mir zum Schluss dieser iMittcilungen gestattet sein, die deulscheu

Floristen zu bitten, doch im Interesse der Gewinnung einer genauei'en Kenntnis

der Verbreitung der in heutschland vorkonniienden Mohnfttrmen der Gat-

tung Papaver eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Den kritischen For-

men nuiss dabei natürlich eine eingehende Beaclitung geschenkt und nicht etwa
eine Art Vogelstrausspolitik befolgt werden. Es wird freilich dann nicht umgangen
werden können, dass neue Formen oder Arten aufgestellt werden müssen. Mit

den Begritten P. Rhoeas und /-'. dubium ist, auch ohne den Standpunkt von

Jordan zu teilen, nicht auszukommen, oder es müssten nach dem keine Nach-

ahmung verdienenden Beispiele von OttoKuntze alle Arten zusannnengezogen

werden. Eine Foixlerung in der Kenntnis des kritischen Genus Pa/Kirrr kann

aber von einer derartigen Kichtung nie und nininuT erwartet werden.

Helbra, den 12. Febnuir 1911.

lieber Anthyllis polyphylla Kit. in Tirol und über einige

andere Anthyllis-Formen im Anschluss an Becker's Be-
arbeitung der Anthyllis-Sektion Vulneraria DC. in Beih.

des Bot. Centralbl. Bd. XXVII, Abt. II, Heft 2. )

Von Prof. Dr. K. Sagorski in Ahnricli bei Naumburg u. .S.

(Fortsetzung.)

Diese Form des n)ittleren Deutschlands, welche ich var. fallax nenne
und die Kouy et F o n c. als J. coiimiuiii^ a) (/eiiuina beschrieben haben, die

also auch in Piankreich verbreitet ist, steht meinen' Meininig nach weder mit
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A. alpestris, noch mit A. affines im Zusammenhang, .sondern ist direkt aus

Formen der Ä. Dillenii entstanden, die wohl in der Tertiärzeit dort vorhanden

waren. Es spricht hierfür nicht nur die längere Behaarung, sondern auch die

frühe Blütezeit (schon im letzten Drittel des Monats Mai!) und endlich das zahl-

reiche Vorkommen von Formen mit purpurngefärbten Kelchspitzen. Diese Formen
sind bereits von Wenderoth bei Marburg als A. rubicuuda gesammelt
worden. Ich habe sie in den beiden letzten Jahren aus der Naumburger Flora

im Europ. Bot. Tauschverein ausgegeben. Dass diese nicht, wie Becker meint,

zur A. Vulneraria gehören, beweisen die langen, nackten Blütenstiele derselben.

Unter den Formen der A. nihicunda finden sich auch spärlich Formen mit roter
Blumen kröne, die ich als var. pseudo-Dillenü bezeichnet habe. Auch diese

Form hat lange, nackte Blütenstiele, gehört also zur A. vulgaris und nicht zur

A. Vtdncraria L. Zweifelhaft ist mir nur die Pflanze von den Rudower Wiesen
bei Berlin, die ich bei pseado- Dillenii erwähnt habe. Diese Rudower Pflanze

hat den Habitus einer A. Vulneraria L. in Bezug auf die Beblätterung des

Stengels. Ich habe von ihr nur ein altes Exemplar im Herbar Haussknecht ge-

sehen. Ich habe schon bei A. vulgaris erwähnt, dass die Formen auf Kultur-

wiesen stärker beblättert sind und häufig A. Vulneraria + imitieren. Da
Ascherson in seiner Flora von Brandenburg diese Pflanze zur A. Dillenii ge-

zogen hat, habe ich sie zu meiner var. pseudo-Dilloiii gestellt, ob mit Recht oder

Fnrecht, kann ich nach dem geringen, getrockneten Material nicht beurteilen.

Ich bemerke noch, dass Ascherson u.Cxraebner in ihrer Synopsis die Rudower Pflanze

zu der Kulturform der A. vulgaris und nicht zur A. Vulneraria gestellt haben.

Becker sagt von dieser Pflanze, dass sie zur A. pohjplnjlla neige. Dieses ist

völlig unrichtig, sie hat mit dieser auch nicht im geringsten etwas zu schaffen,

da die üppige EntAvickelung der Pflanze nur daraut beruht, dass sie auf Wiesen
wäclist. die mit Jauche gedüngt werden.

In Tliüriugen sowohl wie im Harze findet man ferner häufig auch weiss-

blühende Formen, die ich als ein Relikt der Eiszeit ansehe. Hierfür spricht

einmal ihr nesterartiges Vorkommen an Stellen der 13ergregion, die wahrschein-

lich in der Eiszeit frei von Gletscherbildungen geblieben waren, dann aber auch

der Umstand, dass bei ihnen eine scharfe Trennung in A. vulgaris u)id A. Vul-

neraria noch nicht stattgefunden hat. Die Behaarung ist wie bei den eben be-

sprochenen Formen der var. ruhicundn lesj). var. pseudv-Billenii. Bald finden

wir Formen mit langen, unbehlätterten Blütenstielen, bald sind die Stengel +
regelmässig beblättert, nicht selten findet man beiderlei Stengel auf derselben

Pflanze. Genau dieselbe Erfahrung habe ich bei den weissblühenden Formen
Tirols gemacht. Ich habe auf diese Erscheinung bereits in meiner Arbeit auf-

merksam gemacht.

Aus dem Gesagten lässt sich zweierlei erkennen. Erstens ist A. vulgaris

gar keine einheitliche Form. Zweitens ist A. vulgaris mit A. Vulneraria durch

Uebergänge eng verbunden. Dieses letztere tritt noch mehr hervor, wenn wir

die AnfJiijllis-Fovmen des schwäbischen Juragebirges uns näher ansehen. Dort
ist diejenige Form der A. vulgaris sehr verbreitet, von der ich mit Becker an-

nehme, dass sie aus A. alpestris entstanden ist. Wir finden daselbst aber auch

eine zweite Form, die an ihren Stengeln 4 regelmässig verteilte Blätter hat,

also zur A. Vulneraria zu stellen ist. Diese Form hat aber völlig die kurze

Kelchbehaarung der doi't wachsenden A. vulgaris und ebenfalls deren goldgelbe

Blumenkronen ; sie steht also sicher in phylogenetischem Zusammenhang mit der

•dortigen A. vulgaris. Es kommt noch dazu, dass sich daselbst zwischen beiden

Formen zahlreiche Uebergänge finden, die man weder zu der einen, noch zu der

anderen stellen kann. Wir können hieran erkennen, dass die Kelchbehaarung
nicht immer einen Unterschied zwischen A. vulgaris und A. Vulneraria bildet,

-da wir Formen von A. vulgaris mit längeren Kelchhaaren, umgekehrt auch For-

men von A. Vuhieraria mit sehr kurzen, völlig anliegenden Haaren haben. Es
ist also schliesslich nur die Art der Stengelbeblätteruug. \velche A. vulgaris und

A.. Vulneraria trennt.
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Wir seilen bei A. Viibieraria ebenso wie bei A. nihjaris, (lass die ein-

zelnen Formen einen ganz verschiedenen Ursprnng haben. Während die eben

besiirochene Juraform zweifellos aus A. rnJgaris entstanden, also jüngeren Ur-

sprungs ist, sind die südlichen Formen aus A. D'dlenü (A. fiicolor Vuk.), die

nördlichen aus A. cocci)iea L. hervorg'-gangen, enie Anzahl von bosnischen For-

men endlich steht, wie ihie Behaarung zeigt, in phylogenetischem Zusammen-
hang mit der dortigen silberig behaarten A. vithjaris und somit durch diese mit

A. alpestris rar. dinariai Beck.

Von allen diesen komplizierten Verhältnissen ist bei Becker nicht das

Geringste zu finden, da seine ganzen Kenntnisse, wie gesagt, nur auf zwei

Herbaren beruhen, die in Bezug auf diese Formen kein genügendes Material

enthalten.

In meiner Arbeit bin ich auf diese Erscheinungen nicht näher eingegangen,

weil ffie .sonst für die Zeitschrift zu umfangreich geworden wäre; ich kann sie

auch hier nur eben andeuten. (Fortsetzung folgt.)

Berichtigung.

Das mir letzten Sonnner von Herrn Statthalterei-Kunzipisten Baron Her-
mann V. Hau del -Mazzetti in Bludenz von der Alpe Lavena (Liechtenstein)

in zwei etwas mangelhaften, noch nicht fruchtenden Stämmchen vorgelegte Linum,
welches ich in der ,Allg. Bot. Zeitschrift" 1910, S. 186 als L. alpinum Jacq.

publizierte, gehört nicht zu die,ser Art, sondern zu L. moiitcürum Schleich. (L.

alpi)iam ß. montannm Koch Syn. ed. 2., L. perenne b. mo)itaiiuni Koch- U'ohlfarth

Syn., L. alpinum Haiixm. et au ct. tirol. iton Jacq., „L. alpinum L." bei

Gremli, Exkursionsfiora, 7. Auflage. Der nächste bekannte östliche Standort

dieser für unser Gebiet neuen Art ist bei Längenfeld im Oetztale.

Dr. J. M u r r.

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Seheremetev, E., Gräfin, Illustrierte Anleitung zur Bestimmung der Pilze Mittel-

russlands- 1. Hymenomyceteii. Zusammengestellt nach Hennings Hymenomyceten

in Engler und Prantl, Natürliche Pflauzenfamilien, I. Teil. I. Abteil., p. 105—276.

Redigiert von F. Buchholz, Prof. des Riga'schen PolyteehDikums, II. T. Agari-

cuceae. Mit 97 Zeichnungen im Text, p. 147—426. — Herausgegeben vom Natur-

historischen Museum der Gräfin S. P. Scher^metev, Selo Mi hailo\\'skoe im Gouv.

3Ioskau. Riga 1909 (Preis R. 3 Kop. 25 ohne Versand).

Der erste Teil dieser illustrierten Anleitung zur Bestimmung der Pilze ist 190S

erschienen und enthält Hypociniaceae, Telephoraceae, Clavarkiceae, Hydudceae.

Polyporaceae. Der zweite Teil bringt die Agaricaceae und wurde Ende 1909
publiziert. Grätin Scheremetev, die sich eingehend mit Mykologie beschäftigt und

darin sehr bewandert ist, hat nicht nur Kollektionen von Pilzen für ihr Museum
gesammelt, sondern sie auch selbständig für den Druck bearbeitet, sich auf die

bekannte Arbeit Hennings stützend, dem sie auch die Bestimmung vieler ihrer

mykologischen Sammlungen aus iMittelrussland verdankt. Für den Zweck, eine

Anleitung zur Pilzbestimmung für Mittelrussland herauszugeben, hat Gräfin

Scheremetev Hennings Werk übersetzt, für russische Pilzsammler und Natur-

freunde umgearbeitet und sehr erweitert, indem sie einige Gattungen, die in

Kussland sehr verbreitet sind, mit Standortsangaben versehen, aufnahm. Die

Anleitung zur Bestimmung der Familien und Arten der russischen Pilze ist ein

wertvolles Hilfsmittel für alle jSaturfreunde, die sich für Pilze interessieren. Die

Aui-stattung des Werkes ist eine vorzügliche; die zalili eichen Illustrationen sind

Beproduktionen Henning"scher Originalzeichnungen, P. Ssüsev (Pei'm).
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Kirchner, Dr. 0. von, Blumen und Insekten, ihre Anpassung aneiniUider und ihre

gegenseitige Abhängigkeit. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig ii. Berlin. Mit

159 Textbildern u. 2 Tafeln. 436 Seiten. 1911. Preis geh. 6.60 M., geb. 7.50 M.

Bei diesem Werke kann es sich selbstverständlich nur um eine Auswahl
aus der Fülle des überaus reichen ^laterials handeln. Die Auswahl wurde so

getrofien, dass nicht nur der Naturfreund überhaupt, sondern auch der Fachmann,
sowohl der Botaniker als auch der Entomologe, das Werk mit Nutzen gebrauchen

kann, zumal es auch viel Neues enthält. Es wurden alle „wichtigeren Blumen-
grnppen, soweit sie von Insekten besucht und befi^uchtet werden," berücksichtigt

und „unter den speziellen Schilderungen" wurden vor allem „solche bevorzugt,

über welche dem Verfasser eigene Erfahrungen zur Verfügung standen." um
einen Begriff von der Keichhaltigkeit des Werkes zu geben, mögen hier die

Ueberschriften der 16 Kapitel folgen: 1. Einführung, 2. Die Bestäubung u. ihre

verschiedenen Formen, 3. Merkmale der Insektenblütigkeit, 4. Die blumenbe-
suchenden Insekten und ihre Körpereinrichtungen, 5. Die Anpassungsstufen der

Blumen an die sie besuchenden Insekten, 6. Die Polleublumen, 7.-9. Blumen
mit allgemein zugänglichem, mit teilweise verborgenem und mit vollständig ge-

borgenem Nektar, 10. Blumengesellschaften mit völlig geborgenem Nektar, 11. Die

Dipterenblumen, 12. Die Hymenopterenblumen, 13. Die Falterblumen, 14. Die

Blumenstatistik und ihre Ergebnisse, 15. Die Ursachen der gegenseitigen An-
passung von Blumen und Insekten, 16. Hypothesen über die Entstehung der

Blumen. Das Werk kann als vorzügliches Hilfsmittel liei Einführung in die

Blütenbiologie empfohlen werden. A. K.

Migula, Dr. Walter, Kryptogamenfloia. Pilze. Verlag v. Fr. v. Zezschwitz in Gera,

Reuss j. L. Lief. 103— 108. Band V. p. 81— 176. 1911. Preis pro Lief. 1 M.

Die vorliegenden 6 Lieferungen bringen den Schluss der Bearbeitung der

Tdeplioraceae, dann die Familien der CJavanaceae, Hydmicene und den Anfang
der Folyporaceae. Die Zahl der Tafeln beträgt 30 ; 20 davon stellen naturgetreu

kolorierte Habitusbilder ansehnlicher Arten nebst Abbildungen von 8poren dar,

während 10 Tafeln Detailzeichnungen enthalten. Besonders hervorgehoben zu

werden verdienen die Tafeln 54 C, 54 G, 56 C, 57 C, 59 D und 132 B Das
Migula'sche Pilzwerk ist nicht nur für den Mykologen, sondern auch für den

Pilzsammler von Wert, der die grösseren Pilzarten als Nahrungsmittel verwendet.

Bei artenreichen Genera wird es besonders angenehm empfunden, dass am Anfang
jeder Gattung ein Bestimmungsschlüssel der Arten und am Anfang der Familien

ein solcher der Gattungen steht. A. K.

Smalian, Dr. K., Naturwissenschaftl. Unten ichtswerk für höhere Mädchenschulen.

Lehrstoff der 111., II. (u. 1.) Klasse. Pflanzen- n. Tierkunde. Bearbeitet v. K. Bernau.

Mit 96 Abbildungen u. 8 Farbentafeln. Verlag v. G. Freytag in Leipzig. 1911.

107 Seiten. Preis geb. 2 M.

Das Werk wurde auf Grund der Bestinnnungen v. 12. Dez. 1908 für Höhere
Mädchenschule bearbeitet. Der Lehrstoff für die 111. Klasse gliedert sich in

2 Teile, in einen Deberbiick über das PHanzenreicli und in einen solchen über

das Tierreich. Es wird kurz behandelt das natürliche Pflanzensystem, die Mor-
phologie und Biologie, die Geschichte der Pflanzenwelt und die geographische

Verbreitung derselben. Der Lehistoff der II. Klasse handelt vom inneren Bau
der Pflanzen und von den daran gebundenen Lebensvorgängen, sowie vom mensch-
lichen Körper. Der I. Teil beschäftigt sich mit dem Organismus der Pflanze,

der Zelle, dem Stoffwechsel, dem Wachstum und der Fortpflanzung der Gewächse.
Die 8 Farbentafeln enthalten ganz vorzügliche Darstellungen. Das Büchlein kann
bestens empfohlen werden. A. K.

Müller, Dr. K., Die Lebermoose . VI. Band der 2. Aufl. von Dr. L. Rabenhorsfs Kryp-

toganienfloia von Deutschland, Oesterreich u. der Schweiz. Verlag v. Ed. Kummer
in Leipzig. 1911. 13. Lief. p. 769—832. Preis 2.40 M.

Die Lief. 13 bringt zunächst den Schluss der Gattung PUiijwchtla, ferner

ilie Genera Fedinophyllum, Leptoscyphui<, Lophocolea, Chiloscyphus und den An.
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fang von llurjKiiithus. Auch eine lieiho von Arten, die in an leren Ländern
vorkonunen, wird behandelt. Zur Abbildung gelangen folgende Arten : Fedino-

j)]il/lhuii iiüerrupiiini (Nces) l.indherii, Leptuscyplius Taylori (Hook.) Mitten, L.

(iHomaJus (Hook.) Lindh., Lophodolea hidentata (L.) Dum., L. cuspidata Limpr.,

L. heterophiiUa (Schrad.) Du»)., L. minor Nees, ChUoscijphus pohjanthiis (L.)

Corda, C. pol. var. rivularis und vai: frugilis, C. pallescens (Ehrh.) Dum., sowie

verschiedene Blattformen von Lophocolea. A. K.

,Marpet, Leon, Icones Florae alpinue plantaiuin. Verl. v. Leon Marret in Paris (6e)

5 Rue Michelet. Preis pro Jahr 32 M.

Dieses neue Prachtwerk enthält phototypische Darstellungen von Ptlanzen

der alpinen Region der ganzen Erde. Jedes Jahr sollen 5 Lieferungen zu ä

20 Tatein zum Jahrespreis von 32 M. erscheinen. Zu den wirklich ganz vor-

züglichen Darstellungen aut den Tafeln, die sowohl Habitus- wie Detailbilder

enthalten, werden auch noch Tafeln ausgegeben, welche die geographische Ver-

breitung der betr. Ai't veranschaulichen. Es wurden vom Verlag vorerst 4 Probe-

tafeln mit folgenden Pflanzen versandt : Banuncidus acetoseUaefoJius Boiss., R.

glacialis L., Arahis hryoides Boiss., Cardamine hellidifolia L. A. K.

AsehersOD, Dp. P. und Graebner, Dr. P., Synopsis der mitteleuropäischen Flora.

Verl. V. W. Engehnann in L' ipzig, 191L 72. Lief. p. 401—480. Preis 2 M.

Lief. 72 bringt den Schluss der Betulaceac mii- den Gattungen J^e^^^/r? und
Alnus und von den Fagaceae die Genera Fayits, Castaiiea (Fasunia) und zum
grossen Teil Qiiercus. Besonders zahlreich sind die Bctula- und Quercas-\iy\)\\*\en.

Von besonders formenreichen Arten sind zu nennen Alnus ylutinosu, incaua und
Quercus Hex. A. K.

Berichte der Deutsehen Botanisehen Gesellschaft. 1910. 2. General-
versammlungsheft. Goebel, K., Melchior Treub (Nachruf). — Sohns- Lau-
bach, Graf zu, Anton Dohrn (Nachruf). — Verzeichnis der Pflanzen-

namen. — Mitgliederliste. — Register.

Svensk Botanisk Tidskrift. 1910. Heft 4. Svedelius, Nils, Ueber
die florale (Jrganisation bei der Araceengattung Lagenandra. — Fries, Rob. E.,

Einige Worte über die Myxomycetenflora in Torne Lappmark. — Johansson,
K., Om Glyceria maritima (Huds.) Whlbg. var. arenaria Fr. och Glyceria vil-

foidea (Ands.) Th. Er. — Sern an der, Rutger, Scirpus radicans Schkuhr in

Närke gefunden. — Seiander, Sten, Ueber sogenannte subatlantische Glazial-

relikte. — D ahl gr een, K. V. Ossian , Die Gefässpflanzen der Gegend von
Sala, Westmanlanil. — Sylven, Nils, Beiträge zur Flora von Wästerbotten
und Lycksele Lappmark.

The Botanieal Gazette. Vol. LI. 1911. Nr. 2. Charles, Grace
Miriam, The Anatomy of the Sporeling of Marattia alata. — Overton, James
Bertram, Studies on the Relation of the Living Cells to the Transpiration

and Sap-B'low in Cyperus IL — Schreiner, Oswald and SuUivan, M. X..

Reduction by l^oots. — Hemenway, Ansei F., Studies on the Phloem of

the J)icotyledons. — Hill, E. J., Oenothera Lamarckiana : Its Early Cultivation

and Description.

Missouri Botanieal Garden. 21. Annual Report. 1910. Hayden.Ada,
The Algal flora of the Missouri Botan. Garden. — Dantorth, C. H., Periodi-

city in Spirogyra. — Arzberger, E. G., The fungous root tubercles of Ceano-
thus americanus, Elaeagnus argentea, and Myrica cerifera. — Lloyd, Francis
E., Development and nutrition of the embryo, seed and carpel in the date, Phoenix
dactylifera L. — Griffiths, David, lllustrated studies in the Genus Opuntia
IIL — Gates, R. R., Abnormalities in Oenothera. — Spaulding, Perley,
Botrytis as a Parasite upon Chrysanthemums and Poinsettias. — Derselbe,
Fungi of Clay Mines.

Herbarium. 1911. Nr. 20. Herausgeber The od. Oswald Weigel in

Leipzig, Königstrasse 1. Enthält eine Reihe von Angeboten und Nachfragen.
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La Nuova Notarisia. 1911. p. 1—52. LaDirezione, Dope 25 aiini.

Poche parole al cortese lettore (seguite da diie lettere inedite di Giuseppe De
Notaris a Francesco Ardissone). — Mazza, A., Saggio di Algologia Oceanica

(contin). — Te Toni, G. B., II. R. Comitato talassografico e gli studi della Flora,

dei nostri muri. — Litteratiira phycologica.

Botanische Anstalten, Vereine, Tauschvereine,
Exsiccatenwerke, Reisen etc.

Preussiseher Botaniseher Verein (E. V.) Königsberg in Preussen,
Sitzung am 13. März 1911. Herr Dr. ing. Niemann hielt an der Hand
von instruktiven Zeichnungen einen Vortrag „Über bauphysikalische Grundsätze

bei der Bekämpfung des Hausschwammes", worin Redner etwa folgendes ausführte.

Man ist vielfach geneigt, der schnellen Aufführung von Gebäuden heutzutage

wenigstens zum Teil die Schuld an der Holzzerstörung zu geben, jedoch mit Un-
i-echt ; verantwortlich zu machen ist vielmehr die relativ grosse Menge der Nieder-

schläge, die trotz der kurzen Bauzeit während derselben in den Neubau gelangt,

ferner der Umstand, dass nicht für ein möglichst schnelles und vollkommenes
Austrocknen, vor allem aber Trockenbleiben der in Frage kommenden Stellen

in rationeller Weise gesorgt wird. Zum Austrocknen ist eine ausgiebige Luft-

zirkulation notwendig, weshalb der Deckenhohlraum an verschieden temperierte

Räume grenzen muss. Der Feuchtigkeitstransport durch die Luftzirkulation ist

im allgemeinen am stärksten während der Wintermonate, wo die Neigung der

Luft, aufzusteigen, infolge der Erwärmung am grössten ist, zumal noch Saugung
durch die Schornsteine hinzukommt. Im Winter ist nun der Feuchtigkeitsgehalt

der Luft, wie Vortragender nachgewiesen hat, unter der Decke stets höher als

am Fussboden (ca. 10 ^/o relativer Feuchtigkeitsgehalt mehr), weshalb an der

Decke der Taupunkt früher und bei geringerer Temperaturerniedrigung erreicht

wird. Es kommt daher insbesondere in den Balkenköpfen, in denen stets eine

Zirkulation der Luft nach ihrem Eintritt in die Decke stattfinden muss, zu einer

Kondenswasserbildung ; erwägt man nun, dass auch bei normalem Austrocknen
eines Hauses in den Balkenköpfen oft der Hausschwamm auftreten kann, so

geht hieraus ohne weiteres die Bedeutung der Kondenswasserbildung in den
Balkenköpfen hervor. Die bisher angewandten Abhilfsniittel (z. B. Verkleidung

der Balkenköpfe mit Teerpappe, Lüftung durch Luftröhren) haben sich als unzurei-

chend erwiesen. Das einzige Mittel ist, wie Vortragender testgestellt hat, dass

man die Kondenswasserbildung dadurch möglichst stark einschi'änkt, dass man
die Balkenköpfe gegen starke Temperaturschwankungen schützt (Isolierplatten,

mit Luftschichten dazwischen, Luftschäclite über den Balkenköpfen). Künstliche

Lüftung zur Verringerung des Feuchtigkeitsgehaltes ist bei der Bekämpfung des

Hausschwanims erfolglos gewesen, obwohl insbesondere vielfach hervorgehoben
wird, dass der Hausschwamm durchaus zugfreie Luft verlange ; Vortragender ist

dagegen der Ansicht, dass der Hausschwamni, der ja in vollkommen nassem Holze
nicht leben kann, unter gewissen Zugerscheinungen wahrscheinlich am besten ge-

deihen könne, weil durch sie die überschüssige Feuchtigkeit entfernt werde. L^n-

zureichend sind ferner die zahlreichen chemischen Mittel, da diese nicht dazu ge-

eignet sind, die Entstehung der Feuchtigkeit in den Balkenköpfen zu verhüten.
— Im Anschluss an diesen Vortrag legte Herr üniversitätsprofessor Dr. Mez
die wichtigsten holzzerstörenden Filze in schönen Präparaten vor, die wichtigsten

Unterschiede hervorhebend, und wies besonders auf die grosse Bedeutung der

Luftzirkulation in der Decke hin, worauf Herr Dr. Niemann so viel Gewicht
gelegt hatte; Herr Prof. Mez betonte, dass die Zugluftfeindlichkeit des Haus-
schwanims nur eine relative sei, nur ein zu starker Zug töte ihn, weshalb man zu

seiner Bekämpfung starken Luftzug unter den Dielen erzeugt. Herr Regierungs-
und Forstrat B ö h m gab einen kurzen Ueberblick über Hausschwammliteratur
und legte Moeller und Falck: „Hausschwammforschungen" vor; er wies ins-
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besondere darauf hin, dass der IJaii8.scliwanini aiicli wild in Wäldern gefunden sei,.

z. ß. vom verstorbenen berliner Mykologen Hennings und von Prof. Mo eller.

Herr Prof. Dr. Mez, der den Moellerschen Standort bei Eberswalde aus eigener

Anschauung kennt, nimmt mit v. Tubeuf an, dass hier offenbar eine Ver-

schleppung des gewöhnlichen Hausschwamms durch infizierte Dielen vorliege,

die aus einem 8chützenhause unweit des Standortes entfernt waren. Das spontane

Vorkommen des Hausschwammes im Walde ist bisher sehr selten beobachtet

worden. Schliesslich bemerkte Herr Prof. Dr. Mez noch, dass beim Hausschwamm
die Gewinnung von Wasser aus trockenem Holz durch Veratmung von Kohle-

hydraten, fetten Oelen etc. sicher nachgewiesen sei, dass demgemäss die gegen
Falck gerichteten Angriffe Jlkewitschs in der Botanischen Zeitung von 1910,

der jenes leugnet, unberechtigt sind. Herr Polizeirat von Chappuis legte eine

schön ausgeführte Abbildung eines sehr merkwürdigen grossen Blätterpilzes vor,

den er in einem Gutswalde im Oderbruch (Mark) gefunden hatte und der nach
Herrn Prof. Dr. Mez wohl zu Paxilliis oder Pleurotus gehört, aber erst später

sicher bestimmt werden kann. Herr Gramberg legte zunächst ein Anzahl
Blütenpflanzen vor, z. B. Melandri/tim albuin X ruhruui (Metgethen bei Königs-

berg), Vicia lathyroides (Adlershorst bei Danzig), Jimcus ßi/ormis (Fiitzensche

Forst und Warnicken im Samlande), Salix fra'/ilis X pentandra, liuhus Wahl-
hergii (Warschken im Samlande) u. a., ferner von Hutpilzen CoUi/bia relutipes

(Glacis in Königsberg) Coprimts micaceus, Boletus piperitus (Metgethen, Gaus-

berg bei Palmnicken j, Polyporus ramosissinms, Goniphidhis ciscidus ; sodann
referierte Herr Gramberg über ein sehr sorglältiges und brauchbares Werk
über die Blälterpilze Deutschlands und Oesterreichs von A. Kicken, ein Wei'k,

das gegenüber den bisherigen älmlichen viele Vorzüge aufzuweisen hat. Herr
Ewers legte die Photographie einer riesigen Crataegns monogijna vor, deren

Stammumfang 1,42 m beträgt, Herr Gartentechniker Butz eine Anzahl Frühlings-

pflanzen. Vorsitzender, Herr Prof. Dr. A bromeit, referierte über neuere Literatur.

Zum Schluss legte Herr Professor C. Braun die Photographie einer blühenden

Yucca vor. H. Gross.

Botanischep Verein Nürnberg. Bericht über die Tätigkeit des
Vereins 1908/09. Wie in den Vorjahren, so wurde wieder insbesondere auf

systematischem und pflanzengeographischem Gebiet gearbeitet, doch fanden auch
die anderen Zweige der Botanik tunlichst Berücksichtigung. Von den erstatteten

Referaten seien folgende besonders erwähnt: Die [Jmbelliferen Deutschlands (Herr
Scherzer). Leuchtmoos und Leuchtalge (Dr. Dittm.arj. Die alpinen Ärtemisia-

Arten (Semler). Flora von St. Antonien (Heller). Die glandulosen Rubi des

Kegnitzgebietes (Scherzer). Von Marseille zu den Kanarischen Inseln (Honig).

Älectorolophiis Freynii in seinem Grödener Grenzgebiet (Semler). Botan. Streif-

züge in Südafrika II: „Bei den Quellen" (Schübel). Die deutschen Mehwipgruni-
Arten und ihre saisondimorphe Gliederung (Semler). Der Jura-Wald — Flora des

.Turaschlagwaldes — Die Steppen beide unseres Jura (Meister). Die Gattung
Epilobmm (Prechtelsbauer). Keisebilder aus Nordafrika (Honig). Die Purpur-

Bakterien (Dr. Dittmar). Flora von Velburg (Prechtelsbauer). Eine monticole

Rasse des AlecforolopJius glandulosus vom Trebovic in Bosnien (Semler). Beob-

achtungen an dtr August-Flora des Fichtelgebirgs (Scherzer). Die Flora unserer

Jura-Hochäcker (Meister). Älcctorolnplms glandulosus in Thüringen (Semler). Bo-

tanische Streifzüge im Algäu (Heller). Eine Reise durch Schweden-Norwegen
(Rösel). Die Gattung Euphorbia (Scherzer). Gh. Darwin als Naturforscher

(Schübel). Die mitteleuropäischen Galien (Prechtelsbauer). Die Bestrebungen
zum Schutz und zur Erhaltung von Naturdenkmälern wurden nach Möglichkeit

unterstützt; namentlich wurden Massnahmen veranlasst zur Erhaltung alter Baum-
bestände in Nürnberg und Umgebung, der Sumptflora des Dutzendteichs, gefähr-

deter Jura-Pai"tien bei Rupprechtstegen, unserer Orchideenflora, der Trapa natans
l)ei Nürnberg u. a. ; eine Anzahl von entsprechenden Gutachten für Behörden etc.

wurden ausgearbeitet und für Ankauf eines Teils der Garchinger Heide ein an-

gemessener Betrag der Bayer. Botan. Gesellschaft überwiesen. C. Semler.
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Verein zum Schutze und zup Pflege der Alpenpflanzen. 10. Berieht.
Der mit 11 prächtigen Illustrationen ausgestattete Jahresbericht dieses gemein-
nützigen Vereins mit dem Sitz in Bamberg enthält u. a. folgende Arbeiten

:

Sclimolz, C, Das 1. Dezennium unserer Vereinstätigkeit. — Herold, E., Der
Pflanzen Dank (Gedicht;. — Ho eck, Bericht über den Alpengarten bei der
Lindauer Hütte. — A Ipen verein ss ektion Tegernsee, Bericht über den
jS'eureuther Garten. — Wettstein, Dr. R i t ter von , Bericht über den Alpen-
garten auf der Raxalpe. — Kupper, Walter, Bericht über den Schachen-
garten. — Ade, Alfr., Vorarbeiten zur Durchforschung des Pllanzenschonbezirks
liei Berchtesgaden. — Schmolz, C, lieber den derzeitigen Stand der gesetz-

lichen Schutzbewegung zu Gunsten der Alpenflora unter besonderer Berücksich-
tigung der Tätigkeit des „Vereins zum Schutze u. zur Pflege der Alpenpflanzen."
Nachtrag III. — Der Bericlit gilt für das Jahr 1910. Vorstand des Vereins
ist Apotheker C. Schmolz in Bamberg.

Naturforsehen de Gesellschaft zu Görlitz. Hundertjahrfeier. Die Ge-
sellschaft feiert in diesem Jahr ihr hundertjähriges Bestehen, an dem voraus-
sichtlich zahlreiche naturwissenscliaftliche Vereine und Vertreter der Naturwissen-
schaft an Universitäten und anderen Instituten teilnehmen werden. Die Feier
ist auf den 9. und 10. Oktober festgelegt worden. Am Sonntag den 8. Oktober
findet ein Begrüssungs ibend und am 9. die Feier selbst statt, woran sich am
10. Oktober ein Ausflug in die benacbbarten Berge anschliesst.

Türekheim, Freiherr Hans von, Botan. Forschungsreise nach Santo
Domingo. Herr Baron H ans von Türekheim ist von seiner bot. Forschungs-
reise, die er Sept. 1909 antrat, im vorigen Monat zurückgekehrt. Die Bearbei-
tung und Verteilung der sehr reichen botan. Ausbeute übernimmt Herr Geheimerat
Professor Dr. Urban am Kgl. botan. Museum in Dahlem bei Berlin. Freiherr
V. Türekheim hat wohl die Freuiidlichkeit, in einer der nächsten Ninnmern
dieser Zeitschrift einiges über den Verlauf seiner sehr ansti'engcnden Reise und
über seinen 7 monatlichen Aufenthalt, in dem ca. 1200 m hocii gelegenen, von
allem Vei'kehr entfernten Constanza zu berichten.

Personalnachrichten.

Ernennungen etc. Dr. J. Abromeit, Privatdozent der Bot. a. d. Univ.
Königsberg i. Pr., w. z. Prof. ernannt. — Prof. Dr. E. Baur wohnt nun in Friedrichs-

hagen bei Berlin (dies ist seine Postadresse) ; seine Adresse für Besucher ist

:

Berlin N. 4, Invalidenstrasse 42, Botan. Institut der Kgl. Landwirtschaft!. Hoch-
schule. — Prof. Dr. G. Fischer in Bamberg erh. den Verdienstorden vom Heil.

Michael. — Geh. Hofrat Prof. Dr. K. von Goebel in München erh. die Prinz-

regent-Luitpold-Medaille in Silber. — Dr. R. von Guttenberg, Privatdozent an
d. Univ. Graz, habilit. sich für Allg. Botan. a. d. Univ. in Berlin. — Prof. Dr. L.

Kny, Prof. der Botan. a. d. Univ. u. a. d. Landw. Hochschule zu Berlin, tritt mit
Schluss des Wintersemesters in d. Ruhestand. — Pietro Porta, Pfarrer a. D.
in Riva (Südtirol), verdient um die Erforschung der Flora Südtirols und bekannt
durch seine botan. Reisen, die er mit seinem greisen u. hochverdienten Kollegen
Rupert Huter in Ried bei Stei'zing nach Spanien ausführte, erhielt das goldene
Verdienstkreuz m. Krone. — Prof. Dr. Georg Rost in Würzburg erh. die Prinz-

regent-Luitpold-Medaille in Silber. — Prof. Dr. Hans Solereder in Erlangen
u. Prot. Dr. K. Freiherr v. Tubeuf in München ei'hielten den Verdienstorden
IV. Klasse vom Heil. Michael.

Todesfälle. Michele de Sa r dag na, verdienter Florist, starb Mitte

März in Trient.

Druck von J. J. Reiff in Karlsruhe.
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Iniialt
(Die Herren Mitarbeiter tragen tür Form und Inhalt der von ihnen unterzeichneten

Arbeiten volle Verantwortung.)

Originalarbeiten: Fritz Römer, Beiträge zur Flora von Hinterpommeni. —
K.Wein, Ludwig ScheffJev (Nachruf). — Prof. Dr. E. Sagorski, lieber Anthyllis

polyphylla Kit. in Tirol und über einige andere Anthyllis-Formen im Anschluss an
Becker's Bearbeitung der Anthyllis-Sektion Vulneraria DC. in Beih. des Botan. Ceniralbl.

Bd. XXVII. Abt. II. Heft 2 (Sehluss). -- Wilh. Becker, Erwiderung zu dem Aufsatze
Sagorski's in Nr. 3 der ,,AIlg. Bot. Z": Ueber Anthyllis polyphylla etc.

Bot. Literatur, Zeitschriften etc.: A. Kneucker, Tempsky, F. in Wien
und Freytag. G. in Leipzig, Leitfäden für den naturcjeschichtl. Unterricht in Mittel-

schulen (Ref.). — Derselbe, Heering, Dr. VV.. Leitfaden für den naturgeschichtlichen

Unterricht an höheren Lehranstalten (Ref.). — Derselbe, Fischer, Dr. Ed.. Ein
Menschenalter botanisoher Forschung (Ref.)- —• Derselbe, Hegi. Dr. Gust., Illustrierte

Flora von Mittel-Europa (Ref.). — Inhaltsangabe verschiedener liotan. Zeitschriften. —
Eingegangene Druckschriften.

Personalnaehriehten.

Mit einer Beilage ,,Unsere Laubhölzer", entnommen dem p 77 dieser Nummer
l'esprochenen Lnterr.chtswerke von Heering.

Beiträge zur Flora von Hinterpommern.
Von Fritz Römer. Polzin in Pommern.

Nachstellende Beitiäge bilden eine Fortsetzung meiner beiden Publikationen

„Botanische Streifzüge durcli Hinterponnnern" in „Allg. Bot. Zeitschrift" 1907
Kr. 9 u. 10 und „Ergänzungen zu Botanische Streifzüge durch Hinterpommern

"

in Jahrg. 1908 Nv, 9. Weitere Veröffentlichungen werden unter obiger üeber-
schrift erscheinen.

Freund Hintze hat seinen Wohnsitz von Friedrichshorst im Kreise Dram-
burg nach Ubedel b. Curow im Kreise Bublitz verlegt und bei seinen bryologi-

schen Studien noch Müsse gefunden, den „höheren Pflanzen" einige Aufmerk-
samkeit zu widmen. Bei meiner Anwesenheit in Ubedel besuchten wir — Hintze
und ich — die von ersterem entdeckten Standorte der folgenden Spezies

:

Asplenmn Trichomanes L. Bei Ubedel mehrfach. Hohes Ufer an der

Oozel ; Kirchhofmauer in Curow ; Rev. Schlosskämpen in der Schlucht nach der

ßadue zu in 25— 30 cm hohen Exemplaren.
Li/copodium Seingo L. In einem Moore, „Heidenstar" genannt; Schlucht

in Rev. Schlosskämpen.

Blechnum Spicant Witli. Heidenstar; Klaniner Kiefern.

Botrydtimn rwniosimi Asciters. Am Rötsee; Behlings Heide; Rev. Schloss-

kämpen. Tritt immer in Gesellschaft von BotrycMnm Lunaria Sw. auf, doch
nur in geringer Zahl.

Goodyera repens E. Br. und PotentiUa procumbens Sihth. Tn Rev. Schloss-

kämpen.
Ntiphar pumihini Sm. Rötsee. In diesem See wächst auch Nuphar luteum

Sni.; leider stand kein Kahn zur Verfügung, um untersuchen zu können, ob die
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Kreuzung zwischen den beiden XNpJiar-Arten wiiklicli vorhanden war, vom Ufer
au8 glaubte ich die Hibride zu erkennen.

Wppuris oiilgaris L. Wiesengräben an der Gozel.

Drosera intermedia Haijne. Am Rötsee; Heidenstar.

Empetnim nigrum L. Auf allen grösseren Mooren bei Ubedel.

Ferbascum Thapus x nigruiii =^ V. colUnum Schrad. fand ich in einem
Exemplar in Rev. Schlosskänipen, Jag. 68.

Digitalis purpiirea L. ist nach Freund Hintzes Mitteilung in Rev. Schloss-

kämpen Jag. 96 in der Nähe des Zusammenflusses von Radue und Gozel ver-

wildert. Vielleicht bürgert sich diese Zierde der Bergwälder Mitteldeutschlands

auch bei uns ein, wie es z. B. in Schlesien geschehen ist.

Freund Kohl hoff ist nach Sydow im Kreise Schlawe, in ein hochinteres-

santes Seengebiet, das leider noch nicht genügend durchforscht ist, übergesiedelte

Aber auch die bis jetzt gemachten Beobachtungen will ich mit K.'s Zustimmung
der Oeffentlichkeit übergeben:

Isottes lacustris L. und Lobelia Dortmamia L. Wohl in allen Seen des

Sydower Hochplateaus und des Hauptendmoränengebietes. Bis jetzt festgestellt im
Gr. Papenzin-See, Gr. Vettrin-See, Saat-See, Kamin-See, Lanken-See, Wockninsee..

Elatine Hydropiper L. Papenzin-See und Kamin-See.

Litorella lacustris L. Ebenda und in einem kleinen See bei Gr. Viverow
bei Seidel.

BotnjcJiiuin ramosimt Aschers. Steilhänge am Nieder-See, unter Tausenden
von Botrychiwn Lunaria Sw. nur zwei Exemplare der ästigen Mondraute.

Asplenum Tricho^nafies L. Steinmauer in der Dorfstras>se in Sydow.

Bei meinen im Auftrage des Preussischen Botanischen Vereins im west-

lichsten W^estpreussen und östlichsten Pommern ausgeführten botanischei\ Reisen

habe ich eine Anzahl Seen des pommerschen Kreises Bublitz untersucht. Da
die Hauptarbeit geleistet ist, hoffe ich mit Freund Kohlhoff in absehbarer Zeit,

eine zusammenhängende Darstellung der Gewässei'flora der Kreise Schlawe und
Bublitz geben zu können.

Von 1904 ab bin ich jährlich — früher in den Jahren 1898, 1899, 1901 —
am Kamper See bei Kolberg gewesen, um die seiner Zeit von Dr. P. Graebner
entdeckte Bidliarda aquatica DC. aufzusuchen, leider stets ohne Erfolg. Nach
meiner Ansicht haben die hohen Wasserstandverhältnisse der Pflanze den Unter-
gang bereitet. Auf dem Wege zum Kamper See nahm ich an einem Graben im
Dorfe Kolberger Deep Equisetum arvense x Heleocharis = E. litorale Kühleiv^

auf, es war von den Eltern und Ruinex maritimus L. B. palusier Sm. begleitet.

Am Rande des kleinen Teiches in unmittelbarer Nähe des Dorfes sah ich Limo-
sella aquatica L., Centunculus minimus L., Peplis Portula L. und Callitriche

stagnalis Scop., letzteres reichlich fruchtend.

Gelegentlich habe ich auch dem im Süden dem Belgarder Kreise angren-

zenden Kreise Dramburg einen Besuch abgestattet. An den steileii Böschungen
der im Herbst 1891 erbauten Chaussee Polzin-Falkenburg, die durch sehr kou-

piertes Terrain führt, haben sich zwischen Gersdorf und Bramstädt beachtens-

werte Pflanzen angesiedelt, die sicher mit dem Grassamen, der zur Bekleidung
der Hänge verwiindt wurde, ausgesät worden sind. Es haben sich bis heute

erhalten Bromus erectus Hiuls., Pijterium Sangnisorba L. f. polygama IT. K.^

Asperula glauca Bess., Galium verum L. B. Wirtgeni F. Schidtz.

Galium silvaticum L. Auf der Insel im Boi'ner See bei Wusterwitz im
Kreise Dramburg.

Stachys annua L. und Elsholzia Fatrini Gke. Dorfstrasse in Paatzig.

im Kreise Neustettin.

Libaiiotis moidana All. B. sibirica Koch. Trockene Wegränder b. Balfanz.

im Kreise Neustettin.

Faccinium Myrtllliis x Vitis idaea := V. intennediuin Biithe,
Am Fusse des Schnakenberges in der Jungfornheide bei Borntin im Kreise Neu-
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Stettin, etwa 1 km von der Of<tgrenze des Kreises jjeigard entfernt, Blüten

nicht beobachtet.

Asfjidium Filix mas S/r. f. heleopteris Milde. Sehr häutig in einem Wäld-
chen hei Bärwalde im Kreise ^ieustettin.

Ferbuscitm thajtsifornie x tih/ruin = V. adulterinuni Koch. Kirch hofs-

maner in Pribslatt' im Kreise Scliivelbein (leg. 0, Jordan).

Fotent'dla rupentris L. Sonnige Hügel bei Pyritz (leg. Zahnow).
Flanl.ago arenaria 11'. a. K. Zwischen den Schienen aut Bahnhot Gramenz

im Kreise Beigard mit Lepidituii raderale L.

Senecio ixmalis W. u. K. B. yluhratiis Aschers. Am Schamp-See b. Brutzen
im Kreise Beigard.

Den Schluss mögen einige tloiistisciie Beobachtungen in der näheren Um-
gebung von Polzin bilden.

Equlsetion inaxiiunin Lum. Damitzabhänge bei Waldhof.
Li/copodiiiM coniphutattim L. A- unceps W'allr. Im Buslarer Walde (leg.

li. Schröder).

Carex stricta x Goodeaouyltii und Salix aurila X repens = S. umhigua
EJirh. In einem kleinen Moor auf der Wusterhansberger Feldmark, südlich der
Sanskower Chaussee.

JuHCUs ejfusns x (jlaucus = J. diffusus Hoppe. An den früheren Karauschen-
teichen bei Luisenbad mehrere Stöcke ; kam früher auch in der Nähe des Ge-
sellschaftshauses vor, ist aber hier bei der Einrichtung gärtnerischer Anlagen
ausgerottet worden. Die Hybride hat an diesem Standorte stets einen massiven
Stengel, während sie anderweitig (Alt- hraheim) etwas unterbrochenes Mark zeigt.

Orchis i/icarnatus X latifolius =' 0. Aschersortianas HaHssl:ii. Schlucht
am Steinbach zwischen der Chaussee nach Sanskow und dem Wege nach Luisen-
l)ad; in ]»lenge mit den Eltern und Orchis Moria L. (det. Max Schulze).

Viola silvatica X Ricinlaiia. Mehrfach im Kirchenwalde, in getrocknetem
Zustande schwer zu erkennen.

Geum urhaiuuit x rica/e A. intcrmediuiit Ehrlt. Unter Ahins yhitiiiosa

Gaertn. am Tauben bach bei Luisenbad.

Lappa glabra x tonn^ntosa = L. Ritschliana Aschers. An der Wugger-
bachbrücke in der Nähe von Schloss Polzin.

Lappa neniorosa Körn. An der Chaussee zwischen CoUatz und Klotzen

ifn Walde ein Exemplar gesehen.

Silaas pratotsis Bess. An der Böschung der Bahnhofstrasse ein Exemplar,
wohl mit Grassamen hierher verschleppt.

Hieraciuin siloaticiun L. ssjj. s'dvidanmi Jord. Jiei Haltestelle Luisenbad;
die bei Polzin verbreitetste ssp. ist geiitile Jord.

Galium saxatile auct. In den Buchenwaldungen bei Polzin verbreitet

:

Stadtwald, Kirchenwald, Schlosswald, Wald bei Wusterhansberg ; am letztge-

nannten Standort mit Ervam silraticwn Feterm. und Hieraciuin silvaticicnt L.
ssp. exotericum Jord.

Firola imißora L. Jeseritzer Busch.

Limosella aquatica L. Tümpel an der Chaussee nach Collatz mit den schon
früher erwähnten Centanculus, Fadiola und Herniaria.

Senecio vulgaris X. vernalis. Bahnhof Collatz.

Molinia coerulea Moench. f. (richocolea nih. (cfr. Ergänzungen zu „Botanische
Streifzüge durch Hinterpommern" in Allg. Bot. Zeitschr. 14. Jahrg. 19U8, S. 153)

habe ich nachträglich noch am Eande eines Torfmoores im Schlosswalde gefunden.

Agrostis caniiia L. ssp.-grainlißora Hackel (cfr. Ergänzungen zu „Botanische
Streifzüge durch Hinterpommern" in Allg. Bot. Zeitschr. 14. Jahrg. 1908, S. 153)

ist am zuerst entdeckten Standort nach Abholzung der Kiefern zu Grunde ge-

gangen ; ich habe sie aber in grosser Zahl an einer anderen Stelle des Collatzer

Waldes aufgefunden, und zwar in einem Kiefernbestande, „Drötschentichten'" ge-

nannt. In diesem Gehölz nahm ich auch noch auf Firola minor L., F. secuiida

L., F. umhellata L., F. clilorantha Sic, Jasione moiitana L. //. alb., Hicraciuu/
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cHhjatunt Fries ssj^. dedudtnn Sudre uikI recht zahlreich die luidrodynamische,

grossblütige Form von Stellaria gromineu L.

yiipliar luteiuit X pumilum = N. i)iferinedi/iw Led. (cfr. Allg. Bot. Zeitschr.

13. Jahrg. 1907. „Botanische Streifzüge durch Hinterpommern''). Im Colhitzer-

See hissen sich nach der Farbe der ISarbenscheibe sehr gut die beiden Formen

luteoceplmlnni und chloroceplialum unterscheiden ; Uebergänge zwischen beiden

sind äusserst selten. Die grüne Farbe hält sich nicht nur zwei Jahre lang, wie

ich seiner Zeit angab, sondern das 1905 gesammelte ^Material lässt heute noch

deutlich die gelb- und grünscheibigen Formen erkennen.

Pol z in, den 6. März 1911.

Ludwig Scheffler.

Ein Wort zu seinem Andenken.
Von K. W e i n.

Am 2. April 1909 endete der Tod das Leben eines Mannes, der sich zwar

nicht durch Leistungen auf literarischem Gebiete hervorgetan hat, aber dennoch

von grosser Bedeutung für die Erforschung der Flora des Harzes gewesen ist.

Wer kennt nicht das Biipleunmi Scheffler i und das Hieracium gleichen Namens?

Ludwig Scheffler wurde am 4. Mai 1822 als Sohn des dortigen Stadt-

sekretärs zu Blankenburg am Harz geboren. Ebenso wie sein Vater und seine

Brüder besass er eine ausgeprägte Neigung für Mathematik. Darum beschloss

er, Oreoraeter zu werden und war nach dem Besuche des Gymnasiums auch als

solcher in Uelzen und Seesen tätig. Als jedoch 1852 der Vater starb, sah es

L. Scheffler, zumal er sich gern einen eigenen Hausstand gründen wollte, als

ein Glück an, dessen Stelle zu erhalten. Die viele Zeit, die ihm damals bei

seinen Geschäften blieb, dazu eine grosse Liebe zur Heimat, dem Harze und der

Natur trieben ihn zum eifrigen Studium jeder Art der beschreibenden Natur-

wissenschaften an. Sein Hau])tgebiet wurde die Botanik, und da erw'ies sich

ihm die Bekanntschaft mit Hampe, dem bekannten Erforscher der Harzflora,

natürlich als sehr wertvoll. Am 20. August 1856 trat er dem Naturwissenschaft-

lichen Verein des Harzes bei und wurde sofort zum Sekretär des Vereins gewählt.

Er bekleidete diese Stelle auch bis zu dessen Eingehen, das im Jahi'e 1865

wegen Mangel an Beteiligung erfolgte. Eifrig suchte er alles auf, was in der

weitei'en Umgebung seiner Heimat an Pflanzen stehen sollte, wobei er, wovon
auch schon die Flora Hercynica von Hampe zeugt, manchen schönen Fund
machte. In seinen späteren Jahren hatte er seine Freude an dem Garten, in

dem sich eine reiche Sammlung von Alpenpflanzen, die er sich zum Teile selbst

aus der Schweiz geholt hatte, befand. Hochbetagt star)) er nach einem gesegneten

Leben in seiner Vaterstadt.

Als Scheffler mit seinen botanischen Forschungen einsetzte, hatte die Tätig-

keit von Hampe für die Erforschung der Flora der näheren und weiteren Um-
gebung von Blankenburg schon sehr viel geleistet. Dennoch gelang es seinem

Sammeleifer, noch manchen schönen Fund zu machen. Seine interessanteste Ent-

deckung war die Auffindung von Buplenrum filicaide Brot.*) an den Kessel-

küpfen zwischen Blankenburg und dem Regensteine im Jahre 1866. Hampe hielt

die Pflanze für neu und benannte sie (Flora Hercynica [1873] 109) nach dem
Entdecker Biijdeurmn ScJteffleri. Sie kam an dem Fundorte, wie das in meinem
Besitze befindliche Material beweist, in so grosser Zahl vor, dass eine Einschlep-

pung schwer möglich erscheint. An eine Einführung mit Seradellasamen kann
deshalb nicht gedacht werden, weil diese Pflanze nie in der Gegend gebaut wurde.

*) Von Celakovsky (vergl. seinen Aufsatz ,Ueber einige BHpleurum-A.rien'^ in

Oesteir. Bot. Zeitschr. XXXI [1S81] b82—385) wird übrigens die Identität von B. Scheff-

leri und B. ßlicaidc bestritten. Es gehört nach ihm in den Formenkreis von B. Gerardi,
von dem es nur durch dreistiieniige Tälchen verschieden sei, zeige aber von B. fili-

caide bedeutendere Abweichunaen.
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Es ist auch nicht, wie anderwärts nianclier Südeuropäer, bald nach seiner Ent-

deckung verschwunden, sondern hat sich noch jahrelang an der Fundstelle ge-

zeigt ; wenn es auch heute nicht mehr vorhanden sein sollte, so war es, wie mir

der Sohn des Verstorbenen, Herr Gynniasialoberlehrer Dr. L. Scheft'ler in Braun-

schweig, mitzuteilen die Güte hatte, wenigstens noch vor kurzem, wenn auch in

geringer Menge, dort zu linden. Das Indigenat der Pflanze bei Blankenburg an-

zunehmen, erscheint durchaus nicht so gewagt, als es vielleicht auf den ersten

Blick erschei'it. Die Balkaiihalbinsel besitzt eine Forsi/tJtia, eine Sibiraea

;

warum sollte der Harz nicht auch einen Südeuropäer wie Jhipleurinii plicaidf

beherbergen können ? Eine derartige Annahme fände auch zoogeographiscli in

dem isolierten Vorkommen eines Käfers (Stenldea toudrasU), der ausser im süd-

westlichen Frankreich und in Ungarn am Kegenstein gefunden wurde, ein

Analogon.

Ueber Schettler's Entdeckungen in der Gattung Hierac.iuin., IL Schefperi

und II. siibavr/culiforiiie (vergl. Hampe Fl. Hercynica [1873] 167, 168), sind die

Akten noch nicht geschlossen. Den nieisten, die darüber urteilen wollten, stand

kein Material zur Verfügung; die bisher ausgesprochenen Vermutungen sind da-

her wenig sicher.

Eigene, zusammenhängende, botanische Arbeiten hat Scheffler nicht ge-

liefert, wenn von der von ihm verfassten (Jharakteristik der Flora des Regen-

steins in K. Steinholf, ,Der Regenstein" 1883 (S. 92—94) abgesehen wird. Seine

Entdeckungen stellte er in selbstlosester Weise anderen zur Verfügung und unter-

stützte und förderte dadurch deren Bestrebungen. Die vom wissenschaftlichen

Verein in Wernigerode 1882 herausgegebene 2. Auflage von F. W. Sporleder,

. „Verzeichnis der in der Grafschaft Wenigerode vorkommenden Phanerogamen und

Gefässkryptogamen" legt fast auf jeder Seite Zeugnis von seinen Funden und

Forschungen ab. Auch zu Bertrams „Flora von Braunschweig " (4. Aufl. 1894)

spendete er Angaben.
Besonders vertraut war er mit der Flora des pflanzem-eichen Bodetales;

nicht luu- Phanerogamen und Kryptogamen hat er dort gesammelt, sondern auch

Käfer und Schmetterlinge.

Wenn auch sonst keine Pflanze seinen Namen mehr trägt, in der Geschichte

der Harzfloristik wird das, was er geleistet und gewirkt, unvergessen bleiben.

• Ehre seinem Andenken!

Herrn Gymnasialoberlehrer Dr. Schelfler statte ich aucli an dieser Stelle

für seine liebenswürdigen Mitteilungen meinen herzlichsten Dank ab.

Helbra, den 2. April 1911.

Ueber Antbyllis polyphylla Kit. in Tirol und über einige

andere Anthyllis-Formen im Anschluss an Becker's Be-
arbeitung der Anthyliis-Sektion Vulneraria DC. in Beili.

des Bot. Centralbl. Bd. XXVII, Abt. II, Heft 2.

Von Prof. Dr. E. Sagorski in Ahnrich bei Naumburg a. S.

(Schluss.)

Becker glaubt, enie Tatsache von der gros s ten Wi ch tig keit entdeckt

zu haben, nämlich, dass es zwei Entwickehuigsreihen gibt, eine alpesfris- und eine

Viihieraria-Giu^pe. Soweit dieses riclitig ist, hat Becker diese Idee wohl meiner

Arbeit entnommen. Auf Seite 14 des Separatabdrucks sage ich, dass sich aus

A. fricoloi- Vtik. A. Vulneraria L., ferner auf Seite 45, dass sich aus A. Vnl-

rH'raria A. pnUjphiiUa Kit. uulI A. iiiarilima Schtveig. entwickelt haben. Die

alpef<tris-Jieihe A. haldensi^i, A. paUidifiora, A. alpeMris, A. ureigenes, A. af/inis,

A. vulgaris mit der Zwischenform A. tirolensis zwischen A. affinis und A. vvl-

garis bringe ich auf Seite 22 sogar graphisch dargestellt, verfolge hier auch die

phylogenetische Entwickelung noch weiter bis auf den Stamm A. Dillenü. Alles
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andore in BockerV; Darstellung der beiden Reihen, insbesondere anch die Unter-

schiedsschildernng derselben ist unrichtig. So sagt Becker S. 259 von der Jlil-

)/eraria-B.eihe : Blätter meist in + gleichen Abständen am Stengel verteilt,

während bei der alpestris-Re'ihe (Seite 280) die Blattei- im unteren Teil des

Stengels inseriert sein sollen. Letztere Eigenschaft besitzen aber auch A. prne-

propera, A. illyrica, A. hercegorhia, A. Sprioirrl, A. Wehleviioia, A. oJhanu,

A. abynsinica, A. Boissieri, A. hispirhi, A. Gandogeri, A. Wehhiana, A. arundana,
also der grössere Teil der Formen, die Becker in die r?//??^ror/r/- Reihe stellt,

A. Gaiidogei'i besitzt diese Eigenschaft sogar in ungewöhnlich hohem Grade, da

der Stengel wegen des ungemein tief sitzenden, einzigen Stengelblattes last blatt-

los erscheint. Auf der andern Seite hat A. j^y^noira Bi-ck, welche Becker fälsch-

lich zur nahen Verwandtschaft von A. al/estris rechnet, fast regelmässig be-

blätterten Stengel. Anch bei A. affinü finden sich ungemein häufig, besonders

aber in den Centralkarpathen fast regelmässig beblätterte Stengel, bei denen
auch die Zahl der Blätter vermehrt ist. Die>e Formen sind im Herbar oft gar

nicht von verkahlenden Formen der A. poli/pliyUa zu trennen, an Ort und Stelle

aber sieht man die Uebergänge zur typischen A. affmis und wird sie daher
richtig zur A. affinis stellen.

Die al2)estns-Grv\)])e soll kahler als die V7i/ne)-aria-Gru])\w sein. Dies

trifft im allgemeinen zwar zu, doch finden sich z. B. A. affii/is-'Fovmeu, die in

der Behaarung völlig A, polypJitjUa imitieren. Solche Formen hat mir kürzlich

noch Heimerl von mehreren Stellen aus Tirol gesandt. Auch Dr. Pfaff sandte

mir aus Südtirol von Bergwiesen beim Schloss Korb bei Ueberetsch Formen, die

im Habitus zwar A. affiitis gleichen, von den zwei Stengelblättern, die gleich-

massig verteilt sind, trägt aber das unterste meist ein sehr grosses Endblättchen

und der untere Stengelteil nebst allen Blattstielen, ebenso die Blattränder sind

sehr stark abstehend behaart. Ich werde diese Form im Heibst als r a r.

decipiens ausgeben. Ich sehe in dieser Foi'm eine üebergangsform der

A. affinis zur A. polyphylla, die aber der ersteren näher steht. Umgekehrt sind

nicht selten Formen aus der Vidneraria-]^.Q'i\\e fast völlig kahl. Ich erinnere

nur an A. polyphylla Kit. rar. Schiivererkii DC. und die oben beschriebene rar.

Petzii; ferner an die vur. calcicola Sclrar. Letztere imitiert sogar A. alpestris

Kit. in so hohem Grade, dass sie von vielen Siebenbürger Botanikern, zuletzt

auch noch von Asch. u. Gr. geradezu für A. (dpvstris angesehen wurde.

Von den Kelchzähnen und deren Stellung gibt Becker bei beiden Reihen

Unterschiede an, die gar nicht existieren. So sollen in der «/^f-s-Zr/^-Gruppe die

unteren Zähne eigentümlich gross, bei der Ff^/^^rftr/^r-Gruppe nicht viel grösser

als die mittleren sein. Die Grösse der unteren Zähne fällt bei J. alpestris selbst

allerdings auf, aber nur, weil der ganze Kelch viel grösser als bei den meisten

anderen Formen ist. Alles, was er von den Kelchzähnen der A. alpestris sagt,

gilt genau ebenso von A. viaiira Beck, weil sie ebenfalls einen grossen Kelch hat.

Bei A. vulgaris und A. affinis sind die Zähne nicht im mindesten anders als z. B.

bei polyphylla und A. maritima. Schliesslich sollen bei der aipestris-Reihe die

Kelche mehr aufgeblasen sein wie bei der J^ulneraria-Reihe. Auch hier fällt

diese Eigenschaft bei A. alpestris selbst nur wegen der Kelchgrösse besonders

auf. Bei vielen Formen der Vnh/ei-aria-Reihe ist der Kelch mindestens ebenso

aufgeblasen wie bei A. indgaris und A. affin s^ bei einigen, wie z. B. bei A.

scardica und A. Wehhiana sogar noch stärker. Natürlich muss man Kelche ver-

gleichen, die in gleichem Entwickelungszustand sind, da sich dieselben im Frucht-

stadium stärker aufblähen. Asch. u. Gr. sagen sogar von der ganzen (Truppe

der A. DiUeuii : „Kelche ziemlich stark aufgeblasen", was auch bei vielen For-

men in hohem Grade zutrifft, natürlich bei kleineren Blüten nicht so auffällt.

Becker selbst hat eine Form aus der Reihe seiner T'<////r; »yvV/-Gruppe fälschlich

für eine alpestris-Voim gehalten und aus derselben eine neue Species, seine A.
Asturiae, gemacht und zwar auf Grund einer einzigen Pflanze im
Herbar Haussknecht, die 46 Jahre alt und durch Alter gebräunt ist. Ich hatte

diese Pflanze nicht bestimmt, obschon ich sie für eine Form der A. Wehbiatia
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Ihielt, da ilir Vorkonniieii an der Meeresküste (Pelouses maritimes pr. Gijon)

aiiftällig und mir das Vorkommen von A. Wehhiana im nördlichen Spanien da-

mals noch nicht bekannt war Zunächst ist es ganz unerhört, dass Becker auf

•Grund einer solchen Pflanze, die er, wie ich nachweisen werde, nicht einmal

;genau untersucht hat, in einem polymorphen Genus, das er nur mangelhaft

kennt, eine neue Art aufstellt. Becker schreibt: Dass sie zur r??/^r'cs/r/.s-Gruppe

gehört, geht hervor 1. aus den im unteren Teil der Pflanze zusammengedrängten

Blättern (diese Eigenschaft hat mehr als die Hälfte der Formen seiner Vul-

.y/erar/«-Gruppe !), 2. aus der durchaus anliegenden Behaarung (diese Eigenschaften

haben auch viele Formen seiner Vul)U'rari(i-(jvi\\}\)e, ausserdem aber ist seine

Behauptung, wie ich gleich zeigen werde, in Bezug auf die Behaarung falsch,

da er die Pflanze des Haussknecht'schen Herbars nur mangelhaft untersucht hat!),

3. aus den im Gegensatz zu den Seitenblättchen deutlicli grösseren Endblättchen

(eine Eigenschaft, welche der grössere Teil seiner Vidnera rio-(j\y\\>\)(i hat, manche,

wie z. ]3. A. poli/pln/llo., A. niaura etc. in weit höherem Grade als irgend eine

alpefitiis-Fovml). 4. aus der Form des Kelches. Dieser ist stark aufgeblasen

und zeigt die der o//>es7//v^--Gruppe eigentümlichen grossen, unteren Zähne, er ist

blass und dicht und lang aufrecht abstehend behaart. Dass letztere Eigenschaften

für die «//yf.s^r/s- Gruppe als Unterscheidungskennzeichen unrichtig sind, habe ich

l)ereits erwähnt. Das Schönste aber ist, dass seine A. Asturiae, die alle Eigen-

schaften der aJpestrls-(j\-u])\ie haben soll, nichts als eine Form der A. Wehhiana
ist, also sogar in seine Vidner<irki-l^^i\\e gehört, was eine erneute genauere Unter-

suchung der Pflanze des Haussknecht'schen Herbars mit Sicherheit ergeben hat.

Zunächst zeigen die Stengel im untersten Teil Spuren von abstehender Be-

haarung, was ich aber nicht betonen will, da es nicht deutlich hervortritt. Dann
aber sind sie unterhalb der Köpfchen abstehend behaart, was Becker in Folge

;seiner ungenauen Untersuchung nicht einmal bemerkt hat. Die Blätter, besonders

die jüngeren, sind unterseits sehr dicht behaart, genau wie bei den montanen
Formen der A. Wehhimia^ dass die Haare silberig sind, lässt sich, weil sie

völlig durch das Alter gebräunt sind, nicht mehr erkennen. Auch dieses hat

Becker in Folge ungenauer Beobachtung nicht bemerkt, was sich dadurch erklärt,

•dass die Pflanze aufgeheftet ist und fast alle Blätter mit ihrer oberen kahlen

Seite nach oben liegen. Schon diese zwei Eigenschaften schliessen völlig aus,

dass die Pflanze in die Verwandtschaft von A. alpestris gehört. Es kommt aber

noch dazu, dass ihre Blätter die eigentümliche dicke Blattsubstanz liaben, wie sie

nur der ^4. Wehhiana eigentümlich ist, auch zeigen sie in ausgeprägter Weise die

.gerade bei dieser häutig vorkommende Bildung von vertieften Punkten auf der

unteren Seite. Ferner ist der Kelch nicht so aufrecht-abstehend behaart wie

bei A. alpeairis, sondern die Haare stehen mehr ab und sind auch so rauh wie

bei A. Webbuina. Die Stengelblätter sind durchaus wie bei A. Wehhiana. Von
den 3 vorhandenen Stengeln trägt einer nur 1 Blatt im unteren Drittel, die

beiden anderen 2 Blätter im unteren Drittel resp. in der unteren Hälfte. Ich

habe hiernach auch nicht den geringsten Zweifel mehr, dass die Pflanze- eine

yerkahlte A. Webhiana ist.

Ueber das Vor,kommen der A. Wehhia)ia an der asturischen Küste, das

vielleicht sogar nur ein sporadisches ist, braucht man sich nicht zu verwundern,

da ihr Vorkommen auf dem nahen Kantabrischen Hochgebirge bereits bekannt
ist (siehe Willk. et Lange, Prodr. Fl. Hisp. Suppl. p. 242!) und von diesem zahl-

.reiche Flüsse und Bäche nach der nahen asturischen Küste führen. Auch wissen

wir, dass A. Wehhiana sehr polymorph ist und sich auch in der montanen Region
ansiedelt. Becker schreibt: ^A- pjirenaica wird (sie!) im Hochgebirge Asturiens

und Kantabriens noch aufgefunden werden." Diese prophetische Angabe macht
Becker, „weil A. Asturiae in nächste phylogenetische Beziehung zur A. pijrenaica

zu stellen ist." Da sich also herausgestellt hat, dass seine A. Asturiae, die

alle Eigenschaften seiner alpestris-^eihe haben soll, nichts als A. Wehhiana ist,

also sogar zu seiner Vulnerari<i-'Re\\).e gehört, kann man den Wert seiner beiden

Peihen erkennen.
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Wie leicht es Becker nimmt mit der Aufstellung von Behauptungen über Pflan-

zen, ilie er nicht einmal gesehen hat, ergibt sich auch noch aus folgendem Beispiel.

Er sagt auf Seite 276: ,Die A. .-icardica f. Adamovicii Sag. ist A. pulcJii'ihi, da die

Hüllblätter fast bis zum Grund geteilt sind." Diiss die Teilung der Hüllblätter

allein zur Unterscheidung von Formen wegen ihrer Veränderlichkeit nicht be-

nutzt werden kann, habe ich schon erwähnt, schreibt doch Becker selbst von

A. pulchella, „Hüllblätter bis zur Mitte oder zum unteren Drittel gespalten,"

was ebenso von ^-1. scardka gilt, bei der ich nur nebenbei bemerke, dass zu

ihr auch eine Form gehöre, die ich in sched. als f. Adamoofcü bezeichnet habe.

Diese hat wegen der von mir bei A. scardica angegebenen Eigenschaften nichts

mit A. pulcheUa zu schaffen.

Zur Begründung seiner Theorie von zwei völlig getrennten Keihen bei

A. Vnlneraria behauptet Becker, dass zwischen diesen beiden Reihen keinerlei

üebergänge beständen. Woher weiss Becker das? muss ich fragen, da er selbst

nicht die geringsten eigenen Erfahrungen besitzt und nur 2 Herbare gesehen

hat. Da in einem dieser Herbare nur 1 Exemplar der A. vulgaris und zwar

aus !Nieder-OesteiTeich liegen soll, kann man auch gar nicht in demselben üeber-

gänge der A. vulgaris zu anderen Rassen erwarten. Er hätte doch auch höch-

stens behaupten können, dass er in den beiden Hörbaren keine Üebergänge ge-

sehen habe. In Wii-klichkeit sind Uebei'gänge zwiscjnen seinen beiden Reihen

zahllos, üeber üebergänge von A. vidgarls zur A. JVidneraria habe ich mich

bereits ausgesprochen, ja ich füge hinzu, dass diese beiilen Rassen nicht einmal

scharf getrennt werden können. Hierdurch ist es auch zu erklären, dass erst

Kerner die Verschiedenheit der beiden Rassen erkannt hat, denn Koch's a) vul-

ijaris umfasst ausser A. eulgaris Kern, und A. Vulneraria L. noch A. alpestris Kit.

Auch zwischen A. alpestris und A. Dülenii besteben zahlreiche üeber-

gänge. Ist doch schon A. baldeusis Kerner selbst eine solche Üebergangsform

von A. alpestris zu den weissblühenden Formen der A. DiUenii, die ich als f-x-

pallens und pallens bezeichnet habe. Becker sagt zwar infolge seiner Zwei-

reihentheorie, A. baldeusis habe keine phylogenetische Verwandtschaft zu ,1.

Dülenii.

Die nahe Verwandt schaff ist aber an nicht weniger als sechs Eigenschatten

zu erkennen, 1. an den zahlreichen niederliegenden Stengeln, 2. an dem zarten

Bau derselben, 3. an der + purpurnen Färbung der Kelchspitzen, 4. daran, dass

die Blumenkrone rötlich überlaufen, 5. das Schiifchen an der Spitze purpurn ge-

färbt ist, 6. daran, dass die Blumenkrone beim Verblühen scharlachfarbig wird,

eine Eigenschaft, die als typisch für die Ddte)rii-FoYmen gelten kann. An A.

alpestris erinnern bei ihr nur der stark aufgeblasene Kelch mit seiner oft rauch-

grauen Färbung und ihre geringe Behaarung. Es kommt aber noch Folgendes

dazu: A. haldensis geht unterhalb der Gipfelregion des Mte. Baldo ganz allmäh-

lich in die weissblühenden Formen der A. DiUenii über. Der üebergang ist

derartig, dass man kaum eine Grenze feststellen kann, wo beide Rassen anfangen

resp. aufhören.' Becker schreibt: „Am Mte. Baldo existieren A. haldensis und

A. DiUenii iUgrica und zwar ohne intermediäre Formen." Ich muss wieder

fragen, woher weiss Becker das? Er ist wohl selbst niemals am Mte. Baldo

zur Blütezeit der A. haldensis gewesen. Seine Behauptung soll also wohl den Zweck
haben, seine Zweireihentheorie aufrecht erhalten zu können. In phylogenetischer

Beziehung müssten wir geradezu A. haldensis als die alpine Rasse der A. iUyrica

ansehen. Hierdurch wird es auch erklärlich, dass Beck A. haldensis als identisch

mit A. ilhjrica ansieht, was auch in die Synopsis von Asch. u. Gr. übergegangen ist.

Auch die Formen der A. alpestris, welche Beck als var. dinarica be-

schi'ieben hat, sind zweifellos schon als üebergänge zur A. Dillenil anzusehen,

was aus den zarteren, niederliegenden Stengeln, den erheblich kleinei'en Blüten,

dem häufig purpurn gefärbten Schiffchen und der zuweilen rotgefleckten Fahne
hervorgeht. Becker konstatiert (sie?) wieder einmal auf Seite 276, dass zwischen

A. alpestris dinarica und den Dinaricae Beck (ich habe nicht gesagt, wie Becker

fälschlich angibt, ,und A. pulchella'^) keine üebergänge existieren. Ich frage
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wieder, woher weiss Becker «las, da er wohl auch niemals in Bosnien gewesen

ist? Ich habe sogar eine solche Zwischent'orm als Ä. scardlca T- traitsiens be-

schrieben.

Endlich ist auch A. pijrenaica Beck eine Uebergangsform der Ä. alpestris

zur A. Dillenii. Von A. alpestris weiclit sie nicht nur durch die rote Blütenfarbe

mit dunklerem Schiffchen, sondern auch dadurch ab, dass ihre Stengel fast gleich-

massig beblättert sind, endlich auch dadurch, dass ihre Kelche nur 10 mm lang

sind and ihr einziger sicherer Standort bei Gedre in den Pyrenäen fast in

der montanen Kegion (1000 m) liegt. Becker gibt zwar noch 2 alpine Stand-

orte, einen in den Pyrenäen, einen in der Schweiz an, doch lassen seine Be-

merkungen über diese Formen keinen Zweifel darüber, dass sie gar nicht zur

A. pijrenaica gehören. Dass auch A. affinis und A, polijphylla durch Zwischen-

formen verbunden sind, habe ich bereits erwähnt.

Die alpestris-)^e\\ie nimmt, wie ich oben dargelegt habe, in phylogenetischer

Hinsicht ihren Ausgang von A. praepropera. (A. illyrica), die Valneraria-Reihe,

wie ich sie auffasse, von A. iricolor Vuk. Da letztere aber unmittelbar in A.

vraepropera übergeht, so haben beide Reihen denselben Ausgangspunkt.

Auf Seite 286 sagt Becker: „Das fast ausschliessliche (sie?;'?) und

häutige Vorkommen der A. alpestris-vuJgaris in der Schweiz — diese Behaup-

tung ist so ungeheuerlich, dass ich sie ohne Bemerkung einfach festnagele —
lässt deutlich erkennen, dass der Formenkreis in alpinem Gebiet seinen Ursprung

hat, dass alpines Gebiet ihm zusagt." Auch diese letztere Behauptung ist, auf

A. cahjaris ausgedehnt, einfach widersinnig. Becker kommt zu dieser sonder-

baren Bemerkung in seinem Nachtrag dadurch, dass er durch nachträgliches

Einsehen eines grösseren Schweizer Herbars besonders viele Standorte aus der

Schweiz kennen gelernt, während er nur spärliches Material aus anderen Ländern

gesehen hat.

Becker ist, wie er rühmend hervorhebt, in der Lage, die grosse Zahl der

Subspezies zu vermindern. Dieses geschieht, indem er einen Teil von A. tricolor

Vuk., A. Weldeniana, A. praepropera wehst A. illyrica, A. albana, A. hercegovina

und A. Spruneri in eine Art zusammenzieht, die er A. Spruiieri nennt, dieser völlig

unnatürlichen Art eine verwässerte Diagnose gibt und nur ^4. Weldeniana als subsp.

hinzufügt, obgleich er mehrere der genannten Unterrassen, wie z. B. A. albana

Wettst. und A. Iwrceyov'ina m. überhaupt nicht kennt. Er kann es aber nicht unter-

lassen, sofort auch eine neue suhsp. iherica W. Becker ined. und zwar mit. der über-

raschenden Diagnose , Hüllblätter bis etwas über die Mitte eingeschnitten" aufzu-

stellen. Nun sind aber bei allen den genannten Rassen die Hüllblätter durchaus

nicht, wie Becker bei seiner Gesamtart A. Spruneri fälschlich angibt, bis auf den

Grund eingeschnitten, sondern meist nur bis ^j ; ihrer Länge, wenn auch häufig etwas

tiefer (siehe z. B. die Diagnose von A. albana bei Wettst. Beitr. zur Fl. Alban.

p. 37). Die Teihmg der Hüllblätter ist, wie ich schon erwähnt habe, sogar an

ein und derselben Pflanze veränderlich und kann für sich allein nicht einmal

zur Unterscheidung einer Form benutzt werden. Becker zieht also gut ausge-

prägte, z. T. verbreitete Unterrassen ein und stellt dafür eine völlig wertlose

Subspezies auf, natürlich auch nur auf Grund von geringem Herbarmatei'ial.

Etwas genauer muss ich noch die Unterrasse A. tricolor Vuk. be-

sprechen. Leider habe ish mich durch Asch. u. Gr. dazu verleiten lassen, der

Unterrasse, welcher ich ursprünglich den Namen .:/. D/n««// Seh altes sensu
stricto gegeben hatte, den Namen A. tricolor Vuk. zu geben, der natürlich

nicht in dem engen Sinne wie bei Vuk. zu verstehen ist. Dass dieses zu Un-

klarheiten führt, habe ich längst eingesehen. Ich bitte daher, den ursprünglichen.

Namen wieder herzustellen. Mit dem Namen A. tricolor Vnk. bezeichne ich

jetzt nur mehr die ursprungliche Form des Autors, die ein Bindeglied zwischen

A. Dillenii Scludtes sensu stricto und der A. Vulneraria L. Unterr. pseudo-Vul-

neraria m. ist. Diese A. tricolor Vuk. fällt aber durchaus nicht, wie Becker

meint, mit A. Vulneraria L. zusammen, vielmehr hat sie Vukotinovic, wie aus

der Oesterr. Bot. Z. 1878, p. 287 zu ersehen ist, gerade im Gegensatz zur A.
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Vuhierarifi {L.) Kerner aufgestellt. In ihrem Habitus nähert sie sich durch
die zahlreichen niederliegenden, dünnen Stengel , die lebhafte Färbung de:?

Kelches mid der Blunienkrone, die nicht so ausgesprochen regelmässige Beblät-

'terung des Stengels und die schmale Fahne der Blumenkrone der A. Dillenii.

Dass diese A. trkolor Vuk. mit A. Vulneraria ohne Grenzen durch Zwischen-
fornien verbunden ist, habe ich bereits auf S. 14 des Separatabdrucks ausein-

andergesetzt. Die nach Ausscheidung der A. fricolor Vtil: übrig bleibende A.
DtlUiiii SchuUes sensu stricto ist von Becker völlig verkannt worden, da er nur
ungenügendes Material derselben gesehen hat. Sie ist sogar von allen Formen
der A. Dillemi in weiterem Sinne die verbreitetste. Becker sagt, A. Dillenil ist

eine englische Rasse und gehört zur J. Vulneraria L. Dabei hat er die eng-

lische Pflanze weder gesehen, noch sich die Mühe gemacht, die Abbildung der-

selben bei DilleniuB nachzusehen, sonst hätte er sehen müssen, dass sie mit J.
Vidneroria L. nichts zu schaffen hat. Er hat also wieder einmal eine grund-
lose Behauptung aufgestellt. Hierdurch wird es natürlich auch völlig falsch,

dass er den übrigen Formen der Gesamtrasse der A. Dillenil den Kamen A.
Spruneri gibt. An A. Dillenii SchuUes sensu stricto schliessen sich eng A.
coccinea L. imd A. horealis Rouy an. Auch ersterer gibt Becker eine ganz
falsche Stellung bei der A, Vnlneraria L.

A. horealis Roxiy und A. coccinea L. sehe ich als Kelikte aus der Tertiär-

zeit an, in welcher Dillenii-artige Formen über ganz Europa verbreitet waren.
Becker hält es für unmöglich, dass tertiäre Formen „bei dem ausgesprochenen
Bedürfnis für Wärme, das A. Vulneraria zeige," die Eiszeit hätten überstehen
hönnen und meint, dass dann auch der Typus in Grönland vorkommen müsse.
Becker scheint sich vollkommen falsche Vorstellungen von den Temperaturen
der Eiszeit zu machen und schätzt auch das Wärmebedürfnis des Typus A.
Vulnt^raria falsch ab. Sind doch Formen, wie A rtilnerarioides, A. Wehbiana,

A. vallesiaca und A. pnlc/iella, die ich ebenfalls als Relikte der Tertiärzeit an-

sehe, hochalpin, leben also unter Temperaturverhältnissen, die sicher sogar
niedriger sind, als diejenigen der Eiszeit im nördlichen Europa, dabei scheint

ihnen die Temperatur ganz gut zu bekommen. Das Wärmebedürfnis dieser

Formen kann also gar nicht sehr gross sein. Das Vorkommen von A. horealis

auf Island ist durch eine Wanderung in der Nachglacialzeit ebenso wenig zu

erklären, wie das von A. coccinea, auf Oeland. J3ecker weiss zwar ganz genau,

dass A. horealis über Grossbritannien und die Fär-Oer in der IS'achglacialzeit

nach Island gekommen ist; ich kann aber nicht einsehen, warum eine Pflanze

.„mit so ausgesprochenem Wärmebedürfnis " die nordische Sommerfrische aufsuchen
soll, zumal auf einem so komplizierten Wege. Was das Nicht-Vorkonnnen des

Typus in Grönland betrifft, so ist einmal dasselbe noch gar nicht erwiesen, da
wir noch höchst mangelhafte Kenntnisse der Flora von Grönland haben. Ist

doch sogar auf Island erst kürzlich A. horealis entdeckt worden, obschon
•dessen Flora schon seit Jahren auf ganz systematische Art durchforscht wird.

i)ann aber wäre mit dem Nichtvorkommen von ./. Vulneraria in der Jetztzeit

in Grönland noch gar nichts bewiesen, da die jetzigen klimatischen Verhältnisse

•des Landes wahrscheinlich ein Vorkommen von A. Vulneraria daselbst unmög-
lich machen, von der Tertiärflora von Grönland uns aber nur sehr wenig be-

ikannt ist; namentlich kennen wir aus derselben nicht eine einzige krautartige

Pflanze.

In seine Vulnera.ria-B.e\h.e hat Becker die vei'schiedenartigsten Pflanzen

aufgenommen, so dass die ganze Gruppe völlig ungeordnet ist und eine Reihe
von Rassen enthält, die dem wahren Vulneraria-Ty\)\\^ völlig fern stehen, wie
,z. B. die spanischen Rassen.

Ich selbst habe, wie ich wiederholt erwähnte, von einer eigentlichen syste-

matischen Ordnung in meiner Arbeit fast ganz abgesehen und mich im wesent-

lichen auf die Einteilung Beck's beschränkt, weil mir die Erforschung vieler

Gruppen noch nicht hinreichend vorgeschritten zu sein scheint, um schon jetzt

eine streng wissenschaftliche Einteilung des ganzen Formenkreises geben zu

können. ]Noch nicht ausreicheiul bekannt sind die Formen des ganzen Balkans,
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ferner ist noch nicht hinieichend ermittelt, welche Bezieliungen nianclie spanische

Formen haben. Auch die Formen Frankreiclis und Grosshritanniens sind erst

sehr mangelhaft bekannt. Noch ungenauer sind unsere Kenntnisse in Bezug auf

die Arten" und Formen Kleinasiens, da diese nur von wenigen älteren Sammlern

gesammelt worden sind und zwar zu einer Zeit, wo die Kenntnisse der Formen

der Aiitinjilif: Vulneraria noch völlig unklar waren.

Erwiderung zu dem Aufsatze Sagorski's in Nr. 3 der

„AUg. Bot. Z.": Ueber Anthyllis polyphylla etc.

\'(.ii Wilh. Becker (Filehne).

Ich überlasse es den Lesern dieser Zeitschrift, auf Orund der von Sagorski

angewandten Ausdrucksweise ihre Schlüsse zu ziehen. Ich würde mich auch

nicht in einer besonderen Publikation gegen S. wenden, wenn ich nicht annähme,

dass den meisten Lesern dieser Zeitschritt meine Arbeit über Anf/rt/llis*) unbe-

kannt ist. Da mir augenblicklich das Ai/fJii/llis-'MateY\R\ des fSot. Mus. der Üniv.

AVien vorliegt, und ich darüber in der Gest. Bot. Z. eine ausführliche Arbeit zu

veröffentlichen gedenke, so fasse ich mich hier kurz und gehe nur auf einige

Punkte ein. ohne besonders ausführlich zu werden.

S. sagt von meiner Arbeit, der Titel sei schon falsch ; denn es müsse hinzu-

gefügt werden: „der Formen des Herbars des Mus. bot. berol. und des Herb.

Haussknecht\ Ich habe ausserdem die Anthylliden des Bot. Mus. Zürich durch-

gesehen, auch nur diese drei Herbare angegeben. Die Anerkennung, die meine

Arbeit gefunden hat, ist wohl ein Beweis dafür, dass sie den Titel ,Bearb. der

Anthyllis-Sektion Vulneraria" verdient. — Ich bemerke, dass ich in meiner Ar-

beit (1. c. p. 256) von dem Formenchaos der Gesamtart rede. Dass ich die

•Variationsmöglichkeiten der Sektion kenne, geht aus den Ausführungen auf

p. 259 und 260 zur Genüge hervor. Wo hndet sich in SagorsUi's chaotischer

Arbeit eine so übersichtliche Zusammenstellung? — Den Vorwurf, dass S. der

Korollenfarbe eine grundlegende Bedeutung beimisst, erhebe ich heute nocli.

S. hat die Farbenunterschiede der Krone nicht nur zur Unterscheidung kleiner

Formen benutzt. Vergl. 1) Allg. Bot. Z. (1908) p. 41, Zeile 4-5; 2) 1. c. p. 41,

2. Abschn.; 3) 1. c. p. 127 : ANth. Dilknü ; 4) 1. c. (19i 9) p. 21 : „die verunglückte,

wahrscheinliche Entwicklungsgeschichte." — Was mir S. betr. meiner Bearbei-

tung des Genus Viola vorwirft, soll wohl ein Rettungsanker für ihn sein? Von
V. 0(1 .rata habe ich keine einzige Farbenvarietät aufgestellt. Das haben meine

Vorgänger getan. Für V. alba Bess. waren die Farbenvarietäten auch bereits

benannt. Da ich V. Dehnhavilti Ten. als erster aus dem Violenchaos herausge-

arbeitet habe, und da diese Subspezies der Viola alba koordiniert ist, so habe

ich denselben Farbenvarietäten dieselben Namen gegeben, nur der üebereinstim-

mung halber. Betr. der Einteilung der T'. Iiirfa bemerke ich: Auf p. 31 der

Viol. europ. ist völlig begründet, warum ich der V. Jiirta eine neue Einteilung

gab. Es wird S. kaum möglich sein, diese Einteilung umzustossen. Und wenn

. S. die „vielen weit wertvolleren Formen," die von anderen unterschieden sind,

nennen sollte, so würde es sich herausstellen, dass es ihm nicht möglich ist,

auch nur eine wertvollere zu bezeichnen.

Betr. Widerlegung der Ausführungen S.'s auf p. 39 1. Abschn. (Anth. ßoiss.,

Weldeuiana, pu^ch^lla etc.) verweise ich auf meine Ai beif. Hier betone ich noch-

mals, dass A. M'eldei/iana und Boissvn nicht als nächste Verwandte anzusehen

sind. Bei manchen Subspezies der Vitlveraria-Gv\\\)\)e hat man Formen, deren

Fiederblättchen + gleichfiedrig sind, bei denen also die Endtieder nicht grösser

als die Seitenliedern ist. Ich erinnere an A. Spruneri und ihre i^h^p. Weldeiiiana,

an A. vailesiaca und ihre t^bsp. Wolfiaua, an A. val)iera)-ioi<lrs und ihre ffhsp.

imdtifolia. Immer treten die gleichtiedrigen Formen im Nachbarareal der Haupt-

form auf; auch sind irrelevante Formen vorhanden. Daraus nniss der Schluss

gezogen werden: A. Spntiteri und ihre ah^i). ]\'elde)/ia?ia^ A. rallesiaca und ihre

*) Beih.Bot. Ctrlbl. Bd. XXVll (1910), Abt 11, p. 256-2S7.
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sbsp. Wolfiaiiu und A. ctiliierarioides und ihre -ibsjj. multifolia haben paarweise-

die allernächste Aftinität. S. gibt A. Wehleuiaiia für Kleiiiasien an. Der er-

fahrene Systeniatiker bezweifelt sofort die Richtigkeit dieser Angabe. Man wiixl

schon dadurch stutzig gemacht, dass sie doi't in unveränderter Form als £. de-

calvans auftreten soll (Allg. Bot. Z. [1908] p. 155).

Was Sagorski in demselben Abschnitt weiter schreibt, beweist, dass er

meine Arbeit nicht genau gelesen hat und dass er sie nicht verstanden hat.

Dieser Abschnitt scheint aber auch zu beweisen, dass er mit der heutigen Methode
wissenschaftlicher Forschung nicht vertraut ist. Wir sind jetzt sogar in der

Lage, mit einer gewissen Sicherheit voraussagen zu können, dass in einem be-

stimmten Areale eine Pflanzenform auftreten muss, und wir können häufig schon

bestimmen, wie sie ungefähr aussehen wird. Um derartige Dinge zu schildern,

braucht man notwendigerweise die Zeitform des Futurums; deshalb „werden-
die Hüllblätter der „A. oariegata*^ vom Biokovo die tiefe Teilung der A. pnl-

chella zeigen und deshalb zu dieser gehören ;" denn auf dem 30 km langen Bio-

kovo kommt erklärlicherweise nur eine der beiden nächst verwandten Subspezies

vor. In dem Klima dieses Gebietes linden sich eben nur Formen, deren Hüll-

blätter bis zur Mitte oder zum unteren Drittel gespalten sind. Betreffs der

5 Edraianthus-Arten des Biokovo hemerke ich, dass Dr. Erwin Janchen (Wien)
nachgewiesen hat, dass diese 5 Arten auf vier zu reduzieren sind, indem £".

Kitaihelii De. (1839) xmA cariciniis Schott, Nijin., Kotschi/ {]8bi) mit E.gramiiii-

folius (L.) DC. (1839) zu identifizieren sind. Von diesen 4 Arten gehört nun
E. Pmnilio (Foi'tschl(j.) DC. zur Sektion ^Spatiilati'' Janchen. Die beiden anderen.

Arten E. grammifoUus (L.) DC. und tejuiifoUiis (W. K.) DG. gehören einer
Sektion „Capitati'^ Wettst. an. Warum sollen denn nicht 4 Arten dreier Sek-

tionen in einem 30 km langen Höhenzuge vorkommen, zumal zwei von ihnen,

E. graminifoUus und teniiifollHs ein grösseres Verbreitungsgebiet haben und eine

nur auf dem Biokovo vorkommt? — „A. pulcliella aus Kleinasien stellt Becker

selbst zur europäischen, wobei er sagt, A. U'ebbiaita niralis sei nur schwer von

A. puhhella Griechenlands zu unterscheiden." Dieser Satz ist mir völlig unver-

ständlich. Warum soll in Kleinasien - es kommt allerdings nur der nordwest-

lichste Teil in Betracht — A. piilchella nicht vorkommen? Die europäischen

Standorte der A. pnlcliella (Athos und Thessal. Olymp) liegen näher als das Ver-

breitungsgebiet der A. variegata (Taurus, Cilicien). Was ich auf p. 274 u. 275

meiner Arbeit über A. Webbiana und pulchella sage, halte ich völlig aufrecht.

Ich kenne A. Webbiana ebenso gut wie S. Sie liegt in einer grösseren

Zahl von Exemplaren verschiedener Herkunft im Herb. Mus. bot. berol. „Die

Unterscheidung der A. IVibbiana und pidchella ist jedoch bei frischem, nicht

vergilbtem Material garnicht schwierig." Es klingt so, als wenn S. frisches

Material in den Händen gehabt hätte. Das in den Herbaren liegende Material

stammt aus den Jahren 1867, 1873, 1876, 1879. „Freilich kennt Becker A.
Webbiana nur mangelhaft (siehe hierüber b<'i A. Asturiae ßckr. n.oo. sp.!,.'^ Und
wenn man bei A. Asturiae nachließt, ist dort überhaupt von A. Webbiana gar

nicht die Rede.

Zu den letzten Ausführungen S.'s erwähne ich nur, dass ihm gemäss seiner

Notizen auf den Scheden im Herb. Bot. Mus. Univ. Wien bekarmt ist, dass zwi-

schen Anth. vulgaris Kerner und affinis Brittinger unzählige Uebergänge exi-

stieren, dass also in sehr vielen Fällen eine genaue Bestimmung nicht möglich

ist. — Nachdem ich jetzt das reichhaltige Material der ^-1. vulgaris Kerner und

affinis Dritt, im zuletzt genannten Herbar gesehen habe, scheint mir in meiner

Arbeit ein Fehler unterlaufen zu sein. Die Anth. vulgaris Kerner scheint in

der Ebene tatsächlich eine gleichmässigere und reichere Beblätterung anzunehmen.
In S.'s Arbeit ist diese wichtige Erscheinung nicht angegeben. Sollte sich diese

von mir jetzt geraachte Beobachtung bestätigen, so würden übrigens Anth. polg-

phglla und maritima in nächste phylogenetische Beziehungen zu Anth. alpestris

— affinis — vulgaris zu stellen sein. Darübtir gedenke ich in der Oest. 13ot. Z..

zu schreiben.

Wir sehliessen damit die Debatte. (!'ie Red.)
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Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

'Tempsky, F. in Wien und Freytag, G. in Leipzig, Leitfäden für den naturge-

schiclitliclien Unterricht in Mittelscliulen. 1911.

Im Verlage der beiden obengeiianiiten Firmen ist eine Eeihe vorziigliclier,

prächtig illustrierter Leitfaden und Lehrbücher für den naturgeschichtlichen

Unterricht erschienen. Dieselben sind auf Grund des neuesten österreichischen

Ministerialerlasses bearbeitet, waren zum Teil in ihren früheren Auflagen schon

lange im Gebranch, können als gute Hilfsmittel für die betr. Fächer bezeiclmet

werden und sind besonders in zahlreichen Anstalten Oesterreichs eingeführt. Die

Titel der betreffenden Dücher lauten: Wettstein, Dp. R. von, Leitfaden d. Botanik

für die oberen Klassen der Mittelschulen. 4. Aufl. Mit 6 Farbentafeln u. 218 Text-

bildern, 232 S. 1910. Preis 3 k 90 h. — Abel, 0. und Himmelbauer, A.,

Mineralogie und Geologie für die 5. Kl. der Gymnasien. Mit 281 Abbildungen^,

2 farbigen Karten, 1 Farbentafel. 104 Seiten. 1911. Preis 3 k. — Abel, 0„
Allgemeine Geologie für die 7. Kl. der Realschulen. Mit 198 Texttiguren und
•6 Farbentafeln u.^'Karten. 191 S. 1910. Preis 4 k 20 h. — Latzel.Dr. Rob.,

'Graber's Leitfaden der Tierkunde f. die oberen Klassen der Realgymnasien. Mit

463 Textbildern u. 9 Farbentafeln. 6. Aufl. 202 S. 1910. Preis 3 k 80 h. —
Altsehul, Dr. Theod., Körper- u. Gesuudheitslehre für die ob. Klassen der Real-

gymnasien. jMit 91 Textabbildungen u. 4 Farbentafeln. 92 S, 1910. Preis 2 k. —
Altsehul, Dr. Theod. u. Latzel, Dr. Rob., Graber's Leitfaden der Körperpflege

V.. Tierkunde für die ob. Klassen der Gymnasien und Realschulen. j\lit 542 Text-

bildern u. 13 Farbentafeln. 1910. 202 S. Preis 4 k 70 h. — Hemmelmayr,
Fr. von, Lehrbuch der Chemie u. Mineraloaie für die 4. Kl. der Mädchenlyzeen.

.2. Aufl. Mit 92 Abbild, u. 1 Farbentafel.
"
1910. 167 S. Preis 2 k 50 h. —

Himmelbauer, Dr. Alfr., Chemie und Mineralogie für die 4. Kl. der Gymnasien
XI. Realgymnasien. Mit 113 Textbild. n. 1 Tafel. ^1911. 113 8. Preis 1 k 80 h. —
Habart, Dr. Karl, E. Mach's Grundriss der Naturgeschichte für Realgymnasien.

^Unterstufe. Mit 355 Textbildern. 1910. 180 S. Preis 2 k 50 h. — Derselbe,
Dasselbe f. Gymnasien u. Realschulen. Unterstufe. 7. Aufl. Mit 355 Textbildern.

1911. 181 S. Preis 2 k 50 h. A. K.

;HeePing, Dr. W., Leitfaden für den natiugeschichtlichen Unterricht an höheren Lehr-

anstalten nach biologischen Gesichtspunkten bearbeitet. Ausgabe B der Leitfäden

für Botanik und Zoologie von F. Wossidlo. II. Teil für die mittleren Klassen

Mit 473 Textbildern, 4 Schwarz- u. 12 Farbendrucktafeln. Verlag der Weidmann-

schen Buchhandlung in Berlin. 1911. 410 S. Preis 4 M.

Die ersten 184 Seiten dieses prächtig ausgestatteten Untenichtsbuclies

:be.schäftigen sich mit der Pflanzenkunde, daran schliesst sich die Tierkunde an.

Der Lihalt der ersten Hälfte ist in folgende Abschnitte eingeteilt: 1. Unsere
wichtigsten Holzgewächse mit unscheinbaren Blüten , 2. Unsere wichtigsten

'Gräser, 3. Vergleichung der besprochenen Pflanzen, 4. Uebersicht über die Haupt-
gruppen des natürlichen Systems der Samenpflanzen, 5. Die Samenpflanzen nach
dem natürlichen System geordnet, 6. Sporenpflanzen, 7. Uebersicht über das

natürliche System der Pflanzen, 8. Die geographische Verbreitung der Pflanzen

mit Berücksichtigung der wichtigsten Nutzpflanzen. Der vorliegende Leitfaden

bildet mit dem 1908 erschienenen für den biologischen Unterricht für die oberen

Klassen und dem Ostern 1910 herausgegebenen für die unteren Klassen bestimmten
1. Teil ein vollständiges Werk. Die zahlreichen Farbentafeln des ganzen Buches
:sind geradezu prachtvoll ausgeführt und dienen als wertvolle Unterstützung des

naturgeschichtl. Unterrichts, namentlich des biologischen Teils desselben. Auch
die Schwarzdrucktafeln und Textbilder lassen in ihrer Ausführung nichts zu

wünschen übrig. Der Leitfaden stellt in seinen beiden Teilen einen ansehnlichen

Leinwandband dar und kann für den naturgeschichtlichen Unterricht bestens

'empfohlen werden. Der Preis ist, wenn man den Umfang und die reiche

Illustration in Betracht zieht, ein sehr massiger. Das 1. Vollbild des Werkes
^Unsere Laubhölzer" ist als Beilage dieser Nr. der Zeitschrift beigefügt. A. K.
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Fischer, Dp. Ed., Ein Menschenalter botanischer Forschung. Rektoratsrede, gehalten'

an der 76. Stiftungsfeier der Universität Bern. Verl. von Max Drechsel in Bern.

22 Seiten. 1911

Die interessante und anregende Rede Fischers berichtet über die wichtig-

sten Forschungsricluungen und Fortschritte auf dem Gesamtgebiete der Botanik

im Laufe des letzten Menscheiialters. A. K.

Hegi, Dr. Gust., lllustiierte Flora von Mittel-Europa. 2^. Lief. p. 329—360. Preis

1.50 M. 1911.

Lief. 28 bringt die Bearbeitung der Caryophyllaceengattungen Dlanthus^

Sapointria, Malacltuiin, SteUaria und einen Teil von Cerastiuiii. Besonders ein-

gehend werden die Formen behandelt. Von den 3 Tafeln sind 2 koloriert. A. K.

Berichte der Deutsehen Botanisehen Gesellschaft. Heft 1. 1911.

Tobler, F., Zur Ernälirungsphysiologie der Flechten. — Heft 2. Hanausek,
T. F., Ueber das Perikarp und das Perikarpsekret der Gattung Carthamus (Mit

Taf. I). — Gräfe, Viktor, Untersuchungen über das Verhalten grüner Pflanzen

zu gasformigem Formaldehyd (Mit 2 Textbildern). — Hey dr ich. F., Die Litho-

thanniien vor ßoscoft" (mit Taf. II). — Dessiatoff, N., Zur Entwickelung des

Embryosackes von Euphorbia virgata W. K. (Mit 17 Textfig.). — Rudolf, Karl,
Zur Kenntnis der Entfaltungseinrichtungen an Palmenblättern (Mit Taf. III). —
Nemec, B., Ueber eine Chytridiazee der Zuckerrübe. — Neger, F. W., Ara-

brosiapilze. IV. Tropische Anibrosiapilze. — B önicke, L. v.. Zur Kenntnis der

Prophasen der heterotypischen Teilung einiger Pollenmutterzellen (Mit Taf. IV). —
Nilsso n, H.—Ehle, Ueber Entstehung scharf abweichender Merkmale aus
Kreuzung gleichartiger Formen beim Weizen. — Bubäk,Fr., Eine neue Kx'ank-

heit der Maulbeerbäume (IL Mitteil.) (Mit 1 Textbild). — Heft 3. Reinisch,
Olga, Eine neue Phaeocapsacee (Mit Taf. V). — Tschirch, A., Die Feigen-

bäume Italiens und ihre Beziehungen zu einander (Mit 2 Textbild.). — Nelju-
bow, D., Geotropismus in der Laboratoriumsluft. — Pascher, A., Cyrtophora,

eine neue tentakeltragende Chrysomonade um Franzensbad, und ihre Verwandten
(Mit Taf. VI u. 1 Textbüd). — Renner, 0., Zur Physik der Transpiration. —
l'aUadin, W., Die Bildung roten Pigments an Wundstellen bei Amaryllis

vittata (Mit 1 Textbild). — Brand, F., Ueber einige neue Grünalgen aus Neu-
seeland und Tahiti (Mit Taf. VII). — Zaleski, W., Ueber die Rolle der Nu-
cleoproteide in den Pflanzen. — Mi ehe, H., Die sogenannten Eiweissdrüsen an
den Blättern von Ardisia crispa A. DC. (Vorl. Mitteil.). — Meyer, Arthur^
Bemerkungen zu G. Lewitzky : Ueber die Chondriosomen in pflanzlichen Zellen. —
Geerts, J. M., Cytologische Unt'^rsuchungen einiger Bastarde von Oenothera
Gigas (Mit Taf. VIII). — Docters van Leen wen-Reijn vaan, J. und W.,
Kleinere cecidiologische Mitteilungen (Mit Taf. IX u. 1 Textbild). — L a k o n

,

Georg, Ueber das Vorkommen von Stärkekörnern u. Oeltropfen in den Trache-

idenhoftüpfeln des Koniferenholzes (Mit 1 Textbild).

Mitteilungen des Badisehen Landesvereins für Naturkunde. 191U
Nr. 256

—

257. Z i m m e r m a n n ,
W., Neue Beobachtungen über die Orchidaceen.

Badens.

Verhandlungen der k.k.Zool.-Bot. Gesellschaft in Wien. Heftlu.2. 1911.

Vierhapper, Dr. F., Betula pubescens x nana in den Alpen (Mit 2 Text-^

bildern). — Steiner, J., Flechten aus dem italienisch-fi'anzösischen Grenzgebiete^

und aus Mittelitalien.

Verhandlungen des Botanisehen Vereins der Provinz Brandenburg.
52. Jahrgang 1910. Bd. LH. Gedenkblatt für W. Retzdorft'. — J a a p , 0.,

Viertes Verzeichnis zu meinem Exsiccatenwerke ,Fungi selecti exsiccati". —
Warnstorf, C, Röll's Anträge betr. Aenderungen und Zusätze zu den intei'-

nationalen botanischen Regeln von Wien in Bezug auf die Nomenklatur der
Bphagna. — Hock, F., Pflanzenbezirke des Deutschen Reiches. — Schalow,
E., Zur Flora von Labes in Pommern. — Derselbe, Leber ein Vorkommen
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von Hex aquifolium L. bei Berlin. — Andres, H., Die Pirolaceae des Ascher-

s^on'schen Herbars. — Ascherson, P., Zusätze zu dem Aufsatze von H. Andres.

—

Kroll, G. H., üeber Polygamie bei Polygonatum officinale All. — Koehne,
E., Die Gliederung von Prunus Subgenus Padus. - Jaap,. 0., Verzeichnis der

bei Triglitz in der Prignitz beobachteten Ascomyceten. — A&cherson, P., Ein

n«^ues V(jrko)nmen der ßetula huniilis in der Provinz Brandenburg,

Repeptopium speeierum novarum regni vegetabilis. 1911. Np. 208—210,

Ex herbario Hassleriano, Novitates paraguarienses XIII. — Petrak,
Pr., Ueber eine neue Art der Gattung Cirsium iius dem nördl. Indien. — Niedenzu,
F., Novae species Mascagniae generis. — Novae species atque forniae ex::

J. Pitard et L. Proust, Les lies Canaries I. — Pries, Rob., Eine neue Wissa-

dula-Art aus Paraguay. — Schlechter, R., Orchidaceae novae et criticae. —
Leveille,H., Decades plantarum novarum XLIX—LI. — Wein,K., Beiträge

zur Kenntnis der deutschen Mohnarten. — De Candolle, C, F. Pax : Plantae-

novae bolivianae V, — Pocke, W.O., Rubi novi Americae australis et cen-

tralis I. — Vermischte neue Diagnosen. — Nr. 211—213. Wein, K., Wie-

in vor. Nr. — Leveille, H., Decades plantarum novarum. LH—LIV. —
Schlechter, R., Die Gattung Townsonia Cheesem. — M atte i , G. E., Plantae

novae italo-somalienses I. — Misczenko, P., Juncacearum varietates novae-

Caucasicae. — Husnot, T., Nova ex: Joncees, 1908. — Kusnezow, Gen-

tianacearuni species atque varietates novae Caucasicae. — Fomin, Canipanula-

cearum species atque varietates novae Caucasicae. — Niedenzu, F., Novae
species Mascagniae generis. — Novae species atque fonnae ex: J. Pitard
et L. Proust, Les lies Canaries IL — Schlechter, R.,. Orchidaceae novae

et criticae. — Vermischte neue Diagnosen.

Eingegangene Dpueksehpiften. Abel, 0, Allgemeine Geologie f. d. 7. Kl.

der Realschulen. Verl. v. F. Tempsky in Wien u. G. Freytag in Leipzig. 1910. — Abel,.

0. u. Himmelbauer, A., Mineralogie u. Geologie f. die 5. Kl. der Gymnasien. Verlag

wie vorstehend. 1911.— AI tsch ul , Dr. Th eod , Körper- u. Gesundheitspflege für die

oberen Kl. der Realgymnasien. Verl. wie oben. 1910. — Altschul, Dr. Theod u.

Latzel, Dr. Rob., Graber's Leitfaden der Körperlehre u. Tierkunde f. die oberen Kl.

d. Gymnasien u. Kealschulen. Verl. wie oben. 1910. — Ascherson, Dr. P. u. Gra eb-

ner, Dr. F., Synopsis der mitteleurop. Flora. Verl. v. W. Engelmann in Leipzig. 72. Lief.

1911. — Bernau, K., Dr. K. Smalian's naturwissenschaftl. Unterriclitswerk f. Höhere
Mädchenschulen. .5. Teil. Verl. wie oben. 1911. — Fischer, Dr. Ed., Ein Menschen-

alter botanischer Forschung. Rektoratsrede gehalt. am 26. Nov. 1910 in Bern. Verl. v.

Max Drechsel, akad. Buchhandlung in Bern. 1911. — Forenbacher, Dr. Aurel,
Otok Lastovo biljno-geographicka Studija (Pflanzengeograpbische Studie üiier die süd-

dalmatinische Insel Lastovo) (Sep. aus „Rada") Zagreb (Agram) 1911. — Habart, Dr.K.,

Mach's Grundriss der Naturlehre f. Gymnasien u. Realschulen Unterstufe. Verl. wie

oben. 7. Aufl. 1911. — Derselbe, Mach's Grundriss der Naturlehre f. Realgymnasien.

Unterstufe. Verl. wie oben. — Hegi, Dr. Gust., lihistrieite Flora V.Mitteleuropa.

Verl. v. J. F. Lehmann. 28. Lief. München 1911. — Heering, Dr. W., Leitfaden f. d.

naturgeschichtl. Unterricht an höheren Lehranstalten. Ausgabe B. 2. Teil f. die niittl.

Klassen. Weidmann'sche Buchhandlung. Berlin 1911. — Hemmelmann, Dr. Fr. v.,

Lehrbuch der Chemie u. Mineralogie f die 4. Kl. der Mädchenlyzeen. Verl. wie oben.

3. Aufl. 1910 —Himmel bau er Dr Alfr.. Chemie u. Mineralogie f. d. 4. Kl. der

(Tymnasien u. Realgymnasien. Verl. wie oben. 1911. — Kirchner, Dr. 0. v ,
Blumen u.

Insekten. Druck u. Verl v. B. G.Teubnerin Le.pzigu. Berlin. 1911. — Kühn's bot. Taschen-

bilderbogen f. d. ^Spaziergang Heft5. Verl. V. Rieh. Kühn in Leipzig. 1911. — Kumm,
Dr., Ueber Naturschutzparke (Sep. a. „Heimatschutz" XL .Jahrg. Nr. 3. 1910) — L atz el

,

Dr. Rob., Graber's Leitfaden d. Tierkunde f. d. oberen Kl. der Realgymnasien. Verl.

wie oben. 6. Aufl. 1910. — Marret, Leon, Icones Klorae Alpinae Plantarum. I. Teil.

1911. — Migula, Dr. W., Prof. Dr. Thome's Flora von Deutschland, Oesterreich und
der Schw^eiz. Band V u. Folge. Kryptogamen. Flora. Verl. v. Fr. v. Zezschwitz in Gera.

Lief. 103 -108. 1911. — Müller, Dr. Karl, Rabenhorsi's Kryptogamenflora v. Deutsch-

land, Oesterreich u. d. Schweiz. Verl. v. Ed. Kummer in Leipzig. 13. u. 14. Lief. 1911. —
Rickli , Dr. M.u. Heim, Dr. Arnold, Sommerfahrten in Grönland. Verl.v. Huberu.Co.
in Frauenfeld. 1911. — Thesins, Dr. Gurt, Fortpflanzung u. Vererbung. Verl v. Theod.

Thomas in Leipzig. 1911. — Derselbe, Experimentelle Biologie. 337. Bändchen aus
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Natur und Geisteswelt. Verl. v. B. G. Teubner in Leipzig. 1911. — Wagner. Adolf, Die

fleischfressenden Pflanzen. 344 Bändchen aus Natur u. Geisteswelt. Verl. wie vorsteh.

1911. — Wein. K., Beling. Th., Beiträge zur Flora des nordöstl. Harzes (Sep. aus

^Zeitschr. f. Naturwissenschaften " 129— 134. 1911). — Derselbe. Papaver Osswaldü

K. Wein nov. sp. (Sep. aus „Repertorium" IX. 1911. p. 173). — Derselbe, Papaver

Rhoeas X strigosum (Feddeanum K. Wein) (Sep. wie vorstehend p. 172). — Derselbe,
Rosa rubiginosa L. v. Beckeri K.Wein (Sep. wie vorstehend p. 126) - Derselbe,
Ueber eine interessante Form von Carlina acaulis L. (Sep. aus „Oesterr Bot. Zeitschr."

Nr 7. 1909). — W et t stein, Dr. R. von, Leitfaden der Botanik t. d. oberen Kl. der

Mittelschulen. 4 Aufl. Verl. wie oben. 1910. — Wulff, Dr. L. in Parchini. Ueber
Schülerberbarien. besonders auf der Unterstufe (Sep. aus , Natur und Erziehuna:''

Heft 5. 1911).

Acta Horti Botanici Universit. Iniper. Jurjevensis. Vol. XH. Fase. 1. 1911. —
Archiv f. aktuelle Reformbewegung auf jegl. Gebiete d prakt. Lebens. Heft 11. 1911. —
Assiociation Internationale des Botanistes-Assemblees generale de l'Association Intern,

des Botanistes Bruxelles. 1910. — Bauer, Dr. E., Musci europaei exsiccati. Schedae
zur 7. u. 8. Centurie. 1908. — Berichte der Deutsch. Bot. Gesellsch. Bd. XXVIH. 1910.

2. Generalversammlungsheft und Bd. XXIX. Heft 1—3. 1911. — Botaniska Notiser.

2. Heft. 1911. — Bulletin du Jardin Imperial Botanique de St. Petersbourg. Livr. 1.

Tome XL 1911. — Entomologische Rundschau. Nr. 5. 1911. — Entomolo-
gische Zeitschrift. XXV. Jahrg. Nr. 1—6. 1911. — Gärtner Neuzeit. Nr. 3 u. 4.

1911. — Herbarium. Nr. 20. 1911. — Koslmos Nr. 3—5. 1911. — La Nuova
Notarisia p. 1— 52. 1911. — Mitteilungen des Badischen Landesvereins für Natur-

kunde. Nr. 256—257. 1911. — Mitteilungen der Bayerischen Bot. Gesellsch. Nr. 19.

1911. — Natur. Nr. 12-15. 1911. — Nyt Magazin. Bd. 49. Hett 1. 1911. —
Pomona College Journal of Economic Botany. Vol. I. Nr. 1. 1911. — Reper-
torium specier. regni vegetab. Nr. 208—213. 1911. — Roy al Botanic Garden, Kew.
Bulletin of Miscellaneous Infoi-mation. Nr. 2 u. 3 and Appendix II and III. 1911. —
Svensk Botan. Tidskrift. Heft 4. 1910.— The Botanical Magazine. Nr. 289.

1911. — The Bureau of Science. 8. u. 9. Annual Report. Manila 1910 u. 1911. —
The Ohio Naturalist. Nr. 5 u. 6. VoL XL 1911. — Verhandlungen des Botan.

Vereins der Prov. Brandenburg. 52. Jahrg. 1^10 u Beilage zu Bd. 51. — Verhand-
lungen der k. k. Zool.-Bot. Gesellschaft. Wien. Heft 1 u. 2. 1911. — Verhandlungen
des Naturwissenschaft!. Vereins in Karlsruhe. 23. Bd. 1909/10. — Verein zum Schutze

u. zur Pflege der Alpenpflanzen. 10. Jahresbericht. Bamberg 1911. — Zahlbr uckner
,

Dl'. A., Schedae ad „Kryptogamas exsiccatas" 17. Cent. — Zeitschrift der Naturw.
Abteilung (des Naturwissensch. Vereins) in Posen. Botanik. 16.Jahrg. I.Heft p. 163— 194.

1910 u. 17. Jahrg. 1. Heft. p. 1—32. 1910 und Zoologie. 17. Jahrg. 1. Heft. 1910.

p. 33—64.

Beck, Carl, Verlag in Leipzig, Inselstr. 18. Katalog 2. 1910 u. Katal. 15. Die

Alpen. — F ei b elmann , O. u. P in Kaiserslautern. Spezialetiquetten. — Grien. M.
in Halstenbeck in Holstein. Preisverzeichnis der Baumschulen. — J u n k , W. in Berlin

W. 15, Kurfürstendamm Nr. 201. Bulletin Nr. 8. Botanik. — Neumann, Gebrüder
in Olbersdorf u. Oybin bei Zittau. Katalog der Baumschulen. — AVeigel. Oswald,
Antiquariat in Leipzig, Königstr. 1. Liste 25, 1911.

Personalnachrichten.

Ernennungen etc. Di-, E. Baur, Privatdozent, w. z. Prof. au der Landw.
Hochschule in Berlin ernannt. — Prof. V. H. Blackman, Leeds, z. Prof. at the

Imp. Coli, of Sc. and Technol. in South-Kensington. — Dr. Hugo Fischer trat

auf 1. April seine Stelle als Abteilungsvorsteher an, trat als wissenschaftl.

Mitarbeiter in die Deutsche Gartenbau-Gesellschaft ein und übernahm die Heraus-

gabe der „Gartenflora" (Bot. Centralblatt). — K. E. Kupffer, Adjunkt-Prof.

am Polytechnikum in Riga in Livland, wohnt nun Säulenstrasse 23, Wohnung 12

in Riga.

Todesfälle. J. H. Hart, Enier. Direktor d. Royal Bot. Gardens in Trini-

dad. — Dr. E. Zacharias, Direktor der Hamburgischen Botanischen Staats-

institute u. 1 . Vorsitzender der Vereinigung für Angewandte Botanik, am 23. März
<( Botan. Centralblatt).

Druck von J. J. Reiff in Karlsruhe.
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Ueber mehrährige Formen bei Ophioglossum vulgatum L.

Von W. Fr ei b er g in Tilsit. — Mit Tafel II.

Bekanntlich ist unsere gemeine Natternzunge einer der unveränderlichsten

Farntypen der mitteleuropäischen Flora. Sehen wir von der nur in den wärm-
sten Teilen des Gebietes vorkommenden, vielleicht doch besser als Art neben

0. vulgatum zu stellenden Abart polyphyllum A. Br. ab, so linden wir sonst

überall nur Individuen, die sich so ähnlich sehen, wie ein Ei dem anderen. Man
kann, wie ich schon mehrfach Gelegenheit gehabt habe, an einem Standorte

hundert und aberhundert der so gesellig wachsenden Pflanzen untersuchen und
wird doch — abgesehen von mehr oder minder kräftig entwickelten Stücken —
keine besondere Abweichung vom Typus finden ; denn die einzige, vielleicht noch
auffällige Variation, die Gestaltung des sporenlosen Blattteiles, findet stets in

biologischen Verhältnissen, insbesondere der + grossen Feuchtigkeit und Be-

schattung des Standortes oder dem Ueberwuchern durch die Begleitpflanzen

restlose Erklärung.

Auch die mit der Sammelbezeichnung monstr. benannten Lebenserschei-

nungen äussern sich bei unserer Art so selten, dass ich einstmals meiner Gattin,

nach mehrstündigem, vergeblichem Suchen auf einer mit 0. vulgatum dicht be-

standenen Wiese, einen Taler versprach, wenn sie irgend ein monströses Exem-
plar fände. In den nächsten 5 Minuten bekam ich natürlich feierlichst eins

präsentiert, eine m. dichotomum des fertilen Abschnittes, und ... 3 Mark waren
fällig. Tableau!

Aber auch in der Literatur wird dieser Vorkommnisse nur als sehr grosser

Seltenheiten gedacht. So berichtet uns Luerssen (Farnpfl. 8.544) nur: ,Ein
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Exemplar mit in halber Höhe gegabeltem, ferlilem Abschnitt mit 2 normalen

Sporangienähren ; ein Exemplar mit in halber Höhe gegabeltem, sterilem und

kurz gegabeltem, fei'tilem Blattteile. " Ascherson u. Graebner Syn. erwähnen

derartige Vorkommnisse gar nicht. Nach freundlicher Mitteilung F. Wirtgen's

müssen auch Lowe und Moore keine solche Pflanzen vorgelegen haben, da sie

dieselben sonst sicher erwähnt haben würden. Rostowzew, der Monograph der

Gattung, erwähnt in seinen Arbeiten*) zunächst unterirdische Verzweigungen

des Stengels, muss aber zum Schlüsse seiner Auseinandersetzungen zugeben, dass

es sich in den von ihm erwähnten Fällen um keine echten Verzweigungen des

Stengels, sondern um Adventivsprosse handelt. Weiter erwähnt er (s. auch

Stenzel, Nova Acta, XXVI.II.71, tab. 371) die Verzweigungen der gewöhnlich

einfachen Wurzeln unserer Pflanze. Monstrositäten der oberirdischen Teile kennt

aber auch er nur in 3 Individuen : ein doppelspreitiges, das Luerssen im Journal

des Museums Godeifroy, Heft VI II, Taf. 13, flg. 79, 80 aus der Flora von

Queensland abbildet, ferner ein ungleich 2 ähriges aus dem Kopenhagener Museum
und endlich ein 3 ästiges Stück im Kew Herbar, dessen stärkster Ast nochmals

dichotom geteilt war.

Noch luxuriantere Formen vermeldet uns einzig noch Newman in seiner

History of British Ferns, I. ed. p. 352 (London 1844), wo er von dem Vor-

kommen sogar 6 ähriger Pflanzen spricht, ohne indessen Standortsangaben zu

machen.
Man kann sich hiernach meine Ueberraschung ausmalen, als ich im Juni

des vergangenen Jahres in einem Bestände von Popidus tretnula am Südrande

des Tilsiter Exerzierplatzes wieder mal einen Trupp Ophioglossen entdeckte und

hier gleich eine ganze ßeihe monströser Formen feststellen konnte.

Am häufigsten trat eine Form auf, bei der am Grunde der sonst normalen

Hiuptähre ein zweites kleineres, im übrigen aber wohlausgebildetes Aehrchen

hervorspross, das beiderseits vom Mittelstreif durchschnittlich nur etwa 6-8
Sporangien trägt; beide Aehren liegen mit ihren breiten Seiten dicht aneinander.

Ich nenne sie m. adulterinum mihi.

In nur wenigen Stücken fand ich Formen mit echten Zwillingsähren —
m. geniinatutn tnihi — bei der sich also der Schaft des sporangientragenden

Blattteiles unterhalb der Aehre in 2 gleichstarke Aeste mit völlig normalen

Aehrchen teilt. Auft'ällig ist bei allen hierhergehörigen Pflanzen, dass am Grunde

des sporangientragenden Blattteiles sowohl an diesem selbst, wie auch an der

Spreite des sporenlosen leichte Verbänderungserscheinungen auftreten. An einer

Aehre sitzt ein Sporangiuni ausser der Reihe auf dem Mittelstreif.

Weitaus das meiste Interesse beansprucht aber eine mir dermalen in noch

5 Exemplaren vorliegende Missbildung, tn. polystachyuni mihi. Die beiden

schönsten hierhergehörigen Pflanzen sind vorstehend im Bilde wiedergegeben.

Ich kann mir eine detailliertere Beschreibung daher wohl ersparen, zumal die

übrigen 3 Pflanzen mit dem Exemplar rechts im Bilde organographisch überein-

stimmen und nur in Kleinigkeiten, namentlich der Zahl der Sporangienpaare

abweichen, die bei einer Aehre sogar nur in einem einzigen auftreten. Eigen-

tümlich sind allen 5 die schon oben erwähnten Fasziationserscheinungen am
Grunde der Spreite, worauf auch die weitere Erscheinung zurückzuführen ist,

dass die Spreite der kurzen Scheide am Gi'unde ganz entbehrt und — lebend —
mehr oder weniger deutlich konvex geworden war.

Welche Gründe die Pflanzen an dieser Stelle zu ihrer abnormen Eni Wicke-

lung getrieben haben mögen, steht dahin. Wohl ist der Standort ziemlich feucht

(es gedeiht sogar Epipactis palustris Crtz. dort), auch verhältnismässig stark

beschattet; diese Gründe können aber durchaus nicht als allein ausschlaggebend

ins Feld geführt werden, denn an ähnlichen Stellen kommt Ophioglossum hier

*) R., Eecheiches sur l'O. v. in Overs. over d. K. Danske Vidensk. Selsk. Forh.

Kopenhagen 1891, p. 25 (75) und R., Beiträge zur Kenntnis der Oph. 1. 0. v., Moskau

1892, p. 72.
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oft vor, ohne dass ich je auch nur ein derartiges Monstrum hätte entdecken
können. Ebensowenig sind Beschädigungen durch Frost oder Insekten an den
Pflanzen wahrzunehmen. Hoffentlich treten die Formen heuer wieder so zahl-

reich auf, dass ich wenigstens über die Vererbung der geschilderten Abnormi-
täten weitere Untersuchungen anstellen kann.

Allgemeines über Viscum album L. und neue Nährpflanzen
desselben für Schlesien und Ostpreussen.

Von C. B a e n i t z. *)

Die Mistel, deren Bestäubung durch Insekten (nicht durch den Wind) er-

folgt (Kuheuter, 1764), gehört zur Familie der Loranthaceen ; diese sind meist

Sträucher, welche am häufigsten auf Laub-, seltener auf Nadel hölzern und
noch seltener (nach v. Tubeuf) auf anderen Riemenblum enge wachsen
schmarotzen, denn Viscum ist auch auf Viscum, Lorantlms auf Loranthus
und Viscum auf Loranthus wachsend beobachtet worden.

Unterhalb der Sprossachse 2) befindet sich die Hauptwurzel, „primärer
Senker" genannt, in senkrechter Lage zur Längsachse des Zweiges. Die Ab-
zweigungen des primären Senkers sind die grünen Rindensaugstränge oder die

Rindenwurzeln, welche von ihm zweigauf- und -abwärts im Rindengewebe
(aussei'halb des Kambiums) ausstrahlen, meist parallel zur Längsachse des

Zweiges weiterwuchern und Wurzelsprossen treiben. Unter den Rindenwurzeln
stehen kürzere sekundäre Senker, auch rechtwinklig zur Längsachse des

Zweiges, wie die Zähne am Querbalken eines Rechens. — Hierbei ist hervorzu-

heben, dass die Senker nicht an der Spitze, sondern an der Basis wachsen.
Der Senker wächst also nicht in das Holz, sondern wird tatsächlich von
den Jahresringen desselben überwallt oder überwuchert. Man kann
aus der Zahl der Jahresringe, welche den Senker umgeben, das Alter der Mistel

einigermassen richtig bestimmen. Kerner beobachtete 10 cm lange Senker, welche
von 40, V. Tubeuf solche, welche von 70 Jahresringen überwuchert waren.

Li viele botanische Lehrbücher ist die vorhin erwähnte Sachs'sche Ab-
bildung übergegangen ; Belegstücke für diese fand ich an Längs- und Quer-

schnitten der Verwachsungsstelle an Mistel - M utterstö cken bei Betuhi alba,

Juglans nigra, Bobinia pseudacacia, also bei hart holzigen Gewächsen.
Diese Längs- und Querschnitte stimmen mit der Sachs'schen Abbildung genau
überein und zeigen den grossen primären und die kleineren sekundären
Senker.

Kern er gibt in seinem Pflanzenleben eine andere Darstellung; diese ent-

spricht den zahlreichen Präparaten der Längsschnitte, welche vom Spitz-Ahorn

(Acer platanoides) vorliegen. Hier fehlt der primäre Senker, weil das Mistel-

gebüsch nicht (wie bei Sachs) aus einem Mi st eis amen, sondern aus dem
S p r s s der R i n d e n w u r z e 1 hervorgegangen ist.

Auch die Kerner'sche Abbildung findet sich in vielen botanischen Lehr-

büchern. Um nun botanischen Anfängern, welchen beide Abbildungen zugäng-

lich sind, denen aber Beobachtungsmaterial von weich- und hart holz igen
Nährpflanzen fehlt, sofort ein klares Bild von primären und sekundären Senkern
zu verschaffen, müsste der Sachs'schen Abbildung die Bemerkung; „Wurzel-
system eines Mistel- Mutterstockes, aus dem Samen hervorge-
gangen" und dem Kerner'schen Bilde die Notiz: „Wurzelsystem einer
Mistel, hervorgegangen aus dem Spross einer Rinden wurzel" bei-

gefügt werden.

*) Nach einem Vortrage, gehalten in Breslau am 16. Februar 1911 in der Schles.

Gesellschaft für vaterländische Kultur.

') Vergleiche die Abbildung von Sachs in Engler: „Natürl. Pflanzenfamilien" III.

1. Hälfte, pg. 162 und v. Tubeuf : ^Farbige Wandtafel."

'-Ty
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Cirosse Mistelgebüsche — ganz gleich, oh M ii tte r stock e oderSpross-
gebilde einer Rind en wurzel — werden in ihrer näheren oder weiteren Um-
gebung unter günstigen Verhältnissen, d. h. meist auf weich holzigen Bäumen
stets von zahlreichen kleineren Gebüschen umgeben, welche ihre Entstehung ge-

wöhnlich den Sprossen der Rindenwurzeln verdanken, so dass die Pappel- und
Lindenkronen, wie dies in Breslau nahe der Fürstenbrücke zu beobachten ist,

von Mistelgebüschen förmlich überwuchert erscheinen. Auf dem harten Holze

der Robinie fehlen meist die Sprossen der Rindenwurzeln. — Obstbäume lassen

sich daher von Mistelgebüschen nicht durch die Entfernung (durch Ausschneiden
oder Abbrechen) des Mutterstockes allein befreien ; es müssen ausserdem zu diesem
Zwecke auch die kleinen, durch Wurzelsprossen gebildeten Gebüsche, also ganze,
mit Visctcm-gehüschen besetzte Zweige der Vernichtung anheim-
fallen.

Da die Misteln in den wintergrünen, meist gegenständigen Blättern Chloro-

phyll besitzen, so können sie aus der Kohlensäure der Luft organische Masse
(durch Assimilation) bilden, was ihnen durch gute Belichtung in der Baumkrone
erleichtert wird. — Von dem Wirte oder der Nährptlanze entnehmen sie durch
die Senker das Wasser mit den Nährsalzen ; dass dies in sehr ausgiebiger

Weise geschieht, zeigen die Verwachsungsstellen mit der Nährpflanze ; unter
den letzteren haben die Zweige oft die mehrfache Stärke als über derselben.

Zuweilen stirbt der Zweig über der Verwachsungsstelle auch vollständig ab.

Die Misteln, wie auch die meisten Loranthaceen — es gibt nur wenige
Erdbewohner 3) — sind daher nicht echte, sondern H a 1 b - Schmarotzer,
welche v. Tubeuf ihrer Ernährung wegen „Wasser- oder Salzschmarotzer
genannt hat.

Von n e u e n Nährpflanzen der Mistel sind für Schlesien : Betiila alhaL.
(^ B. verrucosa Ehrli.), Salix hlanda And., Jiiglans nigra L., Quer-
cus rubra L. und Qti. palustris Dur., Prunus Padus L., Populus
alba L. und P. candicans Äit., Rosa canina L., Cr ataeg us mollis
Scheele, C. prunifolia Pers., C. punctata Jacq., Malus baccata
Borkh. und M. baccata x prunifolia , — für Ostpreussen: Prunus
spinosa und Salix pentandra L. bemerkenswert.

Der einzige Birkenbaum auf dem Laurentiusfriedhofe (Scheitnig) in Breslau

ist der Träger der Mistel. Wie aus einer Photographie ersichtlich, hat sich der

Halbschmarotzer auf dem etwa 15 m hohen Baume in mehr als 100 Gebüschen
angesiedelt, trotzdem ich vor der photographischen Aufnahme zahlreiche kleinere

Gebüsche für mein „Herb. Dendrolog." [Nr. 1846, 1847*)] absägen liess. Ob die

zähe, glatte Rinde der Birke die alleinige Ursache für die Tatsache ist, dass

sich die Mistel so selten auf Birken — und auch auf Platanen und Buchen -^

ansiedelt, wage ich nicht zu entscheiden. Hier kann ich nur hervorheben, dass

Fiek in seiner „Flora von Schlesien" (1881) die Birken als Nährpflanzen auf-

führt, aber ohne Angabe des näheren Standortes, und Professor Schübe diese in

seiner „Verbreitung der Gefässpflanzen in Schlesien" (1903) fallen lässt.

Jedenfalls ist das Vorkommen der Mistel auf Birken ein seltenes. In

meinem „Herb. Europ." (1868— 1899) war ich nur einmal in der Lage, Viscicm

von der Birke unter Nr. 3140 von Ludwigsort bei Königsberg i. Pr. auszugeben.

Ausser diesen beiden Standorten weise ich auf Schleswig-Holstein hin ; hier flndet

sich die Mistel (nach Barfod) im Birkenhain bei Heidmühlen zwischen Neumünster
und Segeberg und in Brandenburg (nach Ascherson, 1864) auch bei Joachimsthal.

Die Weiden werden von Fiek und Schübe ohne Nennung der Spezies

und ohne Angabe des näheren Standortes für Schlesien als Nährpflanze des

*) Die vier Arten der Gattung Gaiadendron sind Bäume, welche in Südamerika
und Ostaustialien wachsen.

*) Die zitierten Nummern beziehen sich auf mein Herbarium Europaeum und
Herbarium Dendrologicum.
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Viscum aufgeführt. Als neuen Wirt bezeichne ich Salix hianda And. ^) („Herb.

Dendrol." Nr. 1850) vom Laurentiusfriedhofe. Der altersschwache Baum, ein

Bastard von S. hahjlonica und S. frayilis L., stand in der Nähe der soeben er-

wähnten Birkenniistel ; er fiel 191Ü der Axt zum Opfer. — Von andern Weiden,

welche die Mistel beherbergen, ist S. fragilis L. am rechten Ufer der alten Oder
in der Nähe der Fürstenbrücke zu nennen. Aus Ost- und Westpreussen gab

ich im „Herb. Europ." die Mistel von Salix alba L. (Nr. 3138, 3139) von Königs-

berg und Danzig und von Salix pent and r a L. aus dem Friedrichsteiner Bruch
bei Königsberg (Nr. 7087) aus. Jedenfalls ist anzunehmen, dass Salix Caprea L.

und S. alba L. als Nährpflanzen der Mistel für Schlesien noch beobachtet werden.

In Kerners »Pflanzenleben" und Sc hnei der s „Laubholzkunde" werden
Walnussbäume als Fwfm»-Nährpflanzen genannt, jedoch nicht in Becks
„Flora von Nieder-Oesterreich". Es ist wohl anzunehmen, dass Kerner und
Schneider Juglans regia L. meinen. — Juglans nigra L. als Nährpflanze

für die Mistel dürfte wohl neu sein, nicht nur für Schlesien, sondern auch für

Mittel- und Südeuropa. Der sehr stattliche, leider kranke Baum, welchem ich

das Material für mein ,Herb. Dendrol." (Nr. 1848, 1849) entnahm, musste 1910 aus

dem hiesigen Königl. Botanischen Garten entfernt werden.

Auch die nordamerikanische Quercus rubra L. ist für Schlesien eine

neue Mistel-Nährpflanze. Leider kann ich weder eine Photographie vom Baume
noch frisches Material von dem einzigen kleinen Gebüsche vorlegen. Der

Halbschmarotzer wächst in so bedeutender Höhe und in solcher Umgebung, dass

ihm mit dem photographischen Apparate schwer beizukommen ist. Wer sich für

den Baum interessiert, findet ihn am rechten Ufer des Wasserlaufes im Göppert-

hain zwischen der 2. und 3. Brücke (von der verlängerten Tiergartenstrasse aus).

Nachdem die Zahl der von dem Viscum befallenen nordamerikanischen

Sumpf- Eichen (Quercus palustris Dur.J im Göpperthain bis auf 7 und im
Scheitniger Park (nahe dem Schillerdenkmal) bis auf 3 gestiegen ist, darf man
wohl annehmen, dass es auch unsere einheimische Stiel-Eiche (Quercus pedun-

culata Ehrh.) nicht verschonen wird.

Kerner nennt in seinem Pflanzenleben Zwetschen, also Prunus donic-

stica L. — Fiek Obstbäume als Mistel-Nährpflanzen, ohne jedoch die Arten

genau zu bezeichnen, und Ascherson (1864) Kirschbäume bei Wittenberg.

Auf kultivierten Pn<n?«s-Arten habe ich Viscum in Schlesien noch nicht beob-

achtet, wohl aber auf Prunus Padus L. Die Mistelgebüsche finden sich auf zwei

stattlichen Bäumen der Ahlkirsche am rechten Ufer der alten Oder zwischen

Strauchwehr und Fürstenbrücke in Breslau. Die Photographie zeigt die Ahl-

kirsche, welche zwei F/sc««« -Gebüsche trägt, im Hintergiunde die Riesengebüsche

der Mistel auf den Rosenkranz-Pappeln an der Fürstenbrücke.

Auf einer anderen wildwachsenden Prunus-Xvi, auf P. spinosa, fand ich

die Mistel, wenn auch nicht in Schlesien. Dieses sehr seltene Vorkommen auf

dem Schwarzdorn rechtfertigt es wohl, wenn ich dem Standorte einige Worte
widme. In der Nähe eines grossen Kreuzes bei Ten kitten im ostpreussischen

Samlande an der Stelle, an welcher der heilige Adalbert den Märtyrertod erlitt,

liegt die von den deutschen Rittern erbaute Burg Lochstädt. Von hier bis zum
„Pilzen w al d e" vor dem Seebade Neuhäuser findet sich viel Dünensand. Die

deutschen Ritter verstanden zu kolonisieren, deshalb suchten sie den Sand da-

durch von den Kulturländereien fernzuhalten, dass sie schmale Gebüschstreifen

anlegten, welche noch heute im Volksmunde „Gardinen" genannt werden. Auf
einer dieser Gardinen fand ich zwischen wilden Apfel- und Birnbäumen auf

einem Schwarzdorngebüsch im Mai 1873 die vorliegende Mistel. Das Exemplar
zeigt die Verwachsungsstelle und die verblichenen Blüten der Ahlkirsche. Das

Alter und die Larven des Anobium paniceum haben leider die Mistel arg mit-

genommen.*')

*j Sie findet sich in Breslau als sogenannte /l'r a ii er w ei d c" auf vielen Fried-

höfen und in den Sctjeitniyer Parkanlagen.

"^ Ich habe das Exemplar dem Provinzialniuscuin in Königsbeig überwiesen.

/



— 86 -

Kerner nennt die SchvfaYz-FsiipTpel (Populus nigra L.) den Lieblings-
baum der iMistel, was jedenfalls nur für Wien und Umgebung zutreffend ist;

für Breslau und Königsberg i. Pr. („Herb. Europ." Nr. 2363) ist der Lieblingsbaum
des Viscum die Rosenkranz-Pappel (P. monilifera Ait.). Nach meinen Beobach-
tungen scheint der Halbschmarotzer die Schwarz-Pappel bei Breslau sogar zu

meiden, denn neben den mit Misteln förmlich überladenen Rosenkranz-Pappeln
steht mistelfrei in grosser Nähe eine Schwarz-Pappel.

Auch die Silber- Pappel (P. alba L.) ist bei Breslau kein eigentlicher

Mistelbaum. Erst in den letzten Tagen beobachtete ich den Halbschmarotzer
auf einer sehr hohen Silber-Pappel im Scheitniger Kaiserpark in grossen, aber
weniger üppigen Gebüschen als auf der Rosenkranz-Pappel. — Ausserdem sind

noch zwei Silber- Pappeln als Nährpflanzen der Mistel im hiesigen Königlichen
Botanischen Garten zu erwähnen. — Auch die Balsam-Pappel (P. halsamifera
L.) ist für Königsberg i. Pr. („Herb. Europ." Nr. 2662) und die ihr nahe verwandte
Ontario-Pappel (P. candicans Ait.) für Breslau ein Mistelbaum; letztere steht in

den Gärten zwischen Fürsten- und Kaiserstrasse. Die übrigen Pappelarten —
besonders die Pyramiden-Pappel (P. nigra L. v. pyramidalis Roz.) scheinen bei

Breslau und Königsberg von Viscum verschont zu werden.
Für Breslau gehört das Vorkommen des Halbschmarotzers auf Fraxinus

pennstjlvanica Mars, leider der Vergangenheit an („Herb. Europ." Nr. 8664). Er
fand sich auf dieser hier vielfach angepflanzten pennsylvanischen Esche an der
Fürstenstrasse noch zu Anfang dieses Jahrhunderts recht häufig (an der Kreu-
zungsstelle der Fürsten- und Auenstrasse). Bei der Strassenregulierung mussten
die alten, kranken Bäume entfernt werden.

Besonders interessant ist das Vorkommen der Mistel auf der Hunds-Rose
(Rosa canina L.), von welcher Professor Ewert in Proskau berichtet. Er
beobachtete diese Rose im Kreise Falkenberg (Schlesien) an einem Basaltbruche,
westlich von dem Dorfe Graase. Da in der mir zugänglichen Literatur die

Rosen als Nährpflanzen des Viscum bis heute fehlen, so ist das Vorkommen nicht

nur für Schlesien, sondern auch für weitere Gebiete neu.

Die Kernobstbäume werden in vielen Floren als Mistelträger genannt. Für
Schlesien sind Apfel-, Birnbäume und Ebereschen die Nährpflanzen. Vor zwei
Jahren noch stand an der Ecke des Hobrechtufers und der jetzigen Kaiserstrasse

ein Apfelbaum '') mit zahlreichen Misteln ; er wurde durch einen Neubau ver-

nichtet. Im Kreise Wohlau tragen wilde Birn- und Apfelbäume in den Dörfern
Siegda und Peruschen den Halbschmarotzer, welcher sich im hiesigen Königl.

Botanischen Garten auch auf dem Beeren-Apfelbaume (Malus baccata Borkh.)
und dem Bastarde von M. baccata und M. prttnifolia findet.

Professor Dr. Schübe beobachtete schon vor 10 Jahren die Mistel auf der
Eberesche (Sorbiis auctiparia L.) beim Dorfe Riemberg (Obernigk). Auch an
der Ostseite des zoologischen Gartens stehen auf der Strasse 5, mit zahlreichen

Misteln besetzte Ebereschen. Die vorliegenden Exemplare wurden von einem
Baume genommen und doch trägt die männliche wesentlich kürzere und
kleinere Blätter als die weibliche Pflanze.

Trotzdem die Weissdorn- Arten sehr hartes Holz besitzen, bevorzugt
sie bei Breslau die Mistel in auffälliger Weise. Ich beobachtete sie auf Cratae-
gus Oxijacantha L. („Herb. Europ." Nr. 8071) auf Liebigs-Höhe, auf Crataegus
mollis Scheele und C. prunifolia Pers. („Herb. Dendrol." Nr. 1560J im Göpperthain
und Garteninspektor Hölscher auf C. punctata Jacc[. im Königl. Botan. Garten.

Von den Ahornarten sind in der Tiergartenstrasse, im Göpperthain und
Scheitniger Park Acer saccharinum L. (= A. dasycarpum Ehrli.) und A. pla-
lanoides die Mistelträger. — Den Berg -Ahorn und den im Scheitniger Park
so häufig (in Baumform) vorkommenden Feld- Ahorn scheint Viscum zu meiden.
Wer die städtischen Scheitniger Parkanlagen und ihre nächste Umgebung inbe-
zug auf die Häufigkeit der Nährpflanzen der Mistel genauer prüft, wird
finden, dass die Rosenkranz-Pappel — wie vorhin schon erwähnt — ihr

') Herb. Europ. Nr. 2667 von Königsberg i. Pr.
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Lieblingsbaum ist; dann folgen Rohinia pseudacacia L. und Tilia paroifoUa

Ehrh. Auf Tilia platyphyllos Scop. und T. dasijstyla Loiid., welche hier

nicht häufig vorkommen, wurde Viscum noch nicht beobachtet. — Die schön-
sten und üppigsten Mistelgebüsche finden sich auf der hohen Robinien an

der Ostseite des zoologischen Gartens, weil in dem harten Holze der Akazien

sich seltener aus den Sprossen der ßindenwurzeln neue Mistelgebüsche bilden

und alles Nährwasser und alle Nährsalze dem Muttorstock zufliessen können.

Alle diese Halbschmarotzer gehören zu den Laubholz- Misteln mit

flachem Samen und weissen Beeren. — Tannenmisteln mit gewölb-
tem Samen und weissen Beeren finden sich (nach Prof. Schübe) in Schlesien

auf der Edel- oder Weisstanne (Abtes alba Mill.) am Zobten, bei Falken-
hain in der Grafschaft Giatz und bei Muskau in der Niederlausitz. Die mir

von Herrn Forstmeister Krueger in Zobten eingeschickte Tannen-Mistel wird

dadurch noch besonders interessant, dass der eine Zweig einen dreigliedrigen

Blattwirtel trägt und dass die männliche Pflanze breit -eiförmige und

kur^e, die weibliche dagegen viel längere Blätter besitzt. — In den Edel-

Tannenwäldern des Karstes, Krains und des Schwarzwaldes kommt die Tannen-

Mistel überaus häufig vor. — Auch auf der griechischen Tanne (A. cephalonica

Lk.) ist sie beobachtet worden.

Die Kiefern- oder Föhren- Mistel mit gewölbtem Samen und hell-

gelben oder grünlichweissen Beeren ist bekannt als Viscum laxinn Boiss.

= V. austriaciim Wiesb.'^) = V. microphyllum Casp.; sie findet sich in den

Provinzen Schlesien, Brandenburg, Ost- und Westpreussen nicht selten auf der

Kiefer (Pinns silvestris L.), so bei Ohlau („Herb. Europ." Nr. 8070). — In Oester-

reich kommt [sie auch auf Pinus Laricio (nach Kerner) im Wiener Walde und

auf Picea excelsa Lum. (nach v. Tubeuf) in Tirol vor. — Ich habe diese Fichten-
Mistel 1880 auf einer Fahrt von Kudowa nach Karlsberg im Heuscheuergebirge

auf einer Fichte bemerkt. Wenn ich sie 1910 hier nicht wieder auffinden konnte,

so liegt dies wohl nur daran, dass der Fichten-Hochwald von 1880 einer neuen

Generation Platz gemacht hatte. Vielleicht bringt die Zukunft eine Bestätigung

meiner vor 31 Jahren gemachten Beobachtung.

Seit länger denn 40 Jahren prüfte ich mit Sorgfalt ein recht grosses Viscum-

Material für mein Herbarium. Ich fand bei der Laubholz- Mistel gross-*) und

kleinblättrige, breit- und schmalblättrige Formen, Blätter von nahezu eiförmiger,

länglich-lanzettlicher, auch sichelförmiger Gestalt, — meist mit keilförmigem

Grunde, mit deutlicher und undeutlicher Nervatur, — Blätter mit stumpfer oder

abgerundeter Spitze auf einem oder mehreren Bäumen derselben Art oder

verschiedener Gattungen. Ebenso schwankte die Grösse der Blätter vielfach auf

demselben Mistelgebüsch. Besonders auffällig ist die Tatsache, dass die

männlichen im Vergleich zu den weiblichen Gebüschen auf der Eberesche

und Weiss-Tanne meist auffallend kürzere, mehr eiförmige Bläiter tragen, wäh-

rend bei der Birken-Mistel das Umgekehrte zutrifft.

Alle Versuche, morphologische Varietäten aufzustellen und durch

einwandsfreie Diagnosen zu begründen, haben bisher kein Resultat gehabt, sie

führten vielmehr zu der Einsicht : „es gibt k ei n e kon stau ten Vari etat en"
der Laubholz-Mistel. Die geringfügigen morphologischen Unterschiede inbezug

auf die Blätter 'o) linden durch mehr oder minder günstige Ernährungs- und

Lichtverhältnisse ihre Erklärung. — Durch künstliche Aussaat und Vögel lassen

sich die Laubholz-Misteln von der einen auf andere Spezies derselben Gattung,

') Wurde im „Herb. Europ." aus Böhmen, vonWiesbaur gesammelt, unter Nr, 5015

als V. angnstifolium und unter Nr. 5636 als r. /afifoUuni Wiesb. ausgegeben.

^) Auf der Rosenkranz-Pappel beobachtete ich Riesenblätter von 10 cm Länge

und 4,5 cm Breite.

") Auch die Tatsache, dass an der Mistel des Spitz-Ahorns und der Weiss-

Tanne in sehr seit en e n Fällen statt der beiden gegenständigen Blättern ein drei-

gliederiger Blattquirl auftritt, gibt keine Veranlassung zur Aufstellung einer beson-

deren Form,



bezw. auf andere wenig oder gar nicht verwandte Gattungen der Laubhölzer
übertragen. — Ganz anders verhalten sich Tannen- und Kiefern -Misteln.

So geht in Wäldern (nach v. Tubeuf) mit gemischtem Bestände die Kiefern-Mistel

nicht auf die Laubhölzer und Tannen und die Tannen-Mistel nicht
auf die Laubhölzer und Kiefern über; auch glückte Herrn Prof. Dr. v.

Tubeuf der Versuch nicht, die Kiefern-Mistel auf die Fichte zu übertragen ; diese

Beobachtungen und zahlreiche Keimungsversuche *
') veranlassten ihn zur Aufstellung

der drei biologischen Rassen der Laubholz-, Tannen- und Kiefern-
lu ist ein.

Die Mistel kommt in Europa und dem aussertropischen Asien auf etwa 50
verschiedenen Nährpflanzen vor; von denselben hat Prof. Dr. R. Caspary in

Königsberg 1868 für Ost- und Westpreussen 23 und Prof. Dr. J. Abronieit 1910
bereits 30 Laubholz- und Kiefern-Misteln festgestellt.

Nach dem vorgeführten Material ergibt dies heute für Schlesien 25 vei'-

schiedene Laubholz-Kährpflanzen und je 1 Tannen- und Kiefern-Nährpflanze für

Viscum; also 27 Spezies; diese verteilen sich auf je 1 Art von Abies, Betula,

Fraxinus, Juylans, Pinus, Firus. Fruntts, Rohinia, Rosa, Sorbus und Tilia, auf
je 2 Arten von Acpi; Qnercus und Salix, je 3 Arten von Malus und Fopulus und
4 Arten von Crataegus.

Nachtrag. Die Zahl der Nährpflanzen des Viscum album hat sich bis

heute um 5 Spezies vergrössert: Nr. 28. Oarpinus Belulus L. (Falkenherg, beob-

achtet von Oberförster Richter), Nr. 29. Fraxinus excelsior L. (Falkenberg,
Richter), Nr. 30. Fopulus nigra L. (Falkenberg, Richter, Mündung des

Schwarzwassers in Scheitnig), Nr. 31 u. 32. Salix Caprea L. (Falkenberg, Pro-

fessor Ewert und Salix j^arimrea L. (Städtischer Botanischer Garten in Breslau,

Garteninspektor Kiekheben).

Breslau, den 2. Juni 1911.

Barbarea Rohlenae Dom., ein neuer Cruciferen-Bastard.
Von Dr. K. D o m i n (Prag).

Barbarea vulgaris R. Br. x stricta Andrz. (== B. Rohlenae m.).

Foi'mae nonnullae medium inter parentes tenent, sed praecipue foliorum

forma nee iion florum dimmensione valde variabili excellunt. Formae intermediae

silicum forma et positione cum Barbarea vulgari congruunt,
caeterum facile habitu humiliore, colore lae te- viridi, foliis inferi-
or ibus nunc indivisis, nunc unijugis vel jugis 2 usqueSrainimis
praeditis, foliis superioribus subsimplicibus, floribus minoribus,
petalis calyco sesqui-longioribus, stylis conspicue crassioribus
brevibus distinguuntur.

Böhmen: am rechten Säzava-Ufer zwischen Stribrnä Skalice und Säzava-

Buda mit den vermutlichen Eltern, von Herrn Bürgerschullehrer Rohlena am
22. Mai d. J. aufgefunden.

Die B. vulgaris R. Br. (^ B. lijrata Asciiers.) ist allerdings mit der B.
stricta Andrz. nahe verwandt, doch die hybride Natur der oben erwähnten Form
scheint mir zweifellos zu sein und auch Rohlena hat sie bereits an ihrem
natürlichen Standorte für einen Bastard angesehen. Die Untersuchung des mir
gebrachten, reichhaltigen, frischen Materials hat auch die Vermutung Rohlena's

in vollem Masse bestätigt. In ihrem Habitus erinnert die Pflanze an B. stricta,

mit der sie auch in der Farbe der Blätter vollkommen übereinstimmt. Während
die Blätter von B. vulgaris schmutzig-dunkelgrün und matt sind, sind jene von
B. stricta und Rohlenae licht-grün mit einem Stich ins Gelbliche.

") Unter allen Phanerogamen sind nur die Samen der Mistel bei der Keimung
an die Gegenwart des Lichtes gebunden, wie auch die Sporen vieler Farne und Leber-
moose.
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Die Blattform variiert mitunter auf einem und demselben Individuum
beträchtlich, im ganzen nähert sie sich aber mehr der B. stricta. Die Grund-
blätter sind ja häufig einfach oder mit 1— 2 (seltener 3) Seitenlappen versehen,

die in der Regel ausserordentlich klein sind. Nur bei einer, der B. vulgaris

schon sehr nahe kommenden Form (f. supervuJgaris) waren die Blätter mitunter
mit bis 3 Paaren von kleinen Seitenlappen versehen. Die unteien Stengelblätter

zeigen einen grossen, eirundlichen Endlappen, während derselbe bei B. vulgaris
(und ihrer Form arcuata) bedeutend länger als breit zu sein pflegt. Die oberen
Stengelblätter sind länglich-verkehrteiförmig, mehr oder minder eingeschnitten-

gezähnt. Ihrer Konsistenz nach stimmen die Blätter vollkommen mit B. stricta

überein; sie besitzen auch „saveur crue, piquante, non nauseeuse", wie Rouy
und Foucaud^) für B. stricta angeben.

Die Blüten sind in der Regel nur um ein Drittel länger als der Kelch,

während sie bei B. lulgaris doppelt so lang zu sein pflegen. Allerdings findet

man an einigen Exemplaren längere Fetalen, einzelne Stengel besitzen sogar mit

B. vtdgaris gleichgrosse Blüten. Die Variation der Blütengrösse, sowie jene der

Blattform deutet auf den hybriden Ursprung der Pflanze hin.

Die Griffel sind dick, ähnlich jenen von B. stricta ausgebildet. Die Griffel

von B. vulgaris sind bedeutend dünner (und oft aucli länger), was besonders an
don jongen Früchten auffällt. Sonst stimmen die Früchte mit jenen von B. vul-

garis überein und sind auch der Spindel nicht angedrückt.

Mit der B. arcuata (Opiz) Rchh. hat unsere Hybride nichts gemein : übri-

gens ist diese „Art" nur als eine Varietät von B. vulgaris aufzufassen, welche

von dem Typus nur durch die dünneren, bogenförmig aufwärts gekrümmten
Früchte verschieden ist. Auch Celako vsky^), G. Beck-^), Rouy und Fou-
caud*) halten die B. arcuata (^^ Erijsiniuni arcuatmn Opiz), welche sich auch
nach der Diagnose von K o c h ^) bloss durch die Früchte unterscheidet, für eine

Varietät der B. vulgaris. K. Fritsch '^), Druce'') u. m. a. betrachten dagegen
die B. arcuata für eine gute Spezies.

B. Rohlenae ist der zweite für Oesterreich nachgewiesene Bastard aus der

Gattung Barharea ; es wurde bereits in Vorarlberg ein Bastard zwischen B.

intermedia Br. und vulgaris R. Br. aufgefunden.

Im Anhange sei eine abnorme Form von B. vulgaris erwähnt, welche ich

in mehreren Individuen zwischen der typischen Pflanze im botanischen Universi-

tätsgarten beobachtet habe. Es waren bei derselben unter allen Blüten grosse,

grüne Brakteen entwickelt, von denen die unteren an ihrer Basis flederig ein-

geschnitten, die oberen einfach gezähnt waren. Sie nahmen gegen die Spitze

der Traube an Grösse allmählich ab, dabei waren aber noch die obersten Brak-

teen bedeutend länger als die Blüten samt ihren Stielen. Aber auch die Blüten

waren zum Teil nicht normal und zeigten meist die ersten Anfänge von Ver-

grünung. In der Regel war der Kelch ziemlich normal ausgebildet, die Petala

aber spurlos versehwunden, die Staubgefässe zum Teil petaloid (die Staubbeutel

zu einem konkaven gelben Blättchen umgewandelt) und der Fruchtknoten mehr
oder minder vergrünt. In vereinzelten Blüten habe ich am Rande der flachen,
vergrünten Karpelle Uebergänge von Eichen in flache Randfieder
beobachtet, also eine ähnliche Umgestaltung, wie sie Velenovsky ein-

') Rouy et Foucaud, Fl. de France 1. (1893) p. 199.

-) Celakovsky, Analyt. kvetena, III. Ausg. (1897), S. 312.

') G. von Beck, Flora von Niederösterreich 462 (1890).

*) Rouy et Foucaud, 1. c. p, 197.

") Koch, Syn. FI. German. et Helv., II. ed. (1853), p. 39.

") K. Fritsch, Exkursionsflora II. Ausg. (1909), S. 266.

') CI. Druce, List of british Plants, Oxford 1908, p. 5.
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gehend bei Alliaria officinalis beschrieben und zur richtigen Deutung der Ovula

benutzt hat.^)

Beachtenswert ist, dass die Entwickelung der Brakteen in der Infloreszenz

(also eine atavistische Erscheinung) bei den betrefi'enden Individuen konsequent

beibehalten wird, während sonst bei der Mehrzahl der Pflanzen diese Brakteen

nicht vorhanden wai'en.

Die von Kouy et Foucaud (1. c. p. 198) erwähnte B. vulgaris ß- brac-

teata Lehel (pro specie), in her)). Mus. Paris („grappes fructiferes munies assez

haut de bractees plus ou nioins profondenient pinnatifides") dürfte eine ähnliche

abnorme Form darstellen. Uebrigens wurden die Brakteen als Abnormität auch

bei der B. intermedia Br. von B o r b ä s beschrieben und bei B. vulgaris bereits

von Velenovsky erwähnt.^) Der letztere Autor führt auch mehrere analoge

Fälle, sowie ihre morphologische Bedeutung an. Bei B. hracteosa Guss. ist be-

kannterweise das Auftreten von Brakteen (ähnlich wie bei einigen wenigen

anderen Cruciferen) konstant.

Die Vergrünung und Füllung der Blüten von B. vulgaris, sowie die Peta-

lisation der Slamina wurde wiederholt beschrieben, i^)

Bemerkungen zu den „Carices exsiccatae"
von A. K n e u c k e r.

XIII. Lieferung 1911.

Nr. 361. Carex dioica L. /'. Metteniana (C. B. Lehmann)
Äschers. FJ. d. Prov. Brandenb. I, p. 760 (1864) = C. Met-

teniana C. B. LeJimann in Koch Syn. ed. 2, p. 862 (1844).

Auf Sumpfboden bei Muskau in Schlesien (Oberlausitz): Alluvium. Be-
gleitpflanzen: Eriophorum latifolium Hoppe, Carex panicea L., pulicaris L.,

Goodenoughii Gay, Orchis latifolia L., Crepis paludosa Moench etc.

Ca. ICOm ü. d. M.; Ende Mai 1911. leg. R. Lauche.

Nr. 362. Carex Lfigi Irnatinii L. H, Bailey v. paddo'ensis ( W,
Suksdorf) in „AUg. Bot. Zeitschr." XII, p. 43 (1906) pro spec.

Auf feuchten Felsen und an steinigen Plätzen zwischen Gletschern am
Mount Paddo im Staate Washington (U. S. A.j auf vulkanischer Unterlage.
Begleitpflanzen: Sibbaldia procumbens L., Luzula spicata Desv., Carex

nardina Fries, Poa Suksdorfii Vasey etc.

Ca. 2500-300Um ü. d. M.; 1. Aug. 1906. leg. W. Suksdorf.
Kükenthal hält die vorliegende C. paddoensis, welche Suksdorf (1. c.) als

Art beschrieb, nicht vei schieden von C. Engelmannii L. H. Bailey. A. K.

Nr. 363. Carex niifricans C. A. 31eyer in Mem. Acad. S. Peters-

bourg I, p". 211, t. VII (1831).

Wiesen und feuchte Plätze am Mount Paddo im Staate Washington (U.S. A.);

vulkanische Unterlage. Begleitpflanzen: Potentilla flabellifolia

Hooker, Epilobium anagallidifolium Lam., Danthonia intermedia Vasey.

Ca. 2000m ü. d. M.; 17. Aug. 19U9. leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 364. Carex ^nyricans C, A. 31ejjer /. /eininea.
Mit voriger am Mount Paddo im Staate Washington (U. S. A.) ; vulkani-

sche Unterlage. Begleitpflanzen: Potentilla flabellifolia Hooker, Epi-

lobium anagallidifolium Lam., Danthonia intermedia Vasey.

Ca. 2000 m ü. d. M.; 17. Aug. 1900. leg. Wilh. N. Suksdorf.
Die Pflanzen sind weiblich.

*") J. Velenovsky, lieber die vergrünten Eichen von Alliaria officinalis,

Flora 1881.

') J. Velenovsky, Vergl. Morphol. der Pflanzen, 11. Teil (1910), S. 787.

") Vergl. 0. Penzig, Pflanzen-Teratol. I. (1890), S. 434.
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Nr. 5 a I *). Cavex chordorrhi^a JEhrh.
Auf der Südseite des Hüttenteichs bei Bunzlau in Schlesien im Quellgebiet

des Schwarzwassers. Begleitpflanzen: Carex liniosa L., teretiuscula Good.,

dioica L., canescens L., Scheuchzeria palustris etc.

Ca. 140m ü. d. M.; 24. Mai 1906. leg. E. Figert.

Nr. 365. Carex brlzoides JL. x 2» aecox Schreb. ssp. curvdta
Knaf. (Figert nov. hybr.).

Bei Maltsch a. d. Oder in Schlesien am Regnitzer Damm unter den Eltern;

Oderdeich aus aufgeschüttetem Material bestehend. Rechts und links

der Oderwald, ein Laubmischwald, aus Fichten, Ulmen, Apfel- und Birnbaum-

wildlingen, Schwarzpappeln, Feldahorn, Cornus sanguinea L. etc. bestehend. Be-
gleitpflanzen: Die Eltern, Carex praecox Schreb., Hieracium Pilosella L.,

Auricula L., pratense Tsch., floribundum W. et Grab., praealtum Vill., nmrorum
L., L^chnis flos cuculi L., Trifolium pratense L., montanum L., filiforme Auct.,

Anthoxanthum odoratum L., Phleum pratense L., Alopecurus pratensis L. etc.

Ca. 115m ü. d. M.; 25. Juli 1909. leg. E. Figert.

Nr. 313 a XI**). Carex cristata Schtvein. = C. tribuloides Whlbg. v.

cristata {Schwein.) L. H. Bailey.

Feuchte Uferstreifen von Gräben im Wady Petra, Illinois (U. S. A.).

Ca. 150 m ü. d. M.; 8. Juli 1906. leg. Virgin ins Chase.

Nr. 366. Carex vulpi7ioidea Michx. var. xanthocarpa (Biek-
nell) Kitkenthal in Cyperaceae-Caricoideae (Engl. Pflanzenr.)

p. 148 (1909) = C. xanthocarpa Bicknell in Bull. Torr. bot.

Club XXIII, p. 22 (1896).
Feuchte Grasflächen, Wady Petra, Illinois (ü. S. A.).

Ca. 150m ü. d. M.; S. Juni 1906. leg. Virginius H. Chase.

Nr. 367. Carex gravida Li. H. Bailey in Mem. Torr. bot. Club I,

p. 5 (1889) = C. cephaloidea Boott. Illustr. III, p. 123, t. 395

(1862).

Trockene Stellen bei Wady Petra, Stark County, Illinois (U. S. A ).

Ca. 225 m ü. d. M.; 9. Juni 1907. leg. Virginius H. Chase.

Nr. 368. Carex scoparia Schkulir ex W^illd. Spec. plant. IV, p. 230

(1805) = C. leporina Michx. Fl. bor.-amer. II, p. 170 (1803)

= C. scoparia Schk. a. i^era Tuckerm. Enum. meth. p. 17 (1843)

= C. lagopodioides Schk. v. scoparia Boeck in Linnaea XXXIX,
p. 114 (1875).

An Teichrändern, Wady Petra, Illinois (U. S. A.).

Ca. 150m ü. d. M.; 24. Juni 1906. leg. Virginius Chase.

Nr. 369. Carex lagopina Whlbg. var. pleiostachya Urejer Rev.

crit. Car. bor., p. 25 (1841) = C. lagopina Whlbg. v. graciles-

cens Th. Fries in Bot. Notis., p. 208 (1857) =-- C. lag. i\ major

Lange, Conspect. FI. groenl. ed. 2, I, p. 135 (1890) = C. lag.

V. laxior J. M. Norman in Christian. Vidensk. Selsk. Forhandl.

(1893) extr. p. 47 == C. Seicellü A. Benneit ei C. B. Clarke in

Trans. Edinb. Bot. Soc. XVII, p. 456, t. VIII (1889) = C. lag.

0. longisquama Kükenth. ex Jas. M. Macoun in The Für Seals

Isl. North Pac. Ocean III, p. 572 (1899).

Zwischen Sagiggo und Potkavarre in Oksfjorddal im Amte Tromsö im nördl.

Norwegen; Tonglimmerschiefer. B e g 1 e i t p f 1 a n z e n : Deschampsia

*) Die Pflanze wurde schon in Lief. 1 unter Nr. 5 ausgegeben.

**) Schon in Lief. XI unter Nr. 313 ausgegeben.
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caespitosa (L ) P. B., Carex brunnescens (Pers.) Poir., atrata L., alpina L.,

Polygonuni viviparnm L. etc.

Ca. 400 m ü. d. M.; 22. Juli 1905. leg. And r. Not ö.

Nr. 370. Carex illota 1j. H. Bciitei/ in Mem. Torr. bot. Club I, p. 15

(1889) = C. Bonplandü Kunth v. minor Boott in Proc. Acad.
Philad., p. 77 (1863) = C Bonpl. v. angustifoUa W . Boott in

5. Wats. Bot. Calif. II, p. 233 (1880) = C. Dieckii Boeck. Cyper.

nov. II, p. 33 (1890).

An nassen Stellen dos Mount Paddo im Staate Washington (U. S. A.); vul-

kanische Unterlage. P>e gleit pflanzen: Juncus Drunimondii Meyer,

Carex scopulorum Holm, Agrostis humilis Vasey.

Ca. 2000 m ü. d. M.; 21. Aug. 1908. leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 371. Carex laevicahnis Meinshausen in Bot. Centralbl. LV,
p. 195 (1893) = C. elongata Bong, in Mem. Acad. St. Petersb.

6. ser. II, p. 168 (1833) = C. remota Trev. in Ledeb. Fl. ross.

IV, p. 283 (1852) partim (sc. pl. sitchensis) = C. Bolanderi

Olney v. sparsiflora Olney in Proc. Amer. Acad. VII, p. 407
(1872) r= C. Deiveyana Schwein, v. sparsiflora Baileg in Bot.

Gaz XIII, p. 87 (1888).

Bei einer Waldquelle am Mount Paddo im Staate Washington (U. S. A.);

vulkanische Unterlage. Begleit pflanzen: Trautvetteria grandis

jSutt., Senecio triangularis Hook., Limnorchis stricta (Lindl.) Rydb., Carex sco-

pulorum Holm.
Ca. 2000m ü. d. M.; 13. Aug. 1910. leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 372. Carex filicina Nees var. ceylanica (Boeeh'.} KiiJi'enth.

in Philipp. Journ. of Science, C. Botany, Vol. VI, p. 59 (1911)
= C. ceylanica Boeck. in Linnaea XI, p. 341 (1876) = C. valida

Nees in Wight, Contr. Bot. India, p. 123 (1834) partim = C.

cruciata Thivait. Enum. pl, Zeyl, p, 355 (1864) partim.

An feuchten offenen Plätzen und auch an Abhängen in ziemlich grossen

Büschen wachsend; ISegros, Caulaon Volcano (Philippinen). Begleitpflanzen:
Rubus ßolfei Vid,, Agrostis spec. etc.

Ca. 1800 m ü. d. M.; April 1910. leg. Eimer D. Merrill.
Ich habe in meiner Monographie p. 279 C. ceylanica Boeck. als Art auf-

gefasst; reichl. Material, welches mir später zukam, hat mich aber von der

Richtigkeit obiger Kombination überzeugt, die ich auch in meiner Bearbeitung

der Carices der Philippinen aufgenommen habe. G. Küken thal.

Nr. 373. Carex scopuloriini Th. Holm in Amer. Journ. of Sc. XIV,

p. 421, fig. 1—6 et 422 (1902) = C. Tolmiei Boott v. subses-

silis L H. Bailey in Mem. Torr. bot. Club I, p. 47 (1889) partim.

Auf Wiesen am Mount Paddo im Staate Washington (U. S. A.) ; vulka-
nische Unterlage. Begleitpflanzen; Carex illota L. H. Bailey, Juncus

Drummondii Meyer etc.

Ca. 2000 m ü. d. M.; 13. Aug. 1909. leg. Wilh. N. Suksdorf.
(Schluss folgt.)

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Heimerl, Dr. Ant , Flora von Brixena. E. Ein mit Standorts- und Höhenangaben

versehenes Verzeichnis der im weiteren Gebiete von Brixen a. E. (Südtirol) beob-

achteten wildwachsenden höheren Sporen- und Samenpflanzen, der Nutzgewächse

und Ziergehölze. Wien und Leipzig. Franz Deuticke 1911. XXI + 321 S.

Das insbesondere als Nordgrenze vieler mediterraner Typen (vgl. die Ueber-

sicht des Ref. in der „Allg. Bot. Zeitschr." 1905, S. 116— 118) wichtige Brixen
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kann sich sclinieiclieln, durch di«? bewährte Kraft, Hr. Heimeils, welcher die

Sommermonate der letzten zehn Jahre als Gast im benachbarten Vahrn ver-

brachte, eine mustergiltige Lokaltlora erhalten zu haben. Der vollkommen modern
gehaltenen und durch die ebenso genauen wie oft hochinteressanten Höhenan-
gaben und die vielen kritischen Bemerkungen für jeden Floristen wertvollen

Aufzählung wird eine pflanzengeographische Einleitung vorausgeschickt. Das
Werk enthält auch Neubesclireibungen, wie z. ß. von Piniis nigra Arnold var.

pyramidaia Heimerl (mit Abbildungen), Epipactis ruhlg'mosa x orbicidaris (E.

Eleischmanni Heimerl), Diunthus Silvester X nwnspessulanus (D. Ehneri Heimerl),

von mehreren Eosenformen, Verhascum piilveridentum X austriacum (V. Tey-

heriannm Heimerl), Carduus nutans x rhaetkiis (C. Ausserdorferi Hüter),

Centaurea rhetuina X dubia (C. brixinensis Heimerl), Hieraeiurn divisurn Jord.

ssp. fissicladum Zahn, H. vulgatum Fr. ssp. amaurochlorum Zahn, H. caesium
Fr. ssp. vitnlimontis Zahn u. s.w. Das Material der kritischen Gattungen wurde
vielfach von Spezialforschern revidiert. J. Murr.

Rikli, Dr. Martin U. Heim, Dr. Arnold, Sommerfahrten in Grünland. Verlag von

Huber & Co. in Frauenfeld. 2^2 Seiten. Mit 16 Tafeln, 2 Karten, 1 geolog. Piofil

und 37 Textfiguren. 1911. Preis geb. 7.50 M.

Das prächtig ausgestattete Buch enthält die Schilderung zweier wissen-

schaftlichen Studienreisen, die im Sommer des Jahres 1908 die Herren Prof. Dr.

M. Rikli und Prof. Dr. H. Bachmann und 1909 Dr. A. Heim nach West-
grönland ausführten. Da man in dänischen Kreisen den Gedanken hegt, von
Kopenhagen aus nach Grönland Touristenfahrten einzurichten, wie solche bereits

seit Jahren nach Spitzbergen ausgeführt werden, so wird dieses Werk allen denen,

welche die arktischen Regionen Grönlands und seine genügsamen Bewohner kennen
lernen wollen, ein vorzüglicher Wegweiser sein. Aber auch die, welchen es nicht

vergönnt sein sollte, Grönlands Eiswelt mit eigenen Augen zu schauen, werden
das anregend geschriebene Werk mit grossem Nutzen lesen und den eigenartigen

Reiz dieser Bilder auf sich wirken lassen. Die Herren haben von den verschie-

denen Behörden die mannigfachste Unterstützung erfahren. In die anschaulichen

Reiseschilderungen sind die naturwissenschaftlichen (botanischen) Ergebnisse der

Reise an geeigneter Stelle verwertet, ohne die zusammenhängende Schilderung

zu stören, so dass nicht nur der Ijotaniker, Zoologe und Geologe, sondern jeder

Gebildete das Werk, das geradezu als Vorbild für ähnliche Werke gelten kann,

mit grossem Interesse benützen wird. A. K.

Müller, Dr. Karl, Dr. L. Rabenhorsts Kryptogamenflora. VI. Band : Die Lebermoose.

14. Lief Verl. v. Ed Kummer in Leipzig. 1911. p. 83.3—870. Preis 2 40 M.

Mit dieser 14. Lieferung schliesst die 1. Abteilung der Monographie der

deutsch-österreichischen und schweizer Lebermoose. Es werden noch die Genera
Harpanthus und Geocalix behandelt. Im ganzen enthält die Bearbeitung 51 Gat-
tungen und 175 Arten. Den Schlu.ss bildet ein üeberblick über die Bildung der

Fruchtsäcke bei Jungermannien und die Behandlung der Gattung Saccogijna. Es
folgt dann zuletzt noch ein Verzeichnis der zahlreichen Abbildungen und ein Ver-
zeichnis der beschriebenen Gattungen, Untergattungen, Arten und Formen. Es
sind sämtliche Arten Europas behandelt und sämtliche Alten des Florengebietes

abgebildet. Die zahlreichen Bilder sind fast durchweg Originale. Ein vollstän-

diges Synonymenregister und die Nachträge sollen nach der Vorrede dem 2. Teile

angeschlossen werden. A. K.

Wettstein, Dr. R. von, Handbuch der systematischen Botanik. Verl. v. Franz Deutike

in Leipzig u. Wien 2. Aufl. 2. Hälfte, p. 425—914. 1911. Preis kompl. 24 M.

Nach des Verfassers Worten sind keine prinzipiellen Aenderungen des In-

haltes an der 2. Auflage vorgenommen worden ; hingegen konnten die Ergebnisse
einer Reihe eigener und fremder Forschungen Verwertung finden. Die 2. Auflage
ist um 136 Seiten umfangreicher als die erste. Diese 2. Hälfte beginnt mit der
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Abteilung der Aiitliopliyten luul Iteliandelt die 2 Unterabteilungen der Gymno-
spermen und Angiospermen. Am Schluss bringt der Verfasser eine Uebersicht

der Reihen der Angiospermen und ihrer entwickelungsgeschichtlichen Beziehungen.

Das ganze Werk des hervorragenden Wiener Gelehrten ist durch 3692 Figuren

in 600 Abbildungen und eine Farbentafel illustriert und vorzüglich ausgestattet.

Dass in so kurzer Zeit 2 Autlagen nötig wurden, ist der beste Beweis für den

Wert des Wettstein'schen Handbuches. A. K.

ErdneP, Eugen, Jlora von Neuburg a. D. (Sep. aus d. 39. u. 40. Bericht des Natur-

wissenschaft!. Vereins v. Schwaben u. Neuburg in Augsburg). 600 Seiten. 1911.

Der den Lesern dieser Zeitschrift durch eine Reihe von wertvollen Auf-

sätzen über kritische Formen wohlbekannte scharfsichtige Verfasser, Herr Pfarrer

und Kammerer E. Erdner, früher in Ried, nun in Donauwörth, veröffentlicht

eine ganz vorzügliche Flora seines Gebietes, die besonders auch auf die Formen
und Hybriden eingeht. Das Titelbild enthält eine Darstellung von Neuburg a. D.

Das behandelte Gebiet umfasst die Amtsgerichtsbezirke Neuburg a. D., Rain und

Monheim und den angrenzenden Teil des übrigen Schwabens. Die Arbeit gliedert

sich in folgende Teile: I. Orientierender Ueberblick über die Neuburger Flora

(es werden hier 4 Rundgänge mit den entsprechenden Funden aufgeführt) ; II. Topo-

graphisch-geologische!' Ueberblick über das Gebiet; III. Geschichte der Erforschung

der Neuburger Flora; IV. Literatur über die Neuburger Flora; V. Herbarien,

VI. Pflanzenverzeichnis; VII. Anhang. (Dieser enthält: A. Früher erschienene

botanische Aufsätze des Verfassers über das Gebiet, B. Lateinische Diagnosen

und Verzeichnis der vom Verfasser neu aufgestellten Arten, P'ormen u Bastarde.)

VIII. Ein Ortsentfernungsverzeichnis; IX. Register; X. Inhaltsverzeichnis. Eine

Lokalflora von der Genauigkeit und Zuverlässigkeit, wie die vorliegende, wird

einen dauernden wissenschaftlichen Wert behalten. A. K.

Thesing, T., Experimentelle Biologie II. 337. Bändchen von „Aus Natur und Geistes-

welt." Verl. v. B. G. Teubner in Leipzig 132 S. 1911. Preis geb. 1.25 M.

Das vorliegende 2. Bändchen der im ganzen 3 Teile umfassenden ,Experim.

Biologie" handelt von der Regeneration, Transplantation etc. und hat zur Grund-

lage die im Winter 1906/07 in der Berliner Urania gehaltenen Vorträge. Der

Inhalt gliedert sich in 5 Teile : Regeneration, Selbstverstümmelung, die Faktoren

der Regeneration, die Entstehung des Regenerationsvermögens, Transplantation,

Das Büchlein ist durch eine Tafel und 69 Textbilder illustriert. A. K.

Wagner, A., Die fleischfressenden Pflanzen. 344, Bändchen aus , Natur und Geistes-

welt." Verl. v. B. G. Teubner in Leipzig. 128 S. 1911. Preis geb. 1.25 M.

Der I. Teil erklärt die Vorgänge und Einrichtungen etc, bei den fleisch-

fressenden Pflanzen im allgemeinen. Der II. Teil beschäftigt sich mit den ver-

schiedenen Vertretern der Carnivoren aus den Familien der Lentihulariaceae,

Sarraceniaceae, Nepentliaceae, CepJialotaceae und Droseraceae. Der III. Teil

handelt vom Nutzen und der Bedeutung der Carnivorie. Auch dieses sehr an-

schaulich geschriebene und für den gebildeten Laien berechnete Büchlein ist

reich illustriert und enthält 82 Textbilder. A. K.

Migula, Dp. Walter, Dr. Thome's Flora von Deutschland, Oesterreich u. der Schweiz.

V. Bd. u. Folge. Pilze. Verl. v. Fr. v. Zezschwitz in Gera, Reuss j. L. Lief. 109—112.

p. 177—240. 1911. Preis pro Lief. 1 M.

Die soeben erschienenen 4 Lief. 109— 112 enthalten 20 prächtig kolorierte

Tafeln von Blätterpilzen. Durch die naturgetreue Darstellung der Arten lassen

sich in der nun folgenden Pilzzeit die betr. Spezies schon nach den Abbildungen

bestimmen. In den 4 Lieferungen sind behandelt die artenreichen Genera : Poria,

tomes, Polyporus, Polystictus, Trametes, Daedalea u. z. T. Lenzites. Die Liefe-

rungen 97— 108 wurden in der Nummern 1/2 u. 4 der «Allg. Bot. Z." 1911,

p. 26 und p. 60 besprochen. A. K.



— 95 -

Willkomm-Köhne, Bilderatlas des Pflanzenreichs. Verl. v. J. F. Schreiber in Esslingen

u. München und Robert Mohr in Wien. Lief. 17—21. 1911. Preis pro Lief. 50 Pf.

Es liegen nun wieder 5 weitere Lieferungen dieses populären Fiilderwerkes

vor mit 25 Tafeln aus den Familien der Cleraniaceen, Jinsareei/, Ni/pencoceei/,

Prirmdacee^i , Mt/rtaceen, UmhelUferen etc. Mit den denniilchst erscheinenden

Schlusslieferungen wird das ganze Werk komplett A. K.

Oesterreiehisehe Botan. Zeitschrift. 1911. Nr. 1. Vierhapper, F.,

Conioselinum tataricum, neu für die Flora der Alpen. — Heimerl, A., Hilleria

longifolia (H. Walter) nov. sp. — Sagorski, E, lieber einige Arten aus dem
illyrischen Florenbezirk. — Hanau sek, T. F., Bemerkungen zu dem Aufsaiz

von Ernst Kratzmann: „Ueber den Bau und die vermutliche Funktion der Zwi-

schenwanddrüsen von Rhododendron etc." — Liter at ur - U eb er si cht. —
Nr. 2/3. Marx, L. M., üeber Litumescenzbildung an Laubblättern infolge von

Giftwirkung. — Hormuzaki, C. Freiherr von, Nachtrag zur Flora der

Bukowina. — Varga, A., Beiträge zur Kenntni.s der Beziehungen des Lichtes

und der Temperatur zum Laubfall. — Sagorski, E., Wie in vor. Nr. — Vier-

happer, F., Wie in vor. Nr. — Literatur- üebersi cht. — Nr. 4. Schuss-
nig, B., Beitrag zur Kenntnis von Gonium pectorale Müll. -- Scharfetter,
R., Bulbocodium vernum L., neu für die Flora der Ostalpen. — Vonk, V.,

Ueber den Generationswechsel bei Mjxomyceten. — Vierhapper, F., Wie in

Nr. 1. — Hormuzaki, C. Freiherr von. Wie in vor. Nr. — Literatur -

Ueber sieht.

Berichte der Deutsehen Botanisehen Gesellschaft. Bd. XXIX. 1911. Heft 4.

Lepeschkin, W. W., Ueber die Struktur des Protoplasmas (Vorl. Mitteil.). -

Pascher, A., Zwei braune Flagellaten (Mit 2 Textbildern). — Derselbe,
Ueber die Beziehungen der Cryptomonaden zu den Algen (Vorl. Mitteil.). —
Rywosch, S., Ueber eine Diifusionsbeschleunigung der Dextrose. — Kosa-
nowsky,V., Aphanomyces laevis de Bary. L Entwickelung der Sexualorgane

und Befruchtung (Mit Tafel X).

Bulletin de Göographie Botanique. 1911. Nr. 257/258. C h r i s t e n s e n
,
C.,

Pteridophyta in insula Quelpaert. — Kükenthal, G., Carex umbellata Meins-

hausen. — Litardiere, R. de, Un nouvel hybride des Asplenium foresiacum

et Trichomanes : X A. Guichardii. — Lombert, Deux hybrides nouveaux en

Berry. — Maranne, J., Bibliographie des Uredinees.

The Philippine Journal of Science. C. Botany. Vol. VI. 1911. Nr. 1.

Robinson, C. B., Philippine Urticaceae (concluded). — Am es, 0., Notes on

Philippine Orchids with l>escription of New Species IIL — Küken thal, G.,

Conspectus Cyperacearum Lisularum Philippinensium : Cyperaceae-Caricoideae.

Mitteilungen der Bayerischen Botan. Gesellschaft. II. Bd. 1911. Nr. 19.

Boas, Fried r., Beiträge zur Biologie des Blattes. — Hammerschmi d, P.

Anton, V. Beitrag zur Moosflora von Oberbayern. — Andres, H., Zur Pirolaceen-

flora Bayerns. — Hegi, Dr. Gust, Zwei Unterarten von Stellaria nemorosum L.

Botaniska Notiser. 1911. Nr. 2. Simmons, H. G., Bengt Jönsson. —
Lindman, C. A. M., Ueber Symphytum Orientale L. und S. uplandicum Nym. —
N eum an , L. M., Polypodium vulgare L. v. phegopteroides nov. var. — Kajanus,
B., Ueber die systematische Stellung der Flechtengattung Stereocaulon. — Stern er,

E., Nägra undersökningar öfver tillväxten hos de skogbildande träden ä twenne
platser i Torne Lappmark.

Royal Botanie Gardens, Kew. Bulletin of Miseellaneous Information.
1911. Nr. 2. Massee, G., A Disease of the Lilac. — Diagnoses Africanae. —
Rubber, Cultivation in Togoland and German East Afrika. — Take da, H.,

The Japanese Species of Cerastium. — Dallimore, W., The Beechwood In-

dustry of the Chilterns. — Malle t Bork. — Miseellaneous Notes. —
Nr. 3. Sprague , T. A., Saxifraga lingulata and S. lantoscana. — Diagnoses
Africanae, XL. — Cotton, A. D., On the Increase of Colpomenia sinuosa in
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Biithin. Economic Notes on Transvaal Grasses. — Dum, S. T., Spatho-

lirion. — Miscellaneous Notes. — Appendix II. Catalogue of the Library. —
Appendix III. New Garden Plants of the Year 1810.

Helios. 26. Band. 1910. Brand, A., Zwei kritische Pflanzengattungen.

—

Schulze, Erwin, Epitonie Florae Francofurtanae a CA. de Bergen a. 1750

editae. — Po hl and, M., Hüben und drüben — Lebus und Sternberg. — Roedel,

H., Neue geologische Beobachtungen bei Frankfurt a. 0.

Personalnachrichten.
Ernennungen etc. Dr. V. ti. Blackman, bisher Prof. der Botanik a. d.

Univ. Leeds (England), w. z. Prof. d, Pflanzenphysiologie u. -pathologie am Im-

perial College of Science and Technologie zu South Kensington ernannt (Naturw.

Rundschau). — Jul. Butujäs \v. z. Assistenten der Samenkontrollstation in

Kolozsvar ernannt. — Prof. Dr. Fr. Czapek hat einen Ruf zur Gründung und

Leitung eines biologisch-chemischen Instituts in London abgelehnt. — Dr. A. v.

Degen, Leiter der k. ungar. Samenkontrollstation in Budapest, w. z. Direktor

dieses Instituts ernannt. — Dr. G von Doby in Magyarövär in Ungarn w. z.

Oberchemiker a. d. k. ungar. pflanzenphysiol. u. -patliolog. Station daselbst ernannt. —
Dr. K. D m 1 n , Privatdozent a d. böhm. Univ. in Prag, w. z. ausserord Prof. ern. —
Das ,Bot. Laboratorium" der Univ. Graz wurde in ein „Institut für system. Bo-

tanik" umgeändert. Der Vorstand desselben, Prof. Dr. K. Fr i ts ch , vv. gleichzeitig

z. Direktor des Botan. Garten der Univ. Graz ernannt. — Stud. phil. Jos. Gickl-

horn w. z. Demonstrator am pflanzenphy.siolog. Institut d. Univ. Wien bestellt. —
Dr. Aug. Günthart hat sich am Polytechn. in Zürich für Botanik habilitiert. —
Prot. Ed. Hackel in Attersee w. v. der k. k. Zool.-Bot. Gesellsch. Z.Ehrenmitglied

ernannt. - D. Hegyi w. Leiter der k. ungar. pflanzenphysiol. u. -pathologischen

Station in Magyarövär. — Der Dozent a. d. Akademie f. Brauindustrie in Wien,

Dr. AI. Jencic, hat seine Assistentenstelle am pflanzenphys, Institut der Univ.

Wien niedergelegt. — Prof. Dr. N. J. Kusnezow, Direktor des Botan. Gartens

d. Univ. zu Jurjew (Dorpat), feiert d. J. das 25 jährige Jubiläum seiner wissen-

schaftl. Tätigkeit a. d. Universität. — Prof. Dr. P. Magnus in Berlin w. z. Geh.

Regierungsrat ernannt (Oesterr. Bot. Zeitschr.). — Dr. G. v. Moesz, Oberreal-

schulprofessor, w. z. Kustosdirektor der botan. Abteilung des Ungar. National-

museums ernannt. — Dr. P. Isson - S eff er w. z. Prof. d. Univ. Mexiko er-

nannt. — Dr. Franz Ostermeier (Wien) w. v. d. Zool.-Bot. Gesellsch. in Wien
z. Ehrenmitglied ernannt. — Privatdozent Dr. Osw. Richter, Assistent a. pflanzen-

physiol. Inst. d. Univ. Wien, w. z. Adjunkten daselbst ernannt. — L. v. Thaisz
w. z. Leiter der Versuchsstation in Budapest ernannt. — Dr. J. Wolpert w. z.

Assistenten a. d. botan. Abteilung der kg], forstlichen Versuchsanstalt zu München
ernannt. — Karl Hermann Zahn in Karlsruhe wurde in Anerkennung seiner

Verdienste um die Erforschung der Hieracien zum korrespondierenden Mitglied

der Naturforsch. Gesellschaft in Nürnberg u. z. Ehrenmitglied des Ferdinandeums

in Innsbruck ernannt. Derselbe ist gegenwärtig an der Bearbeitung der Hieracien

für Englers Conspectus regni vegetabilis.

Todesfälle. Dr. jM. Gurke, Kustos am Kgl. Bot. Museum zu Dahlem-

Berlin. — Schulrat Prof. Ed. Hanau sek in Wien am 21. März 1911. — Prof.

Dr. H. Mayr, Vorstand der forstlichen Versuchsanstalt u. Piof. an der Univers.

München, am 11. Jan. 1911. — Felix Plateau, enier. Professor der Univ. Gent

in Belgien, am 4. März 1911 im Alter v. 69 Jahren. — Prof. Dr. Ed. Zacharias,
Direktor der Botanischen Staatsinstitute in Hamburg, am 23. März 1911.

Zur Nachricht.
Da im August keine Nummer erscheint, gelangt Mitte Juli wieder eine

Doppelnummer zur Ausgabe. Die Redaktion.

Druck von J.J. Reiff in Karlsruhe.
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Inlialt
(Die Herren Mitarbeiter tragen fUr Form und Inhalt der von ihnen unterzeichneten

Arbeiten volle Verantwortung.)

Originalarbeiten: K. Wein, Einige Bemerkrngen zu der Arbeit von Dr. K.

Domin, „IJarbarea Rohlenae Dom , ein neuer Cruciferen-Bastard.'* — W. Baur, ßeit äge
zur Laubmoosflora Norwegens. — F. Junge, Aspidium Robertianum Luerssen und A.

lobatum Swartz in Schleswig-Holstein beobachtet. — Fr ei herr H. von Türck h eim
,

Botanische Forschungsreise in Santo Domingo in den Jahren 1909 u. 1910. — Dr. J.

Murr, Pflanzengeograpbische Studien aus Tirol. — Dr. J. Murr, Erwiderung. — Leo
Derganc. Nachtrag zu meinem Aufsatze über die geographische Verbreitung des
Leontopodium alpinum Cassini auf der Balkanhalbinsel samt Bemerkungen über die Flora
etlicher Liburnischen Hochgebirgserhebungen. — A. Kneucker, Bemerkungen zu
den „Carices exsiccatae" (Schlus.s).

Bot. Literatur, Zeitschriften etc.: H. Glück. Coulter, Dr. John M., and
Chamberlain, Dr. Gh., Morphology of Gymnosperms. — Dr. H. Chri st. Stuckert, Teodoro,
Gramineas Argentinas (Ref.). — A. Kneucker, Fischer, Dr. Ed., Flora vonBern (Ref.). —
Derselbe, Eichinger, Dr. Alfons, Die Pilze (Ref.). — Derselbe, Bonnier, Gaston,
Flore complete illustree en couleurs de la France, Suisse et Belgique (Ref.). — Der-
selbe, Kühn's Botanischer Bilderbogen für den Spaziergang (Ref.). — Derselbe,
Tölg, Di-. Franz, Ueber Lehrgärten (Ref.) — Derselbe, Goldschmidt, M., Die Flora
des Rhöngebirges (Ref.). — Inhaltsangabe verschiedener botan. Zeitschriften. — Ein-
gegangene Druckschriften.

Bot. Anstalten, Vereine, Tausehvereine, Exsieeatenwerke, Reisen etc.:
Botan. Verein Nürnberg. — Freie Vereinigung für Pflanzengeographie u. Syste-

matik. — 83. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte in Karlsruhe. —
Bauer, Dr. E., Musci europaei exsiccati. — Koorders, A.-Schumacher, Frau,
Systematisches Verzeichnis etc. — Din.'^more, John E., Plantae Palaestinae.

Personalnaehriehten. — Zur Nachricht.

Einige Bemerkungen zu der Arbeit von Dr. K. Domin,

„Barbarea Rohlenae Dom., ein neuer Cruciferen-Bastard."
Von K. W e i n.

In Nr. 6 (S. 88 ff.) der „Allgem. Bot. Zeitschrift" wird von Prof. Dr. K.
Domin als neu die Hybride Barbarea vulgaris x sfricta beschrieben und als

B. Eohlenae benannt. Die Verbindung ist jedoch keineswegs neu, sondern ist

schon vor einem Vierteljahrhundert von dem leider zu früh dahingegangenen
C. Haussknecht, bekanntlich einem der scharfblickendsten Forscher im Er-

kennen von Bastarden, aufgefunden und in Mitteil. Geogr. Ges. Thür. ITI [1885]
275 als B. Sdnäzeatia publiziert worden. Auf die Polymorphie der gen. Hybride,
die häufig „am Saalufer von Gr. Heringen an bis Jena und Rudolstadt" und „an
der Orla zwischen Pössneck und Neustadt* von Haussknecht beobachtet
wurde, ist in der betr. Veröffentlichung gleichfalls hingewiesen.

Vielleicht hat Hampe schon eine geraume Zeit vor Haussknecht B.
vulgaris x stricia (oder B. arcuata x stricta) beobachtet, da er (vergl. Linnaea
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Xll [1838] 551) von B. stricta erwähnt, dass er im Bodetale bei Rübeland diese

Art bald mit abstehenden, bald mit angedrückten Schoten bemerkt habe. Es

muss auch noch dahin gestellt bleiben, ob nicht etwa die von H a m p e später

(verg]. Ber. naturw. Ver. des Harzes 1861/62 p. 3,15; Flora hercynica [1873] 19)

aufgestellte, aber bis heute unaufgeklärte B. ciispldata zu dieser Verbindung

gehört, *)

Zu B. arcuuta sei Folgendes bemerkt : Von Haussknecht ist auch auf

das Vorkommen eines Bastardes zwischen B. arcuata und B. vulgaris, den er a.

a. 0. 274 wegen der unentwickelt bleibenden Schoten als B. ahortica benannte

und beschrieb, hingewiesen worden. Den Bastard, der später übrigens noch in

Bayern von A. Schwarz (vergl. Ber. Bayr. Bot. Gesellsch, llf [1893] llj augen-

scheinlich selbständig aufgefunden wurde, konnte ich auch im Harze im Wipper-

tale beobachten (vergl. Zobel, Vorarbeiten zu einer neuen Flora von Anhalt III

[1909] 160) und muss mich nach meinen Beobachtungen der Ansicht von Haus s-

knecht anschliessen, dass B. arcuata von B. oulgaris spezifisch verschieden ist.

Es könnten ja noch manche Forscher namhaft gemacht werden, die B. arcutaa

eine derartige Bewertung nicht zuerkennen wollen. (W immer, Abromeit,
Ascherson und Graebner u. a.). Bemerkenswert bleibt jedoch die Ansicht

des bekanntlich sehr leicht zum Artreduzieren geneigten G.F.W. Meyer, der

sie zwar ursprünglich (vergl. Chloris Hannov. [1836] 122) als „Spielart" patens

zu B. ndgaris gezogen hatte, später (vergl. Fl. Hannov. exe. [1849] 39) aber seine

Ansicht dahin veränderte, dass er ausser einer B. vulgaris rar. patens noch eine

B. taurka = (B. arcuata) aufführte. Diese var. patens, zu der übrigens kaum
mit Wirtgen (vergl. Flora Rheinprov. [1857] 40) die „Chloris" zitiert werden
darf, könnte sehr wohl der Kombination B. arcuata X vulgaris entsprechen.

Helbra, den 29. Juni 1911.

Beiträge zur Laubmoosflora Norwegens.
Von AV. B a u r , Donaueschingen.

In den Jahren 1892 und 1897 machte ich grössere botanische Exkursionen

nach JMittelnorwegen und Lappland. Von diesen Exkursionen brachte ich ausser

ca. 100 Phanerogamen, 25 Pteridophyten, 200 Eichenen noch ca. 400 Leber- und
Laubmoose mit. Beim Bestimmen der letzteren waren mir behilflich die Herren

C. M ü 1 1 e r - Halle, N. C. Kindberg- Linköping, C. W arn st orf- Berlin und L.

L e s k e - Berlin ; diesen

Herren bin ich zu grossem
Danke verpflichtet. Circa

40 Arten
,

grösstenteils

Bryen, sind leider noch
unbestinnnt geblieben.

\'on den Laubmoosen
sind nachfolgend verzeich-

nete als neu erkannt

worden.

Toftiila Bauriana
Warnst, nov. sp.

Plantae graciles, Les-

keae nervosae immixtae.
Caulis 10— 12 mm altus,

erectus, simplex vel ramo-
sus, dense foliosus. Folia

inferiora minora, superiora

majora, ex imo coarctato

lanceolata-spatulata, 1,14

$tammblätter
3S/J

-a. Laminazellen

300/i /.^

*) Vielleicht auch nur eine Form von B. vulgaris; bemerkt doch Jordan (vergl.

Diagno-es I [1864] 101): ,Le i?. vulgaris est un type multiple, dont les formes dev-

ront etre ^tudiees soisrneusement."
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bis 2,3 mm longa, 0,5 mm lata, subito acuminata, carinata, marginibus anguste
reciirvata. Costa ad basim 50 p. lata, a primo luteo viridis, aetate subfusca plerum-
que sub apice foliorum evanida, iiusquam in aculeum vel pilum producta. Cellulae
in medio parte foliorum partim quadratae et breviter rectangulares partim poly-
gonae 16—33 [J. longae, 16-25 (ilatae utroque latere foliorum verrucosae, deor-
sum valde dilatatae, rectangulares leves parietibus tenuissimis. Dioica. Nordcap,
Juli 1892.

L.35.

Bryuni (Eubri/tuu) niacrodictyuni Warnst, nov. sp.

Plartae steriles , laxe

caespitosae 4-8 cm altae sur- / \ A
8um sordide virides, deorsum ' ^ ^

fusco-rufescentes et rhizoideis

instructae, habitu Br. pseudo-

triquetro tenui similes. Cau-
lis rufulus, simplex vel ramo-
sus, laxe foliosus. Folia in-

feriora parva, ovata ac ob-

tusate vel acute acuminata,

0,6-0,7 mm longa, 0,4—0,5
mm lata, superiora multo ma-
jora , 1,7—1,9 mm longa,

0,7— 1,0 mm lata, ex imo
coarctata-elongato lanceolä-

ta, paulo decurrentia, late et

breviter acuminata, apice sub-

denticulata, mai'ginibus late-

ralibus indistincte limbata.

Costa aetate subfusca, semper
sub apice foliorum evanida. Cellulae valide dilatatae, rhomboideo sexagonae parie-
tibus tenuibus. Vasbottnfield bei Talvick ca. 700 m. Aug. 1892.

Barframla itJujphylla Brid. rar. Baurii Loeske. Sprossen die Früchte
überragend, wodurch die PÜanzen scheinbar seitenständig werden. Vasbottnfield
bei Talvick. 1892.

Ptychodmni hyperhoreiiin €. Müll.
== Pseudoleskea Kind. Linipr. III, p. 807.

Nordcap, 1892.

Hygrohypnuin (Limnobiuni) crassi-
nerviuni Warnnt. nor. S2J.

Plantae graciles, decumbentes, sursum

virescentes, nudtipliciter et irregulai'iter ra-

mosae, 3— 5 cm longae deorsum caulis ac

ranii nudi foliis. Folia minuta concava, paulo

remota, et sicca et humida erecte patentia,

ovata, non decurrentia, 0,5—0,7 mm longa,

0,34— 0,5 mm lata, ad margines circum den-

ticulata. Cellulae angustae, parietibus crassis

instructae, alarum vix diversae. Costa per-

lata, simplex vel ramosa; supra medium foli-

orum evanida. Flores ignoti. Bei Karajock

(Lappland), Aug. 1897.
""

>-%
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Aspidium Robertianum Luerssen und A. lobatum Swartz
in Schleswig-Holstein beobachet.

Von P.Junge in Hamburg.

1. A. Hohertianuin. Dieser Farn, im mitteleuropäischen Plorengebiete

im wesentlichen auf die Gebirge und Mittelgebirge beschränkt, ist seit langem

aus einigen Teilen der norddeutschen Tiefebene, allerdings von ganz wenigen

Fundorten, bekannt. An mehreren der betreffenden Stellen ist er nur verschleppt

beobachtet worden, an anderen ist er zweifellos einheimisch. Die Fundstellen

gehören der Provinz Sachsen, Anhalt, Brandenburg, Pommern, Posen und West-

preussen an, liegen also sämtlich im mittleren und östlichen Teile der Ebene.

Der ei'ste in der Literatur veröffentlichte Standort aus dem Westen des

norddeutschen Flachlandes konnte im verflossenen Jahre (1910) in Schleswig

nachgewiesen werden. Er liegt östlich von Brekendorf an den Hüttener Bergen,

die einen Teil des Gebiets zwischen Rendsburg, Eckernförde und Schleswig ein-

nehmen, und wurde von J. Schmidt in Hamburg aufgefunden. Uer Farn ist am
Grunde eines Walles von erratischen Blöcken auf beschränktem Gebiete in

grösserer Anzahl vorhanden und allem Anscheine nach ursprünglich.

Ist dies Vorkommen nun auch für Schleswig das erste veröffentlichte, so

ist es doch nicht das erste beobachtete überhaupt. A. Christiansen in Kiel fand

A. Robertianum im Schleswig-Holsteinischen Provinzialheibar der Kieler Uni-

versität unter A. Dri/opferis und vom diesem nicht unterschieden in 16 Exemplaren,

gesammelt schon vor Jahrzehnten von Lars Hansen, dem eifrigsten Mitarbeiter

Noltes, bei Langballigau in Angeln an der Flensburger Aussenföhrde.

Beide Beobachtungen lassen vermuten, dass A. Rohertianuni in Schleswig

und vielleicht auch in den benachbarten Gebieten, in Holstein, dem hannoverschen

Flachlande, Mecklenburg und Dänemark bei eingehendem Suchen noch an wei-

teren Standorten nachzuweisen sein wird.

2. A, lohatnm. Auch dieser Farn ist erst im Jahre 1910 in Schleswig-

Holstein entdeckt worden. Er wurde aber bereits an vier Fundorten beobachtet.

Drei der Fimde gehören dem Jahre 1910, einer dem Jahre 1911 an. Die Art,

deren Auftreten bei uns durch (früheres oder noch heutiges) Vorkommen in

Mecklenburg, Hannover und Dänemark wahrscheinlich gemacht wurde, konnte

ich am 23. April 1910 in einem Exemplare zwischen Ivendorf und Ovendorf

westlich von Travemünde bei Lübeck und am 17. Mai 1910 in zwei Exemplaren
zwischen Atzerballig und Atzerballigholz auf Alsen nachweisen, an beiden Orten

wohl zweifellos ursprünglich. Am 23. Mai 1910 stellte A. Christiansen, ohne

von meinen Funden zu wissen, den dritten Standort bei Brekendorf (Kr. Eckern-

förde) fest; hier ist die Pflanze etwas zahlreicher vertreten, doch auch im ganzen

spärlich ; sie steht in der Nähe des Fundortes von A. Eohertianum. Das vierte

Auftreten endlich, ebenfalls von A. Christiansen im April 1911 entdeckt, liegt

zwischen Segeberg und Neumünster bei Boostedt im mittleren Holstein.

Das Übersehen des Farns ist darin begründet, dass die vereinzelten

Exemplare im Sommer und Herbst unter den sehr ähnlichen Wedeln des häufigen

A. filix mas und überhaupt unter den Kräutern unserer Heckenv^^älle fast voU-
- ständig verschwinden und ausserordentlich schwer zu erkennen sind. Wurde
doch die Pflanze trotz genauer Bezeichnung des Standortes bei Travemünde von
zwei anerkannten Floristen bei dreimaligem, z. T. stundenlangem Suchen im
Sommer und Herbste 1910 nicht gefunden. Ln Frühjahre 1911 verrieten die

bleibenden Wedel, jetzt freiliegend, sofort den Ort der noch vorhandenen Pflanze.

Die Folgerung aus der Entdeckung entspricht derjenigen bei A. Robertianmn;
die Art wird bei uns und wohl auch in den angrenzenden Gebieten Mecklen-
burgs und des nördlichen Hannover, wo sie seit Jahrzehnten verschollen ist,

noch an weiteren Fundorten nachzuweisen resp. wieder aufzufinden sein.
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Botanische Forschungsreise in Santo Domingo in den
Jahren 1909 und 1910.

Von F r e i li e 1- r H. v o n T ü r c k h e i in.

Im Si'ätjalir 1908 kehrte ich, nach über 30 jährigem Aufenthalt in Guate-

mala, von dort nach Hause zurück. Unter dem reichen von mir mitgebrachten

Hei barmaterial fand sich noch V'^ieles, das ich erst mit anderen Sachen vergleichen

wollte. So kam es, dass ich im Frühjahr 1909 mich zu diesem Zwecke einige

Zeit im Berliner Botanischen Museum aufhielt.

Während meines Aufenthaltes daselbst sprach ich einmal mit Herrn Ge-

heimerat Prof. Dr. Urban, und derselbe fragte mich, ob ich nicht Lust hätte,

eine Reise nach dem botanisch am wenigsten erforschten Teil Westindiens, der

Dominikanischen Republik, zu machen.
Mit Freuden folgte ich dieser Anregung und, als die gute Jahreszeit in

Deutschland zu Ende ging, fuhr ich von Hamburg aus über New York und

Jamaica nach dem mir noch gänzlich unbekannten Lande ab.

Li Kingston auf Jamaica hatte ich 2 Tage Aufenthalt, welche ich dazu

benutzte, den prachtvollen Botanischen Garten (Hope Garden) daselbst zu be-

suchen. Ganz besonders interessierten mich dort die im Freien kultivierten ost-

indischen Orchideen. Vanda, Aerides und Phalaenopsü z. B. waren in geradezu

imposanten Exemplaren hier zu sehen.

Am 15. Oktober verliess ich den Hafen von Kingston auf dem kleinen,

sehr angenehmen Dampfer „Präsident" der Hamburg-AmerikaLinie, der monat-

lich einmal die Tour von St. Thomas über Puerto Rico, Santo Domingo, Haiti,

Jamaica und zurück macht.

Nach dieser langen Reise vom September bis Oktober 1909 kam ich end-

lich am Morgen des 22. Oktobers im Ozamaflusse, dem Hafen der gleichnamigen

Hauptstadt Santo Domingo's an. Ich landete ohne die geringste Kenntnis über

Land und Leute, da merkwürdiger Weise jeder Versuch, Auskunft über die

Dominikanische Republik zu erhalten, vergeblich war. Es schien, als ob in

Deutschland niemand dieses Land kenne. Um so angenehmer war ich überrascht,

eine ganz freundliche, kleine Stadt mit sehr zuvorkommender, zum Teil sogar

weisser Bevölkerung und sogar ganz reinlich gehaltenen Strassen zu finden.

Die Stadt macht nach der Flussseite hin noch ganz den alten, festungsartigen

Eindruck. Ganz vorn auf der Felsspitze der Mündung de;4 Ozama's ins Meer
liegt ein jetzt noch als Kaserne dienendes Fort. Von da aus ziehen sich Mauern,
teilweise noch von den alten spanischen Befestigungen herrührend, bis um die ein

grosses Viereck bildenden Ruinen des Hauses des Columbus, gerade oberhalb des

Piers, am welchem die Dampfer der Hamburg-Amerika- und Clyde-Linie anlegen.

Die ersten Tage des Aufenthaltes benützte ich dazu, mich in dem mir

fremden Orte ein wenig zu orientieren, Unterkunft zu suchen, die Pressen und
Papier aus dem Zollhause abzuholen u. s. w. Bei allen diesen Beschäftigungen

wurde ich in liebenswürdigster Weise von Herrn Konsul T horm an n unterstützt.

Ich kann gar nicht rühmend genug anerkennen, wie dieser liebenswürdige und
eifrige Vertreter des Reiches in der Republik sich während meines ganzen Auf-

enthaltes auf der Insel meiner in jeder Weise angenommen hat; weit über die

amtlich von ihm zu erhoffende Förderung meines Unternehmens unterstützte er

mich während der ganzen \\ Jahre meines Aufenthaltes in der Dominikanischen
Republik in jeder nur irgend denkbaren Weise.

Meine Erwartungen und meine Neugierde hinsichtlich der mir noch unbe-

kannten Flora der Insel waren begreiflich. Sofort, nachdem ich in den Besitz meines
Papieres und der Pressen gelangt war, fing ich an, die Umgebung der Stadt zu

untersuchen. Leider enttäuschte micli diese nähere Umgebung der Stadt recht

sehr. Beinahe alles Land ist angebaut; Grasflächen (Panicmn maxininm Jacq.),

Bohnen, ausgedehnte Kokospalmenwälder sind der Anblick, welcher sich weit

um die Stadt herum auf der grossen Ebene bietet. Dass sich auf solchem Gebiet
botanisch wenig erhoffen läs.st, ist klar. Die einzigen, einige Ausbeute liefern-



— 102 —

den Stellen sind die Hecken und Zäune an den Wegrändern. Das Ozaniaufer

war noch die günstigste Stelle, wo sich wenigstens in einer Schlucht ziemlich

wohl erhaltener, alter Waldbestand fand. Was sonst an Wald auf der Ebene

um die Hauptstadt herum sich findet, ist Dorngestrüpp, und den Boden bedeckt

beinahe ausschliesslich BryopJtylluui 2ii^>>mtinn (Lam.) S. Kurz und Zamia media

Jacq. Das Ozamaufer zeigt ganze Gebüsche von Ao-osfichum nureuni L. und

Pavonia racemosa Sir., beide im Wasser des Flussrandes wachsend. An den

Abhängen nach dem Plateau hinauf findet sich Busch wald von Citliarcxylum

fniticostim L., Cordia serrata (L.) Giircke und C. globosa HBK., Dcdhergia,

CalUavdra u. dergl., überzogen von den Lianen Bigno)iia aeqvinoctialis L., Aii-

guria pedafa Jacq-, vielerlei bunter Ipomaea u. s. w.

Am 9. November, als ich schon mit Plänen für die Reise ins Innere be-

schäftigt war, brach über die Insel ein schwerer Sturm los. Bald liefen aus

allen Eichtungen Nachrichten über zerstörte W^ege, übergetretene Flüsse und

weggerissene Ortschaften ein. Der Sturm hielt bis zum 13. an und machte

dann jede Reise auf dem Lande unmöglich, bis die Wege wieder hergestellt oder

wenigstens aufgetrocknet waren. Dies Naturereignis, welches besonders im Norden

der Insel schwerste wirtschaftliche Schäden verursachte, zwang mich, bis zum
Anfang Dezember in der Hauptstadt zu bleiben. Schon im Jahre 1908 hatte

ein Orkan den Süden der Insel schwer heimgesucht. Besonders fand ich nachher

in der ganzen Umgegend von Paradis, wo ich Dezember 1909 und Januar 19 iO

zubrachte, die früher dort blühende Bienenzucht gänzlich vernichtet und, was

mir besonders hinderlich war, die dortigen Wälder überall durch ganz unpassier-

bare Barrieren umgestürzter Baumstämme gesperrt.

Ich benützte die unfreiwilligen Wochen in der Hauptstadt zu täglichen

längeren Touren in die Umgebung, brachte aber doch nur verhältnismässig wenig,

und so viel wie nichts wirklich Seltenes zusammen. Interessant waren mir z. B.

eine schöne Heliconia (die typische Form von H. Bihai L.), welche sich in einer

Schlucht an einem Nebenfluss des Ozama fand, die nur von den grossen Antillen

bekannte Deiidrop/ifhora fagelliforinis (Lam.) Krug et Urb., die schöne Ci/cJo-

peltis semicordata (Str.) J. Lm. und noch einzelne wenige andere Sachen.

Das Leben in der Hauptstadt spielt sich noch in ganz europäischen Formen
ab. Wohnung in guten Steinhäusern, meist gepflasterte, für Amerika reinliche

Strassen, sogar Wagenverkehr, im Hotel Fran^ais gutes Essen, nachts Strassen-

beleuchtung und dabei keine unerträgliche Hitze. In dem allerdings recht luf-

tigen, daher verhältnismässig kühlen Speisesaal des Hotel Fran^ais z. B. war die

Temperatur selten höher als 28« C, allerdings auch in den Nächten wenig ab-

kühlend, aber doch überall recht gemildert, wohin der meist am Nachmittag bis

gegen Morgen wehende Seewind dringt.

Wenig günstig ist die Wasserversorgung der Hauptstadt. Das Trinkwasser

ist allgemein Cisternenwasser. Ob die Cisternen überall vollkommen rein ge-

halten sind, möchte ich als offene Frage ansehen. Die von mir später besuchten

Gebirge des Innern sind in dieser Beziehung dagegen ein Ideal, indem sicli bei-

nahe überall reines fliessendes Wasser findet.

Exkursionen in der Gegend von Barahona.

In den ersten Tagen des f'ezember endlich fand ich Gelegenheit, mit einem

seit Jahren in der Republik ansässigen Deutschen, Herrn G. Herrmann, nach

der südwestlichen Halbinsel, der Gegend von Barahona zu reisen. Der Verkehr

dahin wird durch einen kleinen Küstendampfer unterhalten. Derselbe fährt

abends 10 Clir von der Hauptstadt ab und ist alsdann morgens gegen 8 Uhr im

Hafen von Azua. Diesen Hafen laufen auch die deutschen und amerikanischen

Dampfer an, nicht aber Barahona. Um 3 Uhr des nächsten Tages landeten wir

dann in Barahona. Sobald der Dampfer sich Azua nähert, sieht man schon hohe

Gebirge bis nahe an die Küste treten, manchmal von recht schönen, steilen

Formen. Bei Azua, das ich später noch recht gründlich kennen zu lernen Ge-

legenheit hatte, besteht die ganze Vegetation aus Cacieeti und Prosopis pdißora
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DC, einem unter dem Namen l^ayahonda bekannten, beinahe scliattenlosen Baume,
welcher in seinen Früchten ein während der Trockenzeit geschätztes Viehfutter,

im Stamm ein recht wertvolles, hartes, sehr dauerhaftes Nutzliolz liefert.

Zwischen Azua und Rarahona, welcher Ort an der Bucht von Neiba liegt,

fährt der Dampfer an den Ausläufern des Currogebirges hin — anscheinend ödes,

steiniges Gebirge mit spärlicher Vegetation von Agaven, Cacteen und Bayahonda.
Die Neibabucht ist eine tief in das Land einschneidende Bucht, eine prächtige

blaue, meist ruhige, weite Wasserfläche, von ziemlich hohen Bergen umrahmt.
Barahona ist ein kleines Landstädtchen mit wenig Verkehr und etwa 500i', meist

farbigen Einwohnern. Ich übernachtete dort bei dem Ortsptarrer, einem sehr

freundlichen Spanier, Herrn Fuertes, welcher in seinem Berufe schon durch
ganz Südamerika gekommen war. Dieser sehr gebildete Herr hatte die grosse

Liebenswürdigkeit, mir und meinem Begleiter Herrmann eine gute Unterkunft
für die ISacht zu gewähren, und ich hatte noch Gelegenheit, bis zum späten Abend
seinen interessanten Erzählungen aus seinem Leben in Peru, Panama, Uruguay
und anderen Ländern zuzuhören.

Am folgenden Morgen wollten wir. Herrmann und ich, nach dessen Wohnort
Paradis, etwa 36 Kilometer südlich von Barahona gelegen, autbrechen. Der
Transport meiner unentbehrlichsten Sachen, Papier und Pressen etc., nahm vier

Maultiere in Anspiuch. Eines trug meine beiden kleinen Koffer, ein anderes

mich selbst. Leider fehlte eines der Tiere, als wir abreiten wollten, und Stunde

auf Stunde verrann, bis es endlich gefunden war; so kamen wir denn endlich

gegen Mittag wirklich zum Aufbruch. Der Weg führte beinahe immer an der

Seeküste hin. Erst direkt östlich, dann der Küste folgend südlich, meist durch

niedrigen Wald, manchmal durch prachtvolle Bestände der Palma de cana ge-

nannten Palme (Copenticia?), welche hier eine ganz ungemein üppige Entfal-

tung zeigt.

JSach mehrstündigem Pitt, mehrere Flussläufe kreuzend, mussten wir in

einer kleinen Ansiedelung halt machen. In diesem armen, wenig bevölkerten

Lande wird überall Passanten bereitwilligst ein Nachtlager eingeräumt. Aber
naturgemäss besteht dasselbe eben beinahe immer aus einem Platz auf dem Erd-

boden, wo der Reisende sich seinen eigenen Mitteln entsprechend einrichten darf.

Wenn dabei berücksichtigt wird, dass Reisegepäck unbedingt auf das Allernot-

wendigste beschränkt werden muss, so heisst dies in den meisten Fällen, auf

dem blossen Fussboden schlafen. Lebensmittel müssen stets mitgetuhrt werden,

"weil solche meist nicht zu haben sind.

Am folgenden Morgen wurde früh weiter geritten. Nach kurzem Ritt immer
noch an der Küste entlang fing plötzlich eine sehr bedeutende Steigung an. Der
Coronel-Berg musste überwunden werden. Zuerst ging es auf schönem Wege
langsam den Berg hinauf. Auf dieser Steigung sah ich zum ersten Male die

schöne, den grossen Antillen eigentümliche Kothochlaene trichomaiioidt^s R. ßr.,

-welche in Felsspalten längs des Weges einzeln vorkam. Der Abstieg war da-

gegen ein Ding eigener Art. Bis zur Höhe war der Weg ein ganz schöner Ge-

birgsweg; er führte meist durch den Wald, an 1 oder 2 Stellen sogar ein kleines

'Quellchen überquerend. Die Steigung ist nicht steil, im ganzen mag dieselbe

3— 400 m betragen. Auf der Höhe hört der Wald auf und plötzlich war der

Weg überhaupt nicht mehr vorhanden. Auf etwa 1 Stunde Entfernung hin sah

man nur noch Felstrümmer, grosse, kleine und ganz grosse Felsblöcke in wil-

destem Durcheinander; von Weg keine Spur mehr. Jede Art von Vegetation

gänzlich fehlend; es war ein vor mehreren Jahren abgerutschter Berg, über

dessen Trümmer man eben hinweg musste. Nach Ueberwindung dieses schweren

Abstieges dachte ich, unten am Meere angekommen, jetzt sei das Schwerste

tiberwunden; aber der Beigrutsch ging immer noch weiter, und ich musste immer
noch über die wild durcheinander liegenden Felsblöcke klettern. Um die Rich-

tung zu finden, wo dieses Meer von Felsen überhaupt, wenn auch mit Gefahr

für Menschen oder Tiere passierbar ist, gibt es nur einen einzigen Anhaltspunkt.

Vegetation, deren Zertretensein den Pfad andeuten würde, fehlt vollständig. Auf
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den schartkantig gebrochenen Felsen hinterlassen die Hufe der Tiere keine Spiuv

und so ist denn für den des Weges Unkundi gen die einzige Spur diejenige, welche

durch die Verdauungsprodukte der Pferde oder Maultiere bezeichnet wird. Auf

der Tour nach Paradis hatte ich ja einen ortskundigen Führer; ich habe die

Tour aber nachher zu Fuss allein gemacht und konnte mich, um die Richtung

nicht zu verlieren, nur an solche Punkte halten, wo mal ein Tier des Genus

Equus „verdaut" hatte, und nach diesem Wegweiser meine Route suchen.

Bis wir über den „Coronel" und dessen böses Ende, den „Cerro derumbado"

(abgerutschten Berg) hinweg waren, war natürlich der Tag schon heiss. Bei

der Anstrengung, Hitze und Trockenheit erreichte ich denn das Ende dieses Cerro

derumbado mit einem heftigen Anfall meines Herzklopfens, so dass ich hinter

dem ersten Felsblock am Meere Halt machen musste, um auszuruhen. Nach etwa

einer Stunde mühseligsten Kletterns über dieses Chaos kahler, seh ai'fkantiger

Felsen jeder Grösse wurde der Weg wieder besser. Man reitet dann teilweise

am Rande des Meeres im Schatten der Bäume hin, zum Teil sogar durch die

ganz flach auf den Sand auslaufende Brandung, bis plötzlich der Weg wieder

zu steigen beginnt und üljer ein ganz hübsch bewaldetes Hügelland, um eine steile

Felsenspitze, Cabo Avarena, herumziehend, allmählich sich nach dem Nizaito-

Flusse senkt. Dies ist ein ziemlich bedeutender Fluss, etwa 30 Meter breit und

über 1 Meter tief und bis zu seiner Mündung sehr reissend, so dass er überall

recht schwer übersclireitbar ist. Am südlichen Ufer dieses Flusses erreichten wir

dann endlich das als vorläuliges Standquartier in .\ussicht genommene Paradis.-

Der Ort ist ein kleines Nest von vielleicht 150 Einwohnern, an der Mün-
dung des Nizaito gelegen, auf einer etwa 15 Meter über das Meer erhabenen

Fläche, von welcher aus dann dicht hinter dem Orte höhere Berge sich erheben.

Der Lage nach wäre also ein recht warmes Klima zu erwarten. Hoch wird das-

selbe gemildert durch den bei Tag vom Meere her wehenden Ostwind, und in der

Nacht durch Westwinde, welche im Nizaito-Tale von den im Innern liegenden

höheren Bergen herab wehen. Man geht natürlich dem warmen Klima entsprechend

stets ganz leicht gekleidet, und da habe ich dann oft abends nach Sonnenunter-

gang mich ins Innere der Wohnung zurückziehen müssen, weil es mir in dem
Abendwinde zu kalt wurde. Ich fand ein ganz passendes Unterkommen bei Hrn.

Herrmann, ein Bett für mich selbst, Bretter, welche ich als Tische zum Präpa-

rieren meiner Sammlungen verwenden konnte, und einen grossen, freien Hof,

um die Pressen und das Papier zum Umlegen meiner Pflanzen täglich an die

Sonne legen zu können.

Die Gebirge treten von Barahona an nach Süden zu ganz nahe an die

Küste heran, alle ziemlich unbewohnt, mit Laubwaldbeständen, aber schwer zu-

gänglich. Es gibt nur wenig Wege in diese Waldgebirge; sobald man aber ver-

sucht, ohne Weg irgendwohin vorzudringen, wird man sofort durch eine der

undurchdringlichen Barrieren aus den durch den Sturm 1908 umgestürzten Bäumen
festgehalten. Ein Durchschlagen dieser Barrieren ist kaum möglich, da die ganze

Waldvegetation aus hartem Holz besteht und die einzelnen niedergebrochenen

Linien überall recht breit sind.

Nichts destoweniger fand ich beinahe zwei Monate lang reichliche Aus-

beute in der Gegend. Sehr ergiebig erwies sich die Seeküste. Der Weg, auf

welchem ich von Barahona gekommen war, setzt sich nach Süden zu in derselben

Weise fort; an der Küste hin stehen überall einzelne Hütten, umgeben von

Bananen, Tabak und Zucken ohrfeldem (freilich gerade bei Paradis alles Klein-

betriebe). Die Felder sind alle eingezäunt, da nach Dominikanischer Anschauung
das ganze Land dem Vieh offen steht und Vieh und Ziegen und besonders

Schweine überall frei herumlaufen. Wer also irgend etwas anpflanzen will, muss

sein Eigentum gegen das herumstreifende Vieh, ganz besonders gegen die Schweine

schützen. Auf diesem Küstenwege fand ich eine recht interessante Flora. Der

Meeresstrand ist überzogen mit Ipomaea biloba torsk. und Otnaoalia obtusifolia

DC, am Rande der Baum- und Buschvegetation undurchdringliche Gestrüppe

von Caesalpiiiia crista L. mit scheusslich harten Dornen, überzogen von vielen
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weissen, blauen und besonders vielen leuchtend rotvioletten IpoDiata-Vormen,

Ganze Plätze nahm die prachtvolle Asclepiadee Calotrupis procera L\ Br. ein,

eine jetzt in Westindien weit verbreitete, uisprünglich aus Afrika und Südasien

stammende Pflanze. Ferner in Masse auftretend fanden sich Morinda royoc L,
und M. critifolia L., eine Anzahl grosse Sträucher bildende Pipet--Arten, Gal-

phimia (jyacUis Bartl. und auf dem Sande des Weges eine einzige Novität, Te-

trantkus cupulatiis Urh. Weiter nach Süden hin tritt bei Caleton ein Felsgebirge

(Kreide) bis ins Meer hinein, an welchem sich auch vielerlei interessante Sachen
zeigten. An einzelnen Stellen fanden sich ganze Dickichte von OpM/ttu-Arten
mit grossen gelben (0. Tn/ta Mill.) oder kleinen orangeroten Blüten ; die letztere

Art bildet grössere Stämme, welche oben eine verzweigte Krone tragen. Die

Stämme sind dicht besetzt mit langen, stets nach dem Poden hin gerichteten

Dornen.

Den Nizaito-Fluss aufwärts tritt wirklicher Laubwald, teilweise feucht und
schattig, auf. Da finden sich denn eine Menge schöner Farne: an Waldrändern
das zierliche Lygodium cubense HBK., epiphytisch Psilotuni triquetraui Str., eine

grosse Anzahl Diplazium-, Äsplenimn- und l'olypodmni-kviQw, an höheren Bergen
Saccoloma domingense (Spr.) Urh., AntropJiyum lanceolaiuin Kaulf., und eine

grosse Zahl anderer Arten, ferner mehrere schöne Cyatheaceen. So fand ich

z. B. auf einer der Höhen, ca. IC 00 m ü. d. M., die seltene Cyathea eleyans Heiv.

und die eigentümliche Hemitelia horrida (L.) B. Br. An derselben Stelle traf

ich auch wieder die schon bei Santo Domingo gesehene Heliconia BiJuti L. und
ein zweites Exemplar bildete ein grosses I)ickicht in der Nähe des Nizaitoufers.

Im Gegensatz zu der mir bekannten Flora von Guatemala ist dieses Genus in

Santo Domingo sehr spärlich vertreten; ich sah nur diese eine Art und diese nur

an den drei erwähnten Stellen. Ebenso fiel mir das Fehleu von Ardliiiriittit auf,

von welchem ich überhaupt nur das ganz unscheinbare A. sccmdens Enyl. sah;

von anderen Aroideen sammelte ich auch wnv Uicff'euhachia Segiiine (Jacq.) Schott

an Bachrändern und später in Sanchez eine riesige Pflanze ohne Blüten (Colo-

casia?). Colomsia esculeida (L.) ScJwtt wird kultiviert, wie wohl überall in den

Tropen. Auch traten Orchideen in dieser Gegend nur in sehr geringer Zahl auf:

Liparis elata Ldl. rar. lalifolia Bidl., eine nicht in Blüte gesehene grosse, stark

fingerdicke Vanilla (blattlos), Epidefidricm coMeatum L., E. rigidum Jocq., Onci-

dium variegatiim Stv., 0. Leiboldi B. f. und Cyrtopodimn punctaimn (L.) Lndl.

Damit sind wohl die von niii- bei Paradis gesehenen Vertreter dieser Familie

ei'schöpft.

Das Hauptgeschäft der Gegend südlich von Barahona ist in allererster

Linie Holzexport ; es wird hier eine sehr feine Qualität von Mahagoni ausgeführt.

Ausserdem wird aber noch eine Unmasse anderer feiner Holzarten exportiert;

aber auch dieses Geschäft lag zur Zeit meines dortigen Aufenthaltes völlig dar-

nieder, so dass in der Gegend eine ausserordentliche Armut herrschte.

Nach beinahe zwei Monaten brach ich Ende Januar 19 lu auf, um in die

mir günstigere Ausbeute versprechenden Gebirgsgegenden des Innern zu reisen.

Fast im Mittelpunkte der Insel, der Karte nach auf allen Seiten von Bergen
eingeschlossen, liegt ein kleines Dorf, Constanza. Schon bei erster Betrachtung
der Karte hatte ich gedacht, dies würde als Standquartier für botanische Touren
in die Gebirge wohl der günstigste Platz sein. Ueberall wurde mir aber auf die

Frage, wie der Ort zu erreichen sei, gesagt, es sei eine sehr schwere Reise,

kaum erreichbar, und da oben erfriere man beinahe. Einer meiner Berichterstatter

meinte sogar, dort sei es so kalt, dass die ganze Bevölkerung schwarz sei, nicht

von Rasse, sondern weil sie der Kälte halber den ganzen Tag über dem Feuer
Sassen und so seien sie vom Rauch schwarz geworden. Das Günstigste, was ich

noch von einem Augenzeugen über Constanza hörte, war, dass der Ort ja ganz
erträglich sei, aber für meine Zwecke werde sich nicht viel flnden, da überall

in der ganzen dortigen Gegend rinus-^äXAev seien.

Trotz alledem ])rach ich dahin auf. Mein deutscher Landsmann Herrmann
vermietete mir die erforderlichen Lasttiere und übernahm den Transport des
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Gepäcks. Er ging also von Paradis über Barahona und das Curro-Gebirge nach
Azua. Dort traf ich dann mit ihm zusammen. Ich selbst fuhr per Dampfer,
mit einem Abstecher von 2 Tagen nach der Hauptstadt, direkt dahin und er-

wartete ihn dort.

Nach mehrtägigem Warten in der Gluthitze von Azua erschien er denn
auch, und am folgenden Tage traten wir zusanunen die Reise nach Constanza an.

(Fortsetzung folgt.)

Pflanzengeographische Studien aus Tirol.

9 Tiefenrekorde
(mit Heranziehung anderer österr. Alpenländer).

Von Dr. J s e f M u r r.

In neuesten Florenwerken, besonders in Ascherson-Graebners Synopsis,

ünden wir überall die Angaben über die oberste Grenze des Vorkommens einer

Art (bezüglich Tirols meist nach der Flora von v. Dalla-Torre und Grafen
Sarnthein) sorgfältig notiert. Den Verfasser als alten Innsbrucker Föhn
gebietler, wo selbst noch an und über der Höttinger Alpe bei 1500 m neben
Brennesselbeständen vielfach die Heideblumen des Tales, wie Lotus, Bellis,

(Jirysanthemum vuh/ora, Leontodo)i Jmjjidus, Plantago lanceolata u. s. w. vor-

wiegen und wo auch im Schiefergebirge noch über 2000 m, wie auf der Pleissen

bei Axams die Vertreter unserer \\^aldrodungen, z. B. Silei/e rupestris, Stellaria

gramiiiea, Biihus idaeus, Veronica offidiialis, Carex leporiita u. dergl. ziemlich

vollzählig anzutreffen sind, den Verfasser also konnten solche Höhenzahlen (ab-

gesehen von Fällen, wo es sich um sehr hohe Vorkonunnisse wirklich thermo-
philer Arten handelt, worüber demnächst einmal gehandelt werden soll) weniger
interessieren als die tiefsten ursprünglichen (nicht herabgeschwemmten)') Vor-
kommnisse alpiner Arten, da diese fast stets als Kelikte aus der letzten Eiszeit

zu betrachten sind.

Sehr zahlreiche solche „ Tiefenrekorde " bieten Vorarlberg und Liechten-

stein, von Nordtirol hauptsächlich das den kalten Nordostwinden ausgesetzte

Ünteriinital, aber auch einzelne heisse Punkte des Oberinntals mit sonst süd-

lichen Elementen wie der Zirlerberg-); sehr auftällige Relikte dieser Art besitzt

das südlichste Tirol im Verlaufe des alten Etschtal- und Gardaseegletschers.

Zahlreiche Vorkommnisse aus den anderen österreichischen Alpenländern sollen

nach der Literatur zum Vergleiche herangezogen werden, wobei nicht gesagt sein

soll, dass diese mir zunächstliegenden Rekorde nicht öfters durch Vorkommnisse
in Nachbargebieten, wie in der Schweiz, in Bayern, im deutschen Mittelgebirge

oder Flachlande u. s. w. geschlagen werden können.

Die vom Verfasser selbst gefundenen Standorte sind mit ! gekennzeichnet.

Auch ich habe natürlich die überaus reichhaltigen Höhenangaben in der

Flora von v. Dalla-Torre und Grafen Sarnthein, soweit sie erschienen ist,

benützt. Von einer Verwertung von Angaben aus dem noch ausständigen letzten

Drittel der Phanerogamen musste natürlich Abstand genommen werden, obwohl
mir die Korrekturbogen vorlagen. Meine Notizen über dieses letzte Drittel

(Ericaceen bis Schluss) sind daher dürftiger, aber dafür grösstenteils Original-

angaben.

Besonders auffallende Höhen- (eigentlich Tiefen-) zahlen, wobei die Dif-

ferenz gegenüber der normalen Standortszone gegen 750 m und mehr beträgt,

erscheinen in Fettdruck.

Cryptogramme a-ispa (L.) R. Br. Oetztal, 950 ni.

') Dies ist freilich oft erst bei genauer Kenntnis einer Lokalität zu entscheiden.

) Vgl. beieits meinen Artikel ,,Glazialrelikte in der Flora von Süd- und Nord-
tirol" (AUg. Bot. Zeitschr. 189S, S. 175 ff., 195 f..) und viele meiner späteren pflanzen-

geographischen Studien über Tirol, insbesondere die Zusammenstellung ,Xerothermisch-
alpine Gegensätze in der Flora von Vorarlberg und Liechtenstein" (Allg. Bot. Zeitschr.

1909. S. 100 ff).
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Nephroilhiui rii/idioii (Hoff)».) Lesr. ra>: anstrale Tf». Küstenland: Doli-

nen bei Divaca, ca. 400 ni.^)

Athi/rium alpestre (Hoppe) Uyhoids. Thierberg bei Kufstein, 700 ni.

Äspleniinii Seelosii Leybd. Vela bei Trient, 190 m.

Cystopteris regio (L.) Desv. Leutasch, 1200 m (Hellvvegsr), Hauenstein

am Schiern, 1200 m. — C. niontana (Lam.) Bernh. N.-Oesterr. : In der Beding,

750 m'*), in Kitzbühel nach ünger bis ins Tal (c. 780 m).

Wood^iia (dpiiia (Bolfon) Gray. Uderns im Zillertal, 540 m. — Tf. ilvcn-

sis (L.) R. Br. Vor Oetz!, 730 m.'

LycopiodiiDii Selago L. Stadtschrofen bei Feldkiich, ca. 500 m. — />. al-

phntm L. Galtberg bei Rattenberg, 95« ni, ebendort bei Mariastein, 1114 m.

SdayinclJa selayh/oides (L.) LI: Bodenseeried bei Mehrerau, 400 m.

Pinus Cei}thraL. Igls-Patsch, 1000 m, Walderhof bei Brixen, 900 m. —
P. rotundata Link. Mit P. woidaiai Mill. an der Keichsstrasse Frastanz-Nen-

zing!, 500 m (auf altem Schuttdelta, doch nicht angeschwemmt). — P montana

Mill. Sumpfwiesen bei Strass am Eingang ins Zillertal!, 522 m, Kienbergklamm

bei Kufstein, 500 m, Moorwiesen bei Salzburg, 420 m; N.-Oesterr: Oetscher-

gebiet, 6—700 m.
Jtiiiiperus iiava Willd. Steinberg-Achenkirch, 1020 m; auch am Bälde

bis 1000 m, im Salzburgischen angeblich bis 950 m herab (angeschwemmt in der

Frastanzer Au bei Feldkirch !, 470 m).

Nardiis strictu L. Tisis-Tosters bei Feldkirch !, 460 m ;
Südsteiermark :

Marburg!, 250 m.

Pidevni alpii/nui L. Achenkirch-Steinberg, 1100 ni, ebendort auch PJil.

Michelii All.

Agrostis Schleicherl Jord. Kranebitter Klamm !, 900 m, Bettlwurt am Haller

Salzberg!, 1000m. — .4. riipestris All. Eislöcher bei Eppan, 500 m (die dor-

tigen „Relikte" übrigens nach Pfaff in litt, durch einen Felssturz, vielleicht sogar

erst in histarischer Zeit, herabbefördert, doch daselbst gut aushaltend).

CalaiiHKjrosfi.^ ri/losa (CJioix) O'mel. Hinter Neustift bei Brixen, kaum
700 m.-')

Trisetiiin alpestre (H'ist) P. Beauv. N.-Oesterr.: Oetschergebiet, 6—700 m.

— T. argenteum (Willd.) Poem, et Schult. Salurn, 220—300 m.

Poa supina Schrad. In Vorarlberg bis ins Tal, z. B. bei Schlins!, 490 m. —
P. alpina L. Die echte Pflanze an den Wänden von Vela bei Trient, 190 m,

dort schon von Heufler gefunden; die „P. alpina^ von Bregenz und den vorarlb.

Niederungen ist P. J>adensis. — P. cenisia All. Ehrenberger Klause!, 950 m
(herabgeschwemnit bis Bregenz, 400 m, und Feldkirch, 470 m).

Festuca iieinorosa (Poll.). Lavini di Marco!, 200 ni.

Elyna Bellardii (All.) K. Koch. Gleich ober dem Dorfe Ried bei Sterzing

l)ei ca. 1000 m (Huter niündl.).

Carex Tjvunescens Pers. In Hl. Wasser bei Innsbruck!, 1200 m, sich mit

C. itmbrosa Host baührend. — C. magellanica Lan>. Schwarzsee bei Kitzbühel,

780 m. — C. cajdllaris L. Moorboden bei Lans nächst Innsbruck, 900 m;
N^.-Oesterr.: bei Buchberg am Schneeberg, 900 m. — C. ornithopoda Willd. var.

castanea Murh. Unter den Wänden von Vela!, SOO ni, im Wuchs z. T. sogar

der C. ornithopodioides Hansm. angenähert — C. niucronota All. Ponalestrasse

bei Riva, ca. 120 m. — C. hrachystachys Schrank. Feldkirch- Altenstadt!, 460 m;

') A gl. Dr. G. v. B eck-Mannagetta, Die ünikehrung der Pflanzenregionen

in den Dolinen des Karstes (1906^, Sep. S. 2.

*) Vgl über diese und andere dortige tiefe Standorte von Alpinen Dr. v. Beck-
JVIannagetta, Flora von Nieder-Oesterreich, Bd. 11, S. 28 ff., S. 35 ff. Uebrigens hat

Prof. von Beck über HochsebiraspHanzen in tiefen Lagen separat gehandelt in den

Sitzungsber. des ,Lotos^ XXIV (1904) S. 162.

°) In seiner Flora von Brixen a. E. (1911), die ich glücklicherweise getade noch

gelegentlich der Korrektur veigleichen konnte, gibt Dr. A. H ei ni erl auf S. 27 als

tiefstes Vorkonnnnis nur mehr eine Schlucht bei Grasstein, wenig über 800 m, an.
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Saluni, 220 m. — C. seniperi-ire)is VllL Absam ob Hall!, 700 m; Heidewiesen;

ob Schaan und am Fläscherberg!, 550 — 600 m. — C. finjia Host. Kufstein,

500 m (an der Rheinebene, 450 m, von mir nie gefunden); N.-Oesterr. : Hohen-

berg, 474 m. — C. refracta Wühl. Salurn, 400 m (nach Dr. Pfaff in litt. sind,

übrigens die Salurner „Relikte" grosseiiteils mit Kalkscliutt aus einer Schlucht

des Geierberges herausbefördei't worden).

Trichopliorimi alpinmn Pers. Moore des Rheintales, 400—440 m häufig

;

Moore bei Salzburg, 420 m. — T. austriacuni Palla (Scirpu? caexpifosus auct.).

Ebenso, selbst noch in Hard am Bodensee, 400 m; Moore bei Salzburg. 420 m.

Eriopliormn Scheuchzeri Hoppe. Klerant bei Brixen, 1000 m (ob nicht E,

vaqinatum?).

Juncus trifdus L. In der Keite bei l'rins, 1250 m. — J. »lonoiifJios Jacq.

N.-Oesterr: Oetschergebiet, 6- 700 m (v. Beck), O.-Oesterr.: Polsterhicke, 630 m.")
— J. filiforwis L. Bodenseeriede, 400 m, Afling bei Innsbruck!^ 600 m. —
J. friglumis L. Bieberwier am Fern, 1100 m.

Veratrum album L. Am Ruggellerberg und bei Triesen! in Liechtenstein

nahe dem Rheintale, ca. 480 m, oberNenzing! bei 600 m in Menge blühend. Berkin

im Küstenlande und sogar bis in die Küsteuebeuen von Unter-Friaul

Orchis globoaa L. Rheintal bei Schaan (Liechtenst.), 450 m. Salzburg:

Glanegger Moor, 4S0 m ; Küstenland: Monte Sabotina bei Görz. 609 m.'')

Coeloglossum vh-ide (L.) Hartm. Früher im Bodenseeried, 400 m; bei

Eppan, 7(0 m, bei Vigolo-Vattaro unter Kastanien!, 800 m. Südsteiermark: ober

Pöltschach gegen den Wotsch!, ca. 400 m ; Salzburg: Moorwiesen an der Glan,

420 m (wenigstens früher).

Gymnadt'uia nigra (L.) Wettst. Auf der Trams bei Landeck, 900 m.
N.-Oesterr.: Mamauwiese bei Buchberg am Schneeberg, 900m (v. Beck). — G.

alhida (L.) Bich. Satteinserberg! und ober Gurtis bei Feldkirch, 950 resp. 1050 m.

Küstenland: Monte Sabotina bei Görz, 609m. In der Kügtenebeue von

Friaul.^) — G. odoratissrma (L.) Ilich. Rheintalebene, 400— 460 m, Buco di

Vela, 400 m.

Platantltera cliloraydJia Ciirf. Zahlreich in Goccia d'oro bei Trient!, 200 m.

Südsteiermark: Marburg!, ca. 280 m.

Listera cordata (L.) P. Br. Möggers bei Bregenz^ 950 m. Auch im Salz-

burgischen bei 950 m das tiefste Vorkommen.
Salix retusa L. Am Ufer des Achensees, 930 ni. — S. scrpyllifolia Scoj).

Moorwiese nordwestlich von Seefeld!, 1180 m mit S. relicta mli. (=-- S. serpylli-

folia X arhimcula). — S. glabra Scop. Mühlauer Klamm, 673 m, Monte Ma-
ranza bei Trient!, bis 700 m herab. N.-Oesterr.: Oetschergebiet, 6— 7' m ;

O.-Oesterr.: Polsterhicke, 630 m; Herzegovina : Crvene stiene-Schlucht, 500 m
(Dr. Heinr. Freih. v. Handel-Mazzetti 1909).

Alnus viridis Chaix. Schallerhof am Ardetzenberg bei Feldkirch !, ca.

620 m, Egerdach und Alling! bei Innsbruck, 600 m.

Thesiuvi alpinum L. In Vorarlberg vielfach bis ins Tal, 400— 480 m.

—

2h. rostratum. 21. K. Im Oberinntal öfter bis fast zur Talsohle, z. B. am Locher-

boden!, 650 m.

PuJiKX alj.inus L. In Vorarlberg uud Nordtirol öfter bis fast in die Haupt-

täler herab. Angerberg bei Rattenberg, 6-^700 m ; Schruns!, 680 m.

") Erschöpfende Mitteilungen über die hochinteressante, xerotherm-alpin ge-

mischte Floia der Polsterhicke veidanke ich Hin. Oberlehrer Franz Niedereder
in Vorderstoder.

^) Dr. G. V. Beck-M an n agett a , Vegetationsstudien in den Ostalpen. I. Die
Verbreitung der mediterranen, illyiischen und niittelemopäisch-alpinen Flora im Isonzo-

Tale. Wien 1907. Sep. S. 11 ff. (sehr eingehende Darstellung mit vielen Ergänzungen
zu den Angaben Krasans).

"") Dr R. Schartotter, I ie Pflanzendecke Fiiauls (,Carinthia IT 1— 5,

Klagenfurt 1908) Sep. S. 4(>.
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Polfigommi vivipariiin L. In Vorarlberg und Nordtirol gelegentlicli bis

ins Tal : Kolsass im Uiiteriuntal, 550 m.

Sagina Linnaei Presl. Kitzbühel. 780 in.

A/s/'ne venia L. M'alileuhq. Nago-Torbole ! mit Älsiue linipora (L.)

Hegehc/iir., ca. 180 m; N.-Oesterr.: Marchfeld, 170 m; Istrien : Pola 2—170 m.
— '

A. laricifoUa (L.) Crantz. Felswände vor Umhausen im Oetztale, 950 m

;

N.-Oesterr.: Oetschergebiet, 6—700 ni.

Heliosperma alpestre (Jacq.) lichb. N.-Oesterr. : Hohenberg, 474 m.

Bianihus alpinns L. N.-Oesterr.: Mamauwiese bei Buchberg am Schnee-

berg, 900 m.

TroUins e^iropaeus L. Südtirol : Untermais und Kampenn, 300 m.

CalUantheunim anemofwides (Zalilhr.) Schott. N.-Oesterr.: In der Boding,

750 m; O.-Oesterr.: Polsterlucke, 630 m.

Aquilegia Einseieana F. Schiillz. Nikolsdorf an der Kärntner Grenze,

640 m; ob Salurn, ca. 400 m.

Aconitwn pauiculatum Lam. Bodenseeried bei Rheineck, 400 m. — A.

rostratum BernJi. Zwischen Schilf am Inn bei Alling, 590 m. Küstenland:

Dolinenschlucht von St. Canzian, 436 275 m. — A. NapeUus L. Bodenseeried

zwischen Gaissau und Fussach, 400 m. Monte Sabotina bei Görz, 609 m.

Pulsatilla remalis (L) Mill. Oetztal, 670 m, Klausen und Meran, ca.

800 m. — P. alpina (L.) Schrank. Steinberg im ünterinntal, 1010 m, in der

Ebene um Leutasch!, 1130 m; Malga Candriai am Bondone bei Trient! ca. 980 m;
Steiermark: zahlreich in der Waizklamm, 600 m^); O.-Oesterr.: Polsterlucke,

630 m.

Anemone narcissiflora L. Unter Gurtis bei Feldkirch, ca. 850 m, früher

auch noch bei ca. 700 m unter Amerlügen gefunden.

Clematis alpina (L.) Mill. Kramsach und Kufstein im Unterinntale. ca.

550 m; in Südtirol bei Blumau, Auer und Margreid, ca. 300 m.

Rammnd'us alpestris L. Felsen bei Kufstein , 500 m., Achenseeufer,

930 m; O.-Oesterr.; Polsterlucke, 630 m. — B. aconitifolius L. Sumpfwiesen

bis Bregenz, 400m.; Salzburg: Salzachauen, ca. 400 m. — B. Hornschuchii

Hoppe. Achenseeufer, 930 m; ober Sardagna bei Trient! noch in der Kastanien-

region, 750 ni. — B.montanus Willd. Kufstein, 480 ni; unter Maria-Ebene bei

Peldkirch!, ca. 480 m. — B. carinthiacus Hoppe. Ober Sardagna!, .
800 m.

Biscutella levigata L. Arco und Riva, ca. 100 m.

Thlaspi alpinum Crantz. N.-Oesterr.: Oetschergebiet, 6—700 m.

Kernera saxatilis (L.) Bclih. Riva, ca. 150 m.

Cardaniine resedifolia L. Milland bei Brixen, 6—7(K> m.

Draha aizoides L. Am Breiten Berg bei Dornbirn, 6— 700 m. — D.

Beckeri Kerner. N.-Oesterr.; Giesshübl, 500 m.

Arahis alpestris Schleich. Bis fast ins Rheintal, z. B. Triesen in Liechten-

stein!, 460 m. — A. puniila Jacq. Scharnitz und Achensee, 930 m: Kufstein,

500 m; Kärnten: Garnitzengraben, 6— 700 m; N.-Oesterr.: Langau, 7—800 m;
O.-Oesterr.: Polsterlucke, 630 m. — A. hellidifolia Jacq. N.-Oesterr.: bei Hohen-

berg, 474 m. — A. alpina L. Feldkirch, Felsen der Unteren lUschlucht und

am Westfuss des Ardetzenberges, 460 ni, an Wänden bei Klien nächst Dorn-

/birn, 420 m.

Erysinmm cheiranihus Pers. Ischia-Wolkenstein bei Trient, 200 m.

Sedwn atratwn L. Achenseeufer, 930 m; Scharnitz, 1000 m (herabge-

schwemmt bei Salurn, 224 m). — S. alpestre Vill. Seilraintal bei Innsbruck,

1110 m.

Semperviviini niontanuin L. Rosshag im Zillertal, 1100 m; in Salzburg so-

gar angeblich manchmal in die .Niederunüen" hinab.

") F. Krasan, Zur Abstammungs-Geschichte der autochthonen Pflanzenarten.

Sep. S. 19. Aus dieser wichtigen Abhandlung sind auch die meisten folgenden An-
.gaben über Steiermark, Kärnten, Krain und das Küstenland entnommen.
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Saxifraga rotiindifolia L. Vorarlberg: an schattigen Stellen bis an die^

Talsohle, z. B. bei Hohenenis!, 415 m; Buco di Vela!, 325 m. — S. sttUaris L.
N.-Oesterr.: Langau, 7—800 ni. — S. Chisn Koch. Seilraintal bei Innsbruck,

700 m. — 'S', aspera L. Seilrain, 760 m (ob primärer Standort ? Sonst die

untersten Standorte im Seilrain-, Oetz- und Achentale bei 1100 m). — S. aizoi-

des L. Vielfach in der Rheinebene, 400—460 m. Bei Haslach und am Kühlen
ßrünnl bei Bozen, 270 m. — S. cuneifolia L. Fuss des Monte Sabotina bei

Görz, 60 m. — S. incriistata Vest. Valentiniberg bei Görz, 500 m. — S. Äizoon
Jacq. Bozen, 265 m, Doss Trento, 230 ni. — S. mutofa L. Am Breiten Berg
bei Dornbirn!, 415 m. — S. caesia L. Kirchbichl und Kufstein, 500 m; N.-Oesterr.:

Oetschergebiet, 6 — 700 m. — S. Burseriana L. Vela bei Trient, 200 m. — .S'.

oppositifoUa L. Als Relikt am Ufer des Bodensees, zwischen Reutenen und
Wasserburg mehrfach, 400 in.

Bibes alpinuin L. Sonnenburg b. Innsbruck, 760 m ; Rattenberg, ca. 600 m.
N.-Oesterr.: Langau, 7—800m; Salzburg: Mönchsberg, 500m.

Bosa alpiiia L. Feldkirch, in Menge unter dem Stadtschrofen!, 480m;
Ludesch !, 550 m ; Kufstein, 500 m ; Steiermark: Waizklamm, 600 m. am Wotsch
bei Pöltschach !, 400 m.

Alchemilla alpina L. ssp. nitida Buser, Im Hohlweg an der Letze bei

Feldkirch !, ca. 520 m.
Buhufi saxatilis L. Westseite des Ardetzenberges bei Feldkirch!, 460 m;

Kufstein, 490 m.
Potentilla baldensis Kerner. Trient, an den obersten Weinbergen bei Povo I^

700 ni. — P. aurea L Bozen, einzeln bis 350 m herab (Druckfehler?)! sonst

der niederste primäre Standort in Nordtirol und im deutschen Südtirol zwischen
700 und 850 m, ober Sardagna bei Trient!, 850 m.

Geiiui montannm L. Gurtis bei F'eldkirch!, 950— 1000 m.

Dnjas octopetala L. Rattenberg, 513 m; Margreid (wohl mit Geröll herab-

geführt). 290 m.
Cofoneasfer tomentosa Lindl. Doss Trento und Vela !, 200 m ; Pönale bei

Riva, ca. 120 m.

Sorhus Chamaemespihis (L.) Crantz. Achensee, 930 m ; Ehrenbergerklause,

950 m.

Trifolium alpinum L. Bei Brixen bis 970 m, bei Gossensass bis ca. 1200 m
herab. — T. Thalii Vill. Voralpe Furx bei Feldkirch!, ca. 1150 m.

Atäliyllis alpestris (Kit.). In Menge und völlig typisch zwischen Erica

im Föhrenwald an der Vaduzer Fabrik, 550 m.

ÄstragaJus aiistralis (L.) Lam. Finstermünz, 950— 1000 m. — Ä. penduli-

/lorus Lam. Im Walde nahe der Strasse bei Oberau nächst Franzensfeste, ca.

800 m (Brenn in litt.).

Oxytropis velutina (Sieh.) Schur. Schlanders in Vinstgau, 750 m, nicht

herabgeschwemmt.
Onobri/chis montaua DC. W^iesen bei Balzers (Liechtenstein)!, 480m,

neben 0. arenaria.

Geraniuni sil aticum L. Vielfach bis in die Rheinebene, z. B. bei Schaan,

450 m ; an der Mahr bei Brixen bis 561 m, neben Quercas lanuginosa.

Linum alpinum Jacq. N.-Oestei'r.: Hohenberg, 474 m.

Folggala microcarpum Gaud. Kitzbühel, 950 m ; Allerheiligen bei Inns-

bruck ! ca. 800 ni, doch hier wohl nicht primär.

Helianthemuni alpestre (Jacq.) DC. An der Ponalestrasse bei Riva, ca.

200 m, mit H. viiteale.

Viola pimtata L. Martinswand bei Innsbruck, 750 ni. — V. biflora L.
Feldkirch, 460 m ; Margreid, ca, 300 ni.

Daphne Cneoriim L. Bei Franzensfeste 760 ni ; N.-Oesterr.: Marchfeld, 170 m.
Epilobium trigommi Schrank. Kitzbühel, bei 1000 m.

CliaeropJtylluni Villarsii Koch. Frastanz bei Feldkirch !, ca. 470 m ; Eger-

dach bei Ambras!, 580 m; Steiermark: am Wotsch bei Pöltschach !, ca. 400 m.



- 111 —

Mijrrhis odoruta (L.) Scop. Bei Rattenberg, ca. 600 m ; im Salzburgischeu

bis 630 ni herab.

Pleiirospennum aiistriacitm (L.) Hoffin. Sillschlucht bei Innsbruck!, ca.

620 ni, doch nur steril; Salzburg: Leopoklskroner Moor, 420 ni.

Atluuiiaiitha cretensis L. O.-Oesterr. ; Welser Heide gegen St. Martin!,

ca. 280 ni. — Ä. vestina Keyner. Vela bei Trient!, 200 ni.

LkjHSticum Mutellina (L.) Crantz. Achental, 979 ni.

Angelica elatior Wahlenhg. Bodenseeried, 400 ni.

Heracleiim austrlacinn L. N.-Oestr.: Oetschergebiet, 6—TOOni; O.-Oesterr.:

Polsterlucke, 630 m.
Laserpiclum IntifoUnm L. In Vorarlberg bis in die Talniederungen herab,

ca. 460m; Salzburg: Mönchsberg, 500 m. — L. GauJlni Nor. Monte Corno

bei Trient, 570 m, sonst erst von 1000 m an. — L. peuctdanoides L. JSikolsdorf

an der Kärntner Grenze, 950 m. — L. Panax Gouan. Schalderertal b. Brixen,

ca. 900 m.

Bhododendron femujineunt L. Einige dürftige Sträuchlein am Ardetzen-

berg bei Feldkirch, ca. 570 m ; am Wasserfall bei Keniaten nächst Innsbruck,

ca. 625 m. — Rh. hirsutiwi L. Strass am Eingang ins Zillertal !, 550 m; Nieder-

Oesterr.: Hohenberg, 474 ra ; Salzburg: Kapuzinerberg, ca. 650 m.

Bliodothamnus Cluwiaecistus (L.) Rchh. Garnitzengraben in Kärnten und

im Oetschergebiet, 6— 700 m; O.-Oesterr.: Polsterlucke, 630 m; Salzburg: Metz-

gersteig, 700 m.

Vacciniuvi iiliginosuni L. Bodenseeried, 400 m ; Schwarzsee bei Kitzbühel,

780 m.

Priniida Auricida L. Solkan bei Gorz neben Cypresse und Oelbaum,
Valentiniberg bei Görz, 500 m; Cavazzo in Friaul, 275 m; Fläscherberg bei Balzers

(Liechtenstein) !, 480 m ; Klien bei Ilohenems ! 420 m. — P. Clusiana Tausch.

N.-Oesterr.; Oetschergebiet, 6— 700 m. — P. hirsuta Alt. Neustift bei Brixen,

600 m ; Vorst bei Meran, ca. 400 m.

Androsace lactea L. Salzburg : am Untersberg bis 950 m herab. — A.
Chamaejasme Host. Gurtis bei Feldkirch auf einer Heidewiese neben Quercus-

Gesträuch, 900 m.

SoldaneUa alpina L. Ober Sardagna bei Trient!, 900 ni. — S. niinmia

Hoppe. Felsen an den Kaskaden von Moggio in Friaul, 300 m.

Gentiana Clusii Perr. Sony. Ponalestrasse bei Riva, ca. 200. m. — G.

lutea L. Zahlreich blühend neben Eichen usw. in der Wiesenmulde am Fläscher-

berg bei Balzers (Liechtenstein) !, 520—000 m, sonst (Gurtis, Nenzinger Berg usw.)

blühend kaum nnter 1000—950 m. — G. punctata L. Ein nicht blühendes

Exemplar am Fläscherberg! bei ca. 550m. — G. asclepiadea L. Rheinebene
in Vorarlberg, 400—480m; Steiermark: Marburg!, 250m. — G. utriculosa L.

Riede der Rlieinebene in Vorarlberg, 460 m und wohl noch tiefer. Salzburg:

Glanegger Moor, 420 m ; Cavazzo in Friaul, 275 m.

Stachys alpina L. Rheinebene in Vorarlberg, z. B. bei Klaus!, 430m. —
St. alopec'urus (L.) B(fith. Buco di Vela!, ca. 280 ni ; Haltestelle Civezzano!,

ca. 400 in. — St.Jacquinü (G. G.) Fritsch. Valentiniberg bei Görz, 5—600 m;
Oetschergebiet, 6— 700 m,

Erinus alpinus L. An einem Felsen ob Trübbach (Schweiz) gegen den
Alvier!, ca. 1000 m.

Veronica fndicans Jacq. Allerheiligen bei Innsbruck!, ca. 850 m ; N.-Oest.:

Oetschergebiet, 6—700 m. — V. fruticulosa Jacq. Balzers (Liechtenstein) am
Beginne des Luziensteiges !, 490 m. — V. aphylla L. Ober Gurtis b. Feldkirch,

ca. 1000 m. — V. Bonarota L. Vela bei Trient!, 200 ro. — V. Intca (Scop.)

Wettst. Am Fusse des Monte Sabotina bei Göiz, (JO m. '*^)

Eupltrasta salisburgensis Funk. Felswände des Breiten Berges bei Dorn-
birn !, 420 m ; Stadt Salzburg, ca. 500 m.

^°) A. Engler, Die Pflanzeiifoimationen und die pflanzen.geogr. Gliederung der

Alpenkette (Berlin 1903j S. 80.
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Bartscliia alpina L. Gurtis bei Frastanz nächst Feldkirch !, 950— IGüO in

(lierabgeschwemmt dortselbst natürlich viel tiefer, bis 500 m).

AJictoroloplnis angusfifoli-ns (Gmel.) Heynh. Ueberall auf den Kiedwiesen

des Vorarlberg. Rheintales!, 480— 400 m.

fedicidaris Oederi Vald. Steiermark: Oberwölz, 100(>— 1100 ni. — P.

tuherom L. Verzegnis in Friaul, ca. 350 m. — P. verticillata L. O.-Oesterr.:

Polsterhicke, 630 m. — P. foliosa L. Gurtis, 950m; Nenzinger Berg!, 950 m;
Leutasch !, 1130 m. Auch im Salzburgischen bis 950 m herab.

P'nKjuicula alpina L. Kiva, ca. 200 m ; liuco di Vela bei Trient, ca. 320 m.

Am Fiu;se des Monte Sabotina bei Gürz neben Ostrya, 00 m ; Küstenzone von
Friaul.

Glohularia nudicaidis L. In Vorarlberg vielfach bis hart an die Talsohle

:

Bludenz!, 570 in, Maria-Ebene bei Feldkirch, 550 ni ; Triesen (Liechtenst.) !, 470 m.

Flantago montana Lam. vor. hoJosericea Gaud. Ein Rasen am Westfusse

des Doss di Trento!, 190 m, an einem Felsen an der Reichsstrasse ober Vez-

zano!, ca. 420 m.

Loiiicera nigra L. Feldkirch!, ca. 500 ni. — L. alpigena L. Feldkirch!

bei 480 m; Balzers! 480 m.

Valeriana saxatilis L. Moorig-tuffige Wiesen bei Maria Ebene nächst

Feldkirch!, 550 m ; Salzburg; Mönchsberg, 500 ni. — V. ntonlana L. Feldkirch,

Göfenerwald !, 550 ni; Salzburg: Mönchsberg, 500 ni.

Cantpamda piisilla Haenlce. Varone bei Riva!, 120 m. — C. Scheuchzeri

Vill. N.-Oesterr. : Mamauwiese bei Buchberg am Schneeberg, 900 m. — C.

puUa L. N.-Oesterr.: Schwarzau im Geb., 610 m. — C. caespitosa Scop. N.-Oest.:

Oetschergebiet, 6—700ni; 0. Oesterr. : Polsterlucke, 630 ni. — C. barbata L.

Maria-Ebene bei Feldkirch!, 550 m.

Fhyteuma Halleri All. Afling bei Innsbruck! 620 ni, Rotholz bei Jenbach!,

ca. 600 ni. — Ph. comosum L. Felsen an der Strasse bei Grigno (Valsugana) !,

23() m.

Adenoslyles glabra (Mill.) DC. Feldkirch, 470 ni ; Triesen (Liechtenstein)

!

600 m, an beiden Orten unfern der Weingärten ; BucodiVela! 325 m. N.-Oest.:

Hohenberg, 474 m. — A. Alliariae (Gou.) Kern. N.-Oesterr.: In der Beding, 750 m.

Aster alpinus L. Fläscherbei-g bei Balzers (Liechtenstein)!, 480 ni; Zirl

und Motz im Oberinntale!, 600 resp. 650 m ; Vela bei Trient!, 200 m.

Erigeron alpinns L. Ober Sardagna bei Trient!, ca. 800 m (Kastanien-

region); Küstenland: Isonzotal bei Görz.

Leontopodium alpinum Cass. Krain : Nagelfluhfelsen am Drulog bei

Krainburg, 4(K) m. Herzegovina: Crvene stiene-Schlucht, 500 m. ^
')

Achillea Clavenae L. Steiermark: Waizklamm, 000 m ; N.-Oesterr. : Oet-

schergebiet, 6—700 ni ; O.-Oesterr.: Polsterlucke, 630 m.

Chrysanthemum adustnm (Koch) Fritsch. Felswände bei Klien nächst

Dornbirn!, 420 m und bei Balzers (Liechtenstein)!, 480 m. — Ch. atratum Jacq.

Steiermark : Fölzklamm bei Aflenz, 800 m.

Fefasites niveus (Vill.) Baumg. Heidewiese ober Schaan (Liechtenstein)!,

550m, Sumpfboden am Rande des Tales ausser Frastanz!, 470 m.

Homogyne alpina (L.) Cass. Maria-Ebene bei Feldkirch, 600 m, in Blatt-

exemplaren auch tiefer; Afling und Kranebitten bei Innsbruck, 630 i'esp. 600 m.

Auch bei Salzburg am Fuss des Unterberges.

Arnica montana L, Maria-Ebene bei Feldkirch !, 600 m (in Nordtirol mir

unter 1200 m nicht bekannt) ; Salzburg: bei Glanegg, 420 m ; Steiermark: am Win-
dischen Kalvarienberg b. Marburg!, 250 m; Küstenland: Prevali-Wiesen, 60 m.

Foronicum austriacum Jacq. Küstenland : Staragora-Schlucht, kaum 120 ni.

Senecio abrotanifolius L. N.-Oesterr.: Oetschergebiet, 6—700 m. — S. al-

pinus (L.) Scop. Riede der Rheinebene!, 400—420 m.
Carduus defloratns L. ssp. tridentinus Evers. Serravalle bei Ala!j 150 m.

") Dr. Heinr. Freih. v. Handel-Mazzetti, Eine bot. Reise in Bosnien und der
Herzegovina, XV. Jahresber. des Naturwissensch. Orientvereins, Wien 1910, S. 22.
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Cirsimn heterophyllum (L.) Hill. Schruiis im Moiitavon !, 680 ni. — C.

erisithales (L.) Scop. N.-Oesterr. : Langau, 7—800 ni.

Centaurea montana L. Schlucht der liregenzer Ache, ca. 420 ni ; am
Kapuzinerberg bei Salzburg, ca. 600 m. — C. pseudophnjgia C. A. Mey. Ober

der Figgen bei Innsbruck, 600 m.

HypocJtoeris uniflora Vül. Ober Gurtis bei Peldkirch!, 1050 ni.

Leontodoti incanus (L.) Schrk. Riva-Torbole !, ca. 100 m. Küstenland:

Fuss des Monte Sabotina bei Görz, 60 m.

Willemetia stipifata (Jacq.) Cass. Sumpfiger Waldboden bei Göfis nächst

Feldkirch!, ca. 600 m, liregenz, 410 ni. Moorvviesen an der Glan bei Salzburg,

420 m.
Mitlgedimn alpinnm (L.) Less. Unter Gurtis bei Feldkirch!, ca. 800m.

Triesenerberg unter Buchen !. ca. 750 m, doch hier nur ganz spärlich.

Crepis incarnata (IVtäf.) Tausch. Küstenland: Am Fuss der Scalnica bei

Oörz, 100 m. — C. anrea (L.) Cass. Gurtis bei Feldkirch !, 900 m; Bürserberg,

870 m, einzeln auf Triften bei Schlins im Illtale!, 490 m (hier durch Alpenvieh

verschleppt?). — C. Jacquinü Tausch. Steiermark: Mürztal, 800 ni. — C. al-

2)estris (Jacq.) Tatisch. Heidewiesen bei Schaan und Balzers (Liechtenstein)!,

ca. 550 m, zahlreich; ein Stück am Wege ober Besagno bei Morü, ca. 500 m. —
C. conijzifolia (Gou.) D.T. An den Bärhöfen nächst Egerdach bei Innsbruck!,

5*0 m. — C. hlattarioüJes (L.) Vill. Wiesenmulde am Fläscherberg b. Balzers

(Liechtenstein)!, ca. 620 m, Wiesen ober Nenzing! bei 600 m zahlreich.

Hieracium Hoppeanum Schult, ssp. Hoppeanum Schult. Maria-Ebene bei

Feldkirch !, 550—600 m ; ssp. Hoppeanum Schult. 2) poliocephalum N.P. Lo Specchio

am Kalisberg bei Trient!, 600 m. N.-Oesterr.: ssp. testimoniale N.P. Kalkberge

von Kalksburg bis Vöslau, 250—300 m. Bosnien : ssp. leucocephaluni Vucot. Bei

Sarajewo (dies 540 ni), ssp. multisetum N.P. Bei Travnik.

H. hypeuryum N.P. Einzeln bis ins Schaanwalder Moor (Liechtenstein)!

470 m herab; am Bahndamm bei S. Cristoforo (Valsugana)!, ca. 460 m. — H.
hasifurcum N.P. (H. furcatumx püosella). Leonhardsplatz in Feldkirch, 460 m,
hier allerdings wrsprünglich angeschwemmt. — H. villosmn L. Kärnten: Garnitzen-

graben, 6— 700 m ; Küstenland : Monte Valentino bei Görz, 535 m, unfern von
Qiiercus Hex und Osyris; N.-Oesterr.: Schwarzau im Gebirge, 610 m. — H. hupleu-

roides Gmel. ssp. crinifolium N.P. Felsen ober Zirl bei Innsbruck!, 680 ni. —
JI' vülosiceps N.P. ssp. comatulum N.P. Bei Mittewald a. I. !, 1000 m. ssp. seri-

€otrichuni N.P. Am Grenzhorn bei Erl nächst Kufstein!, ca. 1100 m. — H. den-

tatum Hoppe ssp. submllosum N.P. Ein Exemplar als letztes Relikt ober Maria-
Ebene bei Feldkirch !, ca. 650 m, sonst diese Art in primärem Vorkommen wohl
nirgends unter 1300 m. — H. amplexicaide L. ssp. Berardianmn A.- T. Vela bei

Trient, 190 m. — H. hnuiile Jacq. Schwaz!, 550 m. — H. lacerum Reut. Untere
Illschlucht bei Feldkirch !, 460 m. — H. Halleri Vill. Steigt wie Pinus Cenibra
vereinzelt im Hochwald bis ober Sistrans bei Innsbruck ca. 1200 m herab. — H.
juranuni Fr. ssp. prenaidhojjsis M. Z. In dürftigen Resten ober Triesen (Liechten-

stein) unter Buchen!, ca. 750 m; Schruns-Kreuzgasse in Montavon!, ca. 730 m. —
H. elongatum Willd. Monte Sabotina bei Görz, 609 m. — H. intyhaceum Wulf.
Im W^alde ober der Seidner'schen Brauerei in Brixen, 700 m ; das Vorkonamen
von Heimerl nunmehr als ein bloss zufälliges erklärt.

Erwiderung.
Mit Bezugnahme auf meine in der „Allg. Bot. Zeitschr." 1911, S. 59 er-

schienene Berichtigung und den Artikel „Ueber das Vorkommen von Linum
perenne L. in Liechtenstein" von Dr. Heinrich Frhrn. v. Handel-Mazzetti
in der „Oesterr. Bot. Zeitschr." 1911 Nr. 6 beehre ich mich mitzuteilen, dass es

unrichtig ist, dass ich meine erste Bestimmung der Pflanze von Lavena „ohne
nochmalige Besichtigung des Exemplars" in L. montanum Schleich, verbesserte.
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Ich erhielt vorigen Sommer von Herrn Baron Heinrich v. H an del-Mazzetti
ein Stämmchen der Pflanze*) zum Geschenke, welches ich vor Abfassung der Be-

richtigung mit aller mir nur möglichen Gewissenhaftigkeit mit Exemplaren meines

Herbars aus dem Formenkreise des Limim perenne von Bayern, Salzburg, Kärnten,

Südtirol, Nordtirol (verwildert in einem Grasgarten in Hall) verglichen habe.

Von diesen Belegen stimmte nun das L. pp.reime von der Garchinger Heide bei

München, das ich für besonders unzweifelhaft halten musste, ob seiner viel brei-

teren, meist lanzettlichen bis fast eiförmig-lanzettlichen, locker angeordneten

Blätter und der sehr breiten und stumpfen Kelchblätter am wenigsten zur

Pflanze von Lavena. Dagegen zeigte sich ein altes, wohl von Hinterhuber ge-

sammeltes Exemplar vom Untersberg aus dem Herb. Traunsteiner durch die sehr

schmale und dichtstehende, fast tannenwedelartige Beblätterung der Hauptstengel

und der sterilen Zweige, sowie in Wuchs und Verästelung auf den ersten Blick

mit unserer Pflanze völlig kongruent. Gerade die Pflanze der Salzburger Alpen
wird jedoch in der Exkursionsflora von Dr. Fritsch 2. Aufl. unter L. laeve Scop.

(i. e. rectius L. niontanum Sdileich.) aufgeführt. Auch die bei Fritsch hervorgehobenen,

gegenüber dem Münchener L. peremie deutlich schmäleren und spitzeren Kelch-

blätter sprachen für L. laeve resp. L. montmimn. Aus Gesagtem dürfte sich er-

geben, dass ich bei meiner fieiwilligen, sofortigen und öffentlichen Verbesserung

nicht nur loyal und bona fide, sondern auch, soweit es mein eben abgeblühtes,

also tatsächlich „noch nicht fruchtendes" Exemplar (einige aufrechte, leere

Fruchtstiele sind auch an meiner Pflanze vorhanden) gestattete, auch hinläng-

lich gewissenhaft vorgegangen bin, ja überhaupt nicht wohl anders bestimmen
konnte. Linuni montanum, das ich in meiner Berichtigung ja auch ausdrück-

lich als Var. von L. perenne L. bezeichnete, scheint übrigens doch nur eine

ziemlich feine Rasse zu sein, die z. B. noch in der ausgezeichneten Flora von
Xiederösterreich von Dr. G. Ritter Beck v. Mannagetta 2 S. 568 direkt als

Synonym von L. perenne L. aufgeführt wird.

Was das angebliche L. montamnn von Absani betrifft, bemerke ich, dass der

Fund mir s. Z. vonEvers ohne Vorlage des Exemplars zur Aufnahme in meine

üebersicht von Adventivpflanzen unter dem Namen L. perenne mitgeteilt wurde.

Als Neuigkeit bemerke ich, dass, wie mir Freund Riehen berichtet, Herr Han-
delsgärtner F. Sündermann vor etwa zehn Jahren auf einer Wiesenmauer
in Suldis bei Rankweil, also am Freschenwege, einen dichten Busch von anschei-

nendem L. perenne gesehen haben will, wornach also eine Form dieser Ai't viel-

leicht auch in Vorarlberg wild vorkommt. Dr. J. Muri'.

Nachtrag zu meinem Aufsatze über die geographische

Verbreitung des Leontopodium alpinum Cassini auf der

Balkanhalbinsel samt Bemerkungen über die Flora

etlicher Liburnischen Hochgebirgserhebungen.

Von Leo D e rg a n c (Wien).

Da ich seit meiner letzten Veröffentlichung über die Edelweisspflanze auf

der ßalkanhalbinsel eine Menge von pflanzengeographisch interessanten, in ver-

schiedenen Publikationen verstreuten zuverlässigen Standortsangaben des Edel-

weiss im nordwestlichen Teile der Balkanhalbinsel gesammelt habe, so veröffent-

liche ich dieselben nachträglich.

*) Es handelte sich also ursprünglich wohl um drei mir vorgelegte Individuen,^

Avährend in meiner Berichtigung infolge ungenauer Erinnerung nur von zweien die

Rede ist.

\, Vergleiche ,Allg. Bot. Zeitschrift', 1905, Nr. 9, p. 154—156.
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Die Standorte derEdelweisspflanze auf der Balkanhalbinsel zerfallen in zwei

von eniander weit entfernte, orographisch miteinander nicht zusammenhängende
Verlireitungsbezirke: 1. das illyrische Hochgebirge, und 2. den üalkanzug

Die Edelweiss-Stantlorte im illyrischen Hochgebirge bilden mit jenen in

den höheren Erhebungen des Liburnischen Karstes und im küstenländischen

Karsthochgebirge eine natürliche Verbindungsbrücke mit dem südlichen Zuge der

Ostulpen, welche das Edelweiss und andere Alpenpflanzen bei ihrem seinerzeitigen

Vordringen von den Ostalpen gegen den nordwestlichen Teil der Balkanhalbinsel

als Wanderbrücke benützt haben.

Das Edelweiss des Balkangebirges oder der Stara planina ist aus den Süd-

karpaten eingewandert. Der Gebirgszug der Stara planina ist ja in orographi-

scher Hinsicht nur eine Fortsetzung des Südkarpatenzuges südlich der Donau,
mit dem er ausser dem Edelweiss viele den Karpaten eigentümliche Pflanzen

und Tiere besitzt, die dem Hochgebirge des übrigen Teiles der Balkanhalbinsel

ganz fehlen.

Das isolierte Auftreten des Edelweiss weitab südöstlich vom illyrischen

Hochgebirge auf den steilen und kahlen Abhängen der 1517 m hohen Mucanj
planina in Südwest-Serbien, welcher Berg samt den Bergen Javor und Gradina

ob Prilike der am südöstlichsten vorgeschobene Ausläufer des Dinarischen Ge-

birgssystems ist, spricht für eine engere orographischc Verbindung des Dinara-

zuges mit diesen Hochgebirgserhebungen zur Zeit der Wanderung der Edel-

weisspflanze.

Es ist als sicher anzunehmen, dass bei einer planmässigen Erforschung der

Hochgebirge des nordwestlichen Teiles der Balkanhalbinsel und des Zuges des

Balkangebirges noch viele Standorte des Edelweiss entdeckt werden.

jNachstehe)id folgt die JS'omenklatur und die Standortsaufzählung des Edel-

weiss aus unserem Gebiete.

Leo ntopod l u ni a Ipinum Cass in i in Dictionnaire des sciences naturelles,

Vol. XXV, p. 474 (1822); A. Pyr. DC, Prodromus, VI, p. 275, no. 1 (1837);
Schur, Enumer. plantar. Transsilvaniae, p. 320— 321, no. 1865 (1866); Sulek,

Jugoslavenski imenik bilja, p. 15, 201, 261, 285, 341, 529 (1879); Hirc, D.,

Z. Fl. d. kroatischen Hochgebirges in Oesterr. Bot. Zeitschr., 36. Jahrg., p. 380—381

(1886); Hirc, D., Bjelolist (Edelweiss, Leontopodkmi alpinuin) in ,Narodne No-
vine", Godina LVI, broj 183, 1890, kolovoz 9. ; Fiala, Prilozi Flori ßosne i Her-

cegovine in „Glasnik" B.-H., Godina 8, p. 307 (1896); Beck, Ein botan. Ausflug

a. d. Troglav bei Livno in Wissensch. Mitt. a. Bosnien u. d. Hercegov., V. Bd.

(1897), p. 483 [S.-A. p. 5], 484 [S.-A. p. 6], 490 [S.-A. p. 12]; Grecescu, Conspect.

Flor. Eoman., p. 301 (1898); Fiala in Wissensch. Mitteil. a. ßosn. u. Hercegov.,

VI. Bd., S.Teil, p. 66 (1899); Hirc, D., Botanioke ekskurzije na Velebitu in

Glasnik hrvatskoga naravoslovnoga drustva, Godina XI, p, 47 (1900); Beck,

Hochgebirgspflanzen in tiefen Lagen in „Lotos", 1904, no. 7, p. 155 (S.-A. p. 3);

Handel-JMazzetti, Stadimann, Janchen u. Faltis, Beitr. z. Kenntn. d. Fl. v. West-
bosnien in Oesterr. Bot. Zeitschr., LVI. Jahrg., p. 264 (1906) u. S.-A. p. 71

;

Beck, Vegetationsstud. i. d. Ostalpen, 11, in Sitzungsber. d. kaiserl. Akadem. d.

Wissensch. Wien, mathemat.-naturw. Classe, Bd. CXVII, Abt. I, p. 149 [505]

(1908); Janchen u. Watzl, Beitr. z. Kenntn. d. Fl. d. Dinarischen Alpen in Oesterr.

Bot. Zeitschr., Jahrg. LVIII, p. 103 u. 357 (1908); Ginzberger, A., Excurs. a. d.

Krainer Schneeberg in Oesterr. Bot. Zeitschr., Jahi'g. LIX, p. 434, 478 (1909);

Adamovic, L., Vegetationsverh. d. Balkanländer in Engler-Drrde, Vegetation der

Erde, XI, p. 27, 375, 382 (1909); Scharfetter, Pflanzendecke Friauls,p. 44, 45

(1909).

Syn. : G naphal i u m Leo /tf oj) o d i n ni Lin n e , Spec. plant.. Ed. I., p. 855

(1753); Scopoli, Fl. Carniol., Ed. 11, Tom. II, p. 150-151, no. 1045 (1772);

Plemel, V., Beiträge z. Flora Krains in III. .lahresheft d. Vereines d. krainischen

Landesmuseums zu Laibach, p. 137 (1862); Schlosser u. Vukotinovic, Fl. Croatica,

p. 841 (1869); Deschmann, K., in Laibacher Zeitung, Jahrg. 1867, no. 276, p. 1879;

Deschmann, K., Die tiefsten Standorte einiger Alpenpflanzen in Krain in Lai-



— 116 —

bacher Zeitung, Jahrg. 1868, Nr. 80, p. 579 ; liorbäs in Oesterr. Bot. Zeitschr.

26. Jahrg., p. 350 (1876); Vukotinovic, Z. Fl. Kroatiens in Oesterr. Bot. Zeitschr.,

27, Jahrg., p. 341 (1877); Hirc, D., Z. Fl. d. ßisnjak in Oesterr. Bot. Zeitschr.,

30. Jahrg., p. 294 (1880) ; Borbäs, Z. Fl. d. Risnjakberges in Oesterr. Bot. Zeitschr.,

30. Jahrg., p. 329 (1880); Hirc, D., Z. Fl. v. Kroatien in Oesterr. Bot. Zeitschr.,

33. Jahrg., p. 52 (1883); Fiala, Fr., Prilozi Flori Bosne i Hercegovine in Glasnik

B.-H., Godina II, knjiga 3, p. 314 (1890); Borbäs in Oesterr. Bot. Zeitschr.,

41. Jahrg., p. 145— 146, Kefei^at (189D ; Fiala, Floristicki prilozi in Glasnik

B.-H., God. III, knjiga 3, p. 281 (1891); Fiala, Bosanski runolist (Gnai^lialiiDi)

Leontopodium) in Glasnik B.-H., Godina IV, knjiga 1, p. 73—75 (1892); Fiala,

Osjecenica i Klekovaca planina kod Petrovca in Glasnik B.-H., Godina IV,

knjiga 4, p. 372 (1892); Hirc, D., Vegetacija Gorskoga kotara ir „Rad" jugosla-

venske akademije znanosti i uinjetnosti, knjiga CXXVI, mateniaticko-prirodoslovni

razred, XXI, p. 74—76 (1896); Hirc, D., in Glasnik hrvatskoga naravoslovnoga
drustva, God. XI, p. 58—59 (1900); Protic, Prilog k poznavanju Flore Bosne i

Hercegovine in Glasnik B.-H., 12. godina, p. 504 (1900); Urumov, Iv. K., Prinos'

k' m' b' Igarskata flora in Sbornik za narodni uniotvorenija, nauka i kniznina,

knjiga Will, 1, III. Djel' prirodoucen', p. 59 (1901) ; Protic, Prilog k poznavanju
Flori Bosne i Hercegovine in Glasnik B.-H., Godina XX, 3, p. 287 (1908); Hirc,

D. in litteris ad üerganc, 19Ü9.V.7. — Filago Leontopodlum Linne, Spec. plant.,

Ed. II, p. 1312 (1763). — Antennarla Leontopodiurn Gärtner, De fructibus et

serainibus plantar., Vol. II, p. 410 (1791). — Leontojjodium iwihellaturn Bluff et

Fmgerhuth, Conipend. Fl. Gernian., Section 1, Tom. 11, p. 346 (1825). — Leon-
topodium Leontopodiiim Reiser, 0., Bericht ü. d. botan. Ergebnisse mein, naturvviss.

Sammelreise in Serbien i. d. J. 1899 u. 1900 in Ungarische bot. Blätter, Jahrg. 1905,

Nr. 6/7, p. 127 [p. 15 d. S.-A.].

Exsicc. : Paulin, A., Flora carniolica exsicc, Nr. 770 (1905); Derganc, L.

apud Hayek, Flora stiriaca exsiccata, Nr. 892 (1909).

(geographische Verbreitung-): L i b u r n i s c h e r Karst: Kranjski

^) Bemerken möchte ich, dass in der Nähe des in meinem letzten Aufsatze in

der „AUg. Bot. Zeitschr.", 1905, p. 154, Fussnote 1, erwähnten niedrigen Standortes des
Leontopodium alpinum und zwar auf der wildromantischen, feuchten und schattigen

Magelfluhfelspartie in der Saveebene beim Dorfe Druljevek (Drulouk) in der Pfarre

Mautschitsch nächst der Stadt Krainburg in Oberkrain, ca. 400 m ü. d. M., wo auch
andere von der Save in die Ebene vertragene Alpenptianzen üijpig gedeihen, zwischen
Mautschitsch und Podnart auch Veronica lutea f= Faederota Ageria), und zwar am
rechten Saveufer zwischen Podrecje und Maut.schit.sch die für den Karst charakteristische

Calaminthn thymifoUa Hoftt (Melissa thip)iifoUa) vorkommt (vergL Deschmann, K, in

Laibacher Zeitung, 1868, Nr. 294, p. 2188).

Sehr interessante, auffallend tiefe Standorte des Edelweiss, die nicht mehr in

unser illyrisches Florengebiet gehören, sind: 1. Nordsteiermark: Todtes Weib, eine

Schlucht bei Mürzsteg im oberen Mürztale. wo diese Pflanze bis auf die Talsohle

herabsteigt (bereits K. Deschmann i. J. 1868 bekannt; vgl. auch Fruhwirth, Alpen-
pflanzen in Tälern etc. in Zeitschrift d. deutschen u. Österreich. Alpenvereins, Jahrg. 1881,

Bd. Xll, Seite 320, Fussnote 5). — 2. Südkärnten : Raiblerberge : Seiseraalm, ca. 900 m
u.d.M., 1 Stück (Sabidussi); Kaltwassergraben, 640 m (Schunck) : Raiblersee, 1000 m
Kotky). — 3. Tirol: Kranabitter Klamm bei Innsbruck, 2950 Fuss (A. Kerner). —
4. Nordostitalien: Venetien: a. Provinz Friaul : am Flusse Tagliainento bei Venzone mit
Moehringia polygonoides in einer Höhe von 230 m ü. d. M. (Gortani L u. M.) ; bei der
Stadt Gemona in einer Seehöhe von ca. 400 m ü. d. M. (Gortani, L. u. M) ; Monte
Amariana zwischen Amara und Tolmezzo am Fusse der Karnischen Alpen in einer

Seehöhe zwischen 300—450 m ü. d. M. mit Firnis montona, Koeleria canescens, Poly-

gonum rivipurum, Rhododendron hirsutuni , RJiodothamnus Chamaecistus , Veronica

Bonarofa, Valeriana saxatilis, Salix glahra, Euniex scutatus, Silene quadrifolia (V, non
vidi; det. Gortani), Silene Saxifraga (V, non vidi; det. Gortani), Dianthus Sternhergii,

Kernera saxatilis, A<pdlegia Einseieana, Saxifraga caesia, Sax. Burseriana, Spiraea
decmnhci.s, Dryas octopetala, Athamanta cretensis, Euphorbia carnica, Phyteunia como-
sum etc. (Gortani, L. u. J\'J.). b. Provinz Belluno : Nordabhang des Col Vicentino zwi-

schen der Alm Collallo und Valdart südöstlich von Belluno in einer Seehöhe von ca.

8500 Fuss (Trinker, 1865); Nordabhang des Impevinatales (Valle imperina) bei Agordo
nächst dtr ärai-ischen Sclimelzliütte, ca. 1700 Fuss Seehöhe (Ti-inker, 1865) I
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Sneznik-Krainer Scluieeberg, 1600—1700 m und gegen den Gipfel (Ginzbei'ger, A.

u. Janchen, Erw., 1908, Juni 20.—21., Plemel, V. vor 18G2, Hirc, D., 188;'», Au-

gust 15.); ISerg Burni Bitoraj bei Fuzine mit lihododendron Jnrsuiiiin, 1885 ni

(Hivc, D.) : Veliki Kisnjak (hier zuerst im Jahre 1878 durch den Forstadjunkten

Ribicka, Josef, entdeckt, Borbas, 1876, Juli 27.— 28., Vukotinovic, 1877, Au-
gust 14., 1878, August 5., Sclilosser, 1878, August 5., Hirc, D., 1878, Aug. 5.

und 1879, August, Kossi, Ludwig); Mali Snjeznik, mit BJiododendron hirsiitum

häutig (Borbäs, 1876, Hirc, 1886, August 14.); Veliki Snjeznik bei Gerovo im

Cabarer Kreise (Borbäs, 1876, Hirc, 1882 und 1883, August); Berg Guslice,

1344 m (Hirc, 1886, August 14.); Berg Medvrh planina bei Guslice, schon am
Fusse, häufig jedoch auf dem Westabhange mit BJiododendron Itirsutuin (Hirc

1886, August 14.); Felsen des Berges Jelenac^) bei Krizuhia nächst Gerovo,

1442 m (nach Hirc, D.).

Süd k roa tisch e Gebirge: a) Velika Kapela: Auf dem Berge Biele

stcne und zwar an der Lokalität „pod tisom" (Hirc, D.).

ß) Velebi tzug *) : bei Krasno unweit von Zengg (Hirc, D., schriftl. Mitt.)

;

Berg Zavizan oberhalb Sveti Juraj, unweit von Zengg (angeblich von einer

Touristengesellschaft entdeckt nach L. Rossi); Crnopac bei Gracac^), 4400'

(Zelebor).

D in ar a- K e tte : in prächtigen Exemplaren auf unzugänglichen Felsab-

stürzen des Troglavkessels bei Livno, ca. 1350—1400 m ü. d. M. mit Saxifraget,

Ahoon, Alchemilla ulpina^ Edraimithiis (Hedraeanthus) gratninifoUus, Sesleria

nitida, Scahiosa silenifoUa, Achillea Clavennae, Gnaphalium Pichleri, Hieraclum
villostim, H. humilf, Erigeron alpin iis, Drypis spinosa'^), Veronica aphylla, Cam-

^) Der Berg Jelenac ist nach Hirc nahe bis zur Kuppe mit Buchen, von da
weiter mit dichten Legföhrenbeständen (Ptnus Miighus) bestockt. Nur die Südseite

und seine Kuppe sind völlig kahl.

*) Der um die bot. Erforschung des Velebitzuges hochverdienie Herr Hauptmann
Ludwig Rossi zu Karlovac, der das Velebitgebirge viermal, jedesmal zu 5— 6 Wochen,
durchforscht und dabei mehr als 60 Gipfel bestiegen hat, fand das Edelweiss dort

nicht. Auch die Heiren Dr. A. de Degen aus Budapest und seine Begleiter, sowie
Dr. Kümmerle haben es im Velebitgebirge nicht beobachtet. Nach D. Hirc hat

weil, der zu Gospic ansässig gewesene Gymnasialprofe.-sor Jergovic zu seinen Lebzeiten

den grössten Teil des Velebitzuges bereist, nirgends jedoch Leontopodium alpinum
gefunden.

") Herr Hauptmann Ludwig Rossi, der im Jahre 1896 den Crnopac besonders
wegen der Edelweiss])flanze von der West- und Südseite bestiegen hat, fand auf diesem
Berge trotz eifrigen Suchens keine Spur davon, ebensowenig später Herr Di'. A. de
Degen aus Budapest.

'') Die mediterrane Drypis spinosa, die im illyrischen H chgebirge häufig ist,

einen Hauptbestandteil der dalmatinischen Felsbaide bildet, und auch den Inseln Veglia
und Pago nicht fehlt, ist über das kroatische Litorale bis nach Istrien und die Um-
gebung von Triest verlnuitet. Im österreichischen Küstenlande bewohnt sie auch den
Berg Cavin (Pospichal, 1897) und sie tritt wieder im angrenzenden Teile Innerkrains
auf dem Berge Nanos (von hier bereits Wulfen bekannt, Fleischmann, A , 1843, Plemel,
V., 1862, Pospichal, 1897, Agardh, Kerner, A. v., Wettstein u. a. m.) auf. Ihre ober-

krainer Standorte, die von ihrem kompakten Verbreitungsareal im südillyrischen Floren-
gebiete durch weite Zwischenräume, denen die Pflanze ganz fehlt, getrennt sind, und
die die äusserste Nordgrenze ihrer gegenwärtigen geographischen Verbreitung bilden,

liegen im Gebiete der Sanntaler Alpen und einer im Gebiete der Karavanken; dieselben
sind: a) Gebiet der Sanntaler oder Steiner Alpen: Dolomithalde hinter Stranje (falsch

Strajne) nächst dem Städtchen Stein (Fleischmann, A., 1843, Deschmann, K., Plemel,
V., 1862, Voss, W., 1891); Dolomitschutt am Fusse des Berges Grohot näch.-it Stranje
bei Stein (Robic. S., 1895); Roblekschlucht und unmittelbar bei Stahovica nächst Stranje
am rechten Feistritzufer (Hayek, 1907); Steiner Feistritz (Safer, Iv., 1896); Kankertal
(von hier bereit« Wulfen bekannt, Plemel, V., 1862, Voss, W., 1891); am Fusse der
Alpe Grintavec (Scopoli, 1758. Wulfen), ß) Gebiet der Karavanken: bei Neumarktl
(Trzic) [Safer, iv., 1896 schriftl. Mitteilg., plantam non vidi]. — Ob Drypis spinosa
bei Loibl (Karavanken) und bei der Savica in der Wochein (Julische Alpen) wirklich
vorkommt, wie A. Fleischmann behauptet, kann ich aus Mangel an Belegexemplaren
von dort und auch darum nicht entscheiden, weil ich diese Gebiete nicht aus Au-
topsie kenne.
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panida pusilla, Jinbus saxatUis, Asplenium pssimi, AqiiHegia divarica, Arenaria

gracilis, Asj^erula urisfafa etc. (Beck, 1896, August); Gipfelregion des Janski vrh,

1790 ni ü. d. M. (Janclien, Erw., Juli 1907'; Felsspalten der obersten Region der

Dinara, 1600— 1800 m ü, d. M. (Degen, 1905, August). (Fortsetz, folgt.)

Bemerkungen zu den „Carices exsiccatae"

von A. K u eu cke r.

XIII. Lieferung 1911.

(Schluss.)

Nr. 350 a XII.*) Ca rex James ii Schwein.
Reich bewaldete Hügel längs des Spoon River, Stark County, Illinois (Ü.S.A.).

Ca. 225m u.d.M.; 16. Juni 1907. leg. Yirginius H. Chase.

Nr. 374. Carex axterta Boott. in Hook. FI. bor.-amer.II, p. 218, t. CCXIX

(1840) = C. acuta Good, v. yrolixa Bailey in Proc. Amer. Acad.

XXII, p. 86 (1886) non Fries = C. turgidida Bailey in Coult.

Bot. Gaz. XXV, p. 271 (1898) fide Th. Holm.
Niederung am Kolunibiatluss bei Bingen im Staate Washington (U. S. A.).

Begleitpflanzen: Coreopsis Atkinsoniana Dougl., Rumex hesperius Greene,

Carex athrostachya Olney, Hordeum nodosum L.

Ca. 33 m ü. d. M.; 14. April u. 16. Mai 1909.

leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 375. Carex interrupta Boeclx. in Linnaea XL, p. 432 (1876)
= C. angnstata Boott v. verticillata Boott in Hook Fl. bor.-

amer. II, p. 218 (1840) = C. verticillata Boott, Iliustr. I, p. 67,

t. 183, flg. 2 (1858) non Zoll, et Mor.
Auf freien Plätzen zwischen Weiden auf der Niederung am Kolumbiafluss

bei Bingen im Staate Washington (U. S. A.). Begleitpflanzen: Collinsia

tenella (Pursh) Piper, Carex aperta Boott, Rumex occidentalis Watson.
Ca. 33 m ü. d. M.; 6. April und 6. Mai 19(9.

leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 376. Carex Buekii Winim. x fjraeUis Cait.iFUjert) in „Allg.

Bot. Zeitschr." VI, p. 39 (1900) = C. vratislavienfiis Figert J. c.

= C. Buekii Wimni, v. melanostachya Uechtr. in 43. Jahresber.

d. schles. Ges. L 1865, p, 21 (1866).
Auf einer Wiese an der Katzbach oberhalb des Wehres bei Parchwitz in

Schlesien ; Alluvium. B e g 1 e i t p f 1 a n z e n : Die Eltern, Carex Goodenoughii

Gay, Poa trivialis L., pratensis L., Luzula campestris DC. etc.

Ca. 115 m ü. d. M.; 7. Juni 1905 u. 2. Juni 1906. leg. E. Figert.

Nr. 377. Carex nmhrosa Host Jasiis inascnla.
Quellenreiches Laubgebüsch, aus Eichen oder aus Eichen und Erlen etc.

bestehend, in den „Erlen" und im „Verlornen Wasser" bei Panten unweit Lieg-

nitz in Schlesien. Die beiden Standorte liegen ziemlich nahe beieinander. B e -

gleitpfl an zen : Carex umbrosa Host, typisch, panicea L., montana L., ]iani-

culata L., acutiformis Ehrh., tomentosa L., canescens L., paradoxa Wild.,

Astrantia major L., Geum rivale L. etc.

Ca. 125m ü, d. M.; 1. Mai 1906. leg. E. Figert.
Auch die unteren, sonst weiblichen Aehren sind bei den vorliegenden

Pflanzen fast durchweg männlichen Geschlechts.

*) Schon in Lief. XII unter Nr. 350 aisgegehcii
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Nr. 378. Carex difjitata JL. transiens ad
f.

iKillescentein Fristedt.
Gehänge, Wegränder etc. bei Herkulesbad im Banat. Begleitpflanzen:

Viola silvestris Lani., Syniphytum tuberosum L., Arabis procurrens W. K.

Ca. 160-200 m ü. d. M.; Mai 1902. leg. Lajos Richter.

Nr. 379. Carex Hmosa X. x maf/eUanica Lam, (Jfiijert), in

Aschers, et Graebn., Synop. II. 2, p. 132 (1002) = C. irrigua

Sni. X liniosa L. (Figert) in Deutsch. Bot. Monatsschr. XVIII

p. 11 (1906).
Auf der „Weisse Wiese" bei der Wiesenbaude im Riesengebirge. Be-

gleitpflanzen : Die Eltern, Carex Goodenoughii Gay, canescens L., pauciflora

Lightf., rigida Good., hyperborea Auct., Scirpus caespitosus L. etc.

Ca. 1400 m ü. d. M.; 31. Juli 1906. leg. E. Figert.
Die etwas spärlich aufliegende Pflanze erinnert habituell mehr an C. limosa

L. und in den Blütenteilen mehr an C. magellanica Lam.

Nr. 380. Carex Craivei JJew. in Amer. Journ. of Sc. 2. Ser. II. p. 246

(1846) = C. heterostachya Torr, in Amer. Journ. of Sc. 2. ser. II,

p. 248 (1846) non Bunge = C. Crawei v. heterostachya Dew.

in A.mer. Journ. of Sc. 2. ser. XLII, p. 4 (1866).

An feuchtem, sandigem Flussufer bei Beach in Illinois (ü. S. A.). B e -

gleitpflanzen: Carex flava L., stricta Good., Glyceria nervata (Willd.) Trin.,

Geum canadense Jacq.

3. Juli 19 9. leg. L. M. Umbach.

Nr. 349 a XII.*) Carex grlsea Whlbg.
An feuchtem, saudigem Flussufer bei Beach in Illinois (U. S. A.). B e -

gleitpflanzen: Carex flava L., stricta Good., Glyceria nervata (Willd.) Trin.,

Geum canadense Jacq.

3. Juli 1909. leg. L. M. Umbach.
Reich bewaldete Hügel längs des Spoon River, Stark Countv, Illinois (U.S.A.).

Ca. 225 m ü. d. M.; 16. Juni 1907. leg. Virginius Chase.

Nr. 381. Carex oHgocariJci Schkiihr. ex Wild. Sp. pl. IV, p. 279
flSOS) =^ C. oligocarpa Schk. e. SartirelUana Dew. in Amer.
Journ. of Sc. 2. Ser. V, p. 176 (1848).

Reich bewaldete Hügel längs des Spoon River, Stark County, Illinois (Ü.S.A.).

Ca. 22.5m ü. d. M.; 16. Juni 1907. leg. Virginius H. Chase.

Nr. 382. Carex laxiflova l.ani. var. blanda (Dew.) Boottf traii-
siena ad typlcaffi.

Auf kalk reichen Stellen in Wäldern, VVady Petra in Illinois (ü. S. A.).

Ca. 150 m u.d.M.; 3. Juni 1906. leg. Virginius H. Ch ase.

Nr. 328 a XL**) Carex Davisii Schtvein, et Torrey.
Reich bewaldete Hügel längs des Spoon River, Stark County, Illinois (Ü.S.A.).

Ca. 225 m u.d.M.; 16. Juni 1907. leg. Virginius H. Chase.

Nr. 383. Carex brufinea Ihunhg. FI. japon., p. 38 (1784) = C.

(jraciUs E. Br. Prodr. Fl. Nov. Holl., p. 242 (1810) = C. flexiUs

D. Don. in Till. Mag., p 455 (1823) (ex Ind. Kew) non Rudge
= C. lenta D. Don. in Trans. Linn. Soc. XIV, p. 327 (1825)
= C. Commersoniana Kunth Enum.pl. II, p.391 (1837) partim. =
C. mauritanica Steud. Synops. Cyper., p. 204 (1855) non Boiss.

et Reut. = C. iscJniantha Steud. 1. c, p. 204 = C. asyerifolia

Steud. 1. c. p. 195 = C. assimilis Steud. 1. c. p. 195 =^ C. tenui-

*) Schon in Lief. XII unter Nr. 349 ausgegeben,

**) Schon in Lief. XI unter Nr. 328 ausgegeben.
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spica Sfeucl. 1. c. p. 319 non Boeck. = C. Fabri Hance m
Journ. Linn. Soc. XIII, p. 90 (1873) = C. mosoynensk Franck^

in Bull. Soc. philom. Paris !^, ser. VII, p. 31 (1895) = C.

Bodinieri Franch. in Bull. Soc. philom. Paris 8, ser. VII, p. 85

(1895) = C. Franclietiana LeveilU et Vuniot in Bull. Acad.
intern. Geogr. bot. 3. ser. X, p. 268 (1901).

An waldigen Rainen und auf bemoostem und weniger bemoostem Waldboden
des Mount Mariveles in der Provinz Bataan auf Luzon in den Philippinen, ße-
gleitpflanzen ; Scutellaria luzonica Rolfe, Coleus sp., Panicum undulatifolium

Ard. V. inibecillis (R. Br.), Garnotia sp. etc. Die Wälder bestehen aus Rhodo-
dendron, Vaccinium-, Eugenia-, Quercusarten, Pittosporum resiniferum, Lepto-

spermum amboinensis Bl. etc., welche Bäume mehr oder weniger dicht mit Moosen,
Flechten, epiphytischen Orchideen und Pteridophyten bedeckt sind.

1000— 1400 m ü. d.M.; 10. Dez. 1908. leg. Eimer D. Merrill.

Nr. 384. Carejß am/jMfolia Boott. in Hook. Fl. bor.-amer. II, p. 228^
t. 226 (1840).

Sumpfige Waldquellen südlich von Klickitat County im Staate Washington
(U. S. A.). Begleitpflanzen: Carex Ueweyana Schw., Juncus effusus L.,

Veronica americana Schw., Equisetum Telmateja Ehrh.

Ca. 100 m ü. d. M.; 8. Sept. 1909. leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 385. Carex distans L. foyina shialrji i^ees) Boeck. in

Linnaea XLI, p. 269 (1877).
Auf Wiesen bei Zakati auf der Halbinsel Akrotiri auf der Insel Cypern

Alluvium. B e g 1 e i t p f 1 an z e n : Juncus acutus L., Ornithogalum narbo-

nense L. etc.

Nahe dem Meere; 18. April 1902. leg. E. Hart mann.

Nr. 386. Carex iß.sendocypeyiis i. /. minor Hampe Prodr. FI.

herc, p. 299 (1873).

Auf stark sand haltigem Baggerschlamm der MöUwiesen bei Stettin in

Pommern. Begleitpflanzen: Rumex maritimus L. und Oenanthe aquatica

(L.) Lam.
Wenige m ü. d. M.; Juli 1909. leg. A. Lüderwaldt.

Nr. 387. Carex hystricina 31uehlenbg. ex Willd. Sp. pl. IV, p. 282

(1805) = C. Cooleyi Deio. in Amer. .lourn. of Sc. XLVIII,

p. 144 (1845) = C. qeorgiana Dew. in Amer. Journ. of Sc. VI
(2. ser.), p. 245 (1848) = C. Thurberi Deiv. ex Torr, in Bot.

Mex. Bound., p. 232 (1859).
Feuchte V/iesen bei Wady Petra, Illinois (ü. S. A.).

Ca. 150 m ü. d. M.: 17. Juni 1906. leg. Virginius H. Chase.

Nr. 388. Carex acuti/omiis WirJi, transiens ad /. spadi€eafn>
(BotJi) Aschers, et Graebner.

An quelligen StelJeii von Laubmischwäldern in der Rheinebene zwischen

Mühlburg und Knielingen bei Karlsruhe i. Baden. Begleitpflanzen: Carex

silvatica Huds., strigosa Huds., remota L. etc.

Ca. 110 m ü. d. M.; Ende Mai 1911. leg. A. Kneucker.
Die Schläuche werden bei dieser Uebergangsform vielfach uur in den

unteren, schlankeren Q Aehren oder am Grunde der ^ Aehren von ihren Deck-

schuppen überragt.

Nr. 389. Carex oreffonertsis Olney ex A. Gray in Proc. Amer. Acad.

VIII, p. 407 (1872) = (7. Halliana Bailey in Coult. Bot. Gaz.

IX, p. 117 (1884).
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Auf leichtem, trockenem Boden des Mount Paddo im .Staate Washington

(U. S. A.); vulkanisch e Unterlage. Begleitpflanzen : Arenaria capillaris

Poir., Xerophyllum tenax Nutt., Carex globosa Boott, Agrostis varians Triii.,

Stupa stricta Vasey.

Ca. 200m ü. d. M.; 24. Juli 1906. leg. Wilh. N. Suksdorf.

Nr. 390. Carex hirta L. l. acrof/yna.
Am Ufer des Schmidt'schen Eisweihers bei Forbach in Lothringen ; A 1

-

1 u V i u m. B e g 1 e i t p f 1 a n z e n : Carex vulpina L., disticha Huds., Poa trivialis

L., Equisetum palustre L. etc.

Ca. 215 m ü. d. M.; 10. Juni 1910. leg. Dr. A. Lud wig.

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Coulter, Dr. John M. and Chamberlain, Dr. Charles, Morphology of Gymnosperms.

The üniversity of Chicago Press 1911. 458 Seiten; 462 Textfiguren.

Das Buch zerfällt in 9 Kapitel. Die 8 ersten Kapitel behandeln der Reihe

nach die 8 unterschiedenen Gruppen der Gymnospermen. Kapitel I, II und IV
behandeln die jetzt ausgestorbenen Gruppen der Cycadoßicales, Bennettüales und

Cordaüales; die Cycadoßkaleä, die ihre Hauptverbreitung im Carbon haben,

sind früher mit den Filicineen noch vereinigt worden und erst seit kurzem als

eigene den Gymnospermen zugehörige Gruppe erkannt worden. Mit Rücksicht

auf den Bau und die Form der Laubblätter stehen sie den letztgenannten aller-

dings ausserordentlich nahe, unterscheiden sich aber von ihnen sowohl hinsichtlich

der Fruktifikationsorgane als auch des sekundären Holzkörpers der Sprossachse.

Die Beimettitales sind ebenfalls nur fossil bekannt; auch sie stellen eine eigene

Gruppe der Gymnospermen dar, die man früher mit Cycadeen direkt identifizierte;

sie stehen diesen mit Rücksicht auf die schlanke unverzweigte Achse und mit

Rücksicht auf die Blattform, die stets ein Fiederblatt darstellt, wenigstens habi-

tuell noch nahe. Die dritte grosse Gruppe der ausgestorbenen Gymnospermen

bilden die Cordaitales. Sie sind paläozoisch ; besitzen schlanke Achsen mit un-

geteilten, länglichen bis lanzettlicheii und parallelnervigen Blättern ; während die

Infloreszenzen blattachselständig sind. Kapitel III und V—VIII behandeln die

rezenten Gruppen der Cycadcdes, Coniferales (Pinaceae und Taxaceae) und Gne-

tales, bei deren Behandlung besonders den jetzt gut gekannten Befruchtungsvor-

gängen und der Embryoentwickelung grosse Sorgfalt zugewendet wurde. Ausser-

dem aber bilden viele meist gute Habitusbilder eine wertvolle Beigabe. Das

IX. Kapitel behandelt den phylogenetischen Zusammenhang der einzelnen Gruppen.

Die Literatur ist eingehend ben'icksiclitigt. Das Buch bildet im Ganzen genom-

men einen wertvollen Führer für jeden, der sich mit Gymnospermen näher be-

fasst. Auch wäre eine Uebertragung des Buches ins Deutsche sehr zu begrüssen.

H. Glück- Heidelberg.

Stuckert, Teodoro, Gramineas Aigentinas. III. Contribucion. Aus den „Anales del

Museo Nacional de Buenos Ayres" XXI. 1911. Ediciön del Autor, p. 1—214.

Zu den bereits erschienenen zwei Heften kommt dieses dritte, mit 4 sehr

schönen Tafeln, welche eine ganz wundersame, wirtelig aufgebaute neue Stipa,

eine der ährentragenden, andinen Calamagrostis und andere neue Arten darstellen.

Das auf Hackeis Bestimmungen sich gründende, mit vielen sehr sorgfältigen

Diagnosen versehene Verzeichnis umfasst -379 Arten und bereichert unsere Kennt-

nis namentlich durch viele andine Gräser aus den hohen Sierren von Tucuman
(bis 5000 Meter) und aus dem patagonischen Süden bei Chubut etc. Da das

Florengebiet, das der Verfasser umfasst, bis in die Tropen reicht (Chaco, jMisiones),

so erklärt sich der grosse Reichtum der Grasflora, weiche ja auf den unendlichen

Fluren der Argentina die erste Rolle spielt. Mehrere die geographische Ver-

breitung der Gräser betreffende Tabellen sind beigegeben. Aus dem mit vielen

Noten begleiteten Text erfahren wir, dass die Verbreitung mehrerer bisher für
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tloss antarktisch gehaltenen Arten nach N. bis in die Anden von Tucuman
reicht. Eine ziemliche Anzahl europäischer Arten hat sich auf der argentini-

schen Flur angesiedelt. Wir hoffen, es sei dem in seinem Alter immer noch
rüstigen Verfasser und seinen argentinischen Freunden vergönnt, uns noch weitere

Beiträge zu liefern. Er wohnt in Cördoba, Calle Felix Frias 260, als schwei-

zerischer Vize-Konsul. Dr. H, Christ - Basel.

FiseheP, Dr. Ed., Flora von Bern. Verlag v. Raillard u. Cie. 8. Auflage. .342 Seiten.

Preis geb. 6 Mk.

Nach dem 1907 erfolgten Tode des Prof. Dr. L. Fis c her , der noch die

1903 erschienene 7. Auflage herausgab, hat nun der Sohn des Verstorbenen, Herr
Prof. Dr. Ed. Fischer, die 8. Auflage bearbeitet. Er legte dem Buche das

Wettstein'.sche System zu Grunde und folgte bezüglich der Nomenklatur und
Abgrenzung der Genera der Flora der Schweiz von Schinz u. Keller (3. Auflage

1909); auch wurden die lateinischen Namen ins Deutsche übersetzt. Verfasser

wurde von zahlreichen Botanikern unterstützt. In einer Einleitung wird das

nähere Florengebiet um Bern kurz geschildert, dann folgen in einer Tabelle die

Höhenangaben der wichtigsten Punkte. Der eigentliche systematische Teil des

Buches beginnt mit einer Tabelle zur Bestimmung der Familien und Gattungen
nach dem Linne'schen System ; dann folgt eine Uebersicht der Hauptabteilungen
des Systems. Den einzelnen Familien ist eine Bestimmungstabelle zum Auffinden
der Genera vorangestellt. Ferner ist dem Buche eine Karte im Massstabe von
1 : 100000 beigegeben. Die allgemeine beliebte Fischer'sche Flora wird wohl
auch in der neuen Auflage sich viele Freunde erwerben. A. K.

EiehingeP, Dp. Alfons, Die Pilze. 3.34. Bändchen von „Aus Natur und Geisteswell."

Verl. V. B. G. Teulmer in Leipzig. Mit 54 Textbildern. 124 S. Preis geb. 1.25 Mk.

Den beliebten Bändchen aus , Natur und Geisteswelt " schliesst sich das

vorliegende würdig an. Es geht besonders auf die morphologischen und biolo-

gischen Verhältni.'-se der Pilze ein und beschäftigt sich in allgemeinverständlicher

Weise mit den interessanten biologischen und morphologischen Verhältnissen der

Pilze und mit ihrer Bedeutung im Haushalte des Menschen und der Natur. Der
Text enthält 5 Abschnitte mit folgenden Ucberschriften : 1. Das Vegetations-

system der Pilze, 2. Die Fortpflanzungsorgane der Pilze, 3. Saprophytismus und
Parasitismus. 4. Stoffwechsel, Physiologie der Pilze, Symbiose, 5. Die Pilze im
Haushalte des Menschen. A. K.

BonnieP, Gaston, Flore complete illustree en coileurs de la Fr.mce, Suisse et

Belgique. Verlag, v. E. Orlhac, editeur, 1 rue Dante, k Paris V. Fa.«cicule 1.

p. 1—16 et 6 planches 32x23 cm. Piix 2.90 Frcs.

Die schön u. naturgetreu kolorierten Pflanzen dieses prächtigen neuen Werkes
des bekannten Pariser Botanikers sind in etwa halber natürl. Grösse dargestellt.

Der Text ist zweispaltig gedruckt und enthält ausser den Diagnosen noch Angaben
über die Verbreitung in Frankreich und im übrigen Europa, über die Vulgär-

namen, die Verwendung etc. Die vorliegende Lieferung bringt die Abbildungen
der Arten aus den Gattungen Atragene, Clematis, Thalictrum und Anemone. Bei
Erscheinen späterer Lieferungen soll jeweils darüber berichtet werden. A. K.

Kühn 's Botanisehep Bilderbogen füp den Spaziepgang". Heft 5. Verlag von

Richard Kühn in Leipzig. Preis 80 Pf.

Dieser Bogen enthält 66 gut kolorierte Abbildungen von essbaren und
giftigen Pilzen auf 12 Tafeln. Die mit den essbaren leicht zu verwechselnden
ungeniessbaren und giftigen Pilze sind zum Vergleich neben den ersteren ab-

gebildet. Der 24 Seiten starke Text enthält zunächst Allgemeines über die

Pilze, ihre Einteilung etc. und alsdann die Beschreibung derselben unter Hervor-
hebung der Unterschiede der im Habitus und in der Farbe einander nahe-
stehenden Arten. Das Werkchen kann auf Spaziergängen von Pilzfreunden mit Er-

folg verwendet werden. A. K.
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Tölg, Dr. Franz, Ueber Lelirgiiitfn. 2. Teil. Aus dorn 33. Jahresbeiiiht des k. k.

Staatsgyninasiums in Saaz. 35 Seiten.

Die Broschüre enthält eine Auswahl von Pflanzen, die Verfasser für den

Lehrgarten vorschlägt, und bringt in Tabellenform das Wichtigste über Anzucht,

Kultur etc. Auf der gegenüberstehenden Seite finden sich Winke und Notizen

tiber die Behandlung der betr. Pflanzen im Unterricht. A. K.

Goldsehmidt, M., Die Flora des Rhöngebirges. VIl. (Sep. aus den Verhandlungen

der Physical -Med. Gesells. zu Würzburg. N. F. Bd. XLI. Würzburg. A. Stuber's

Verlag. 1911. p. 151—170.

Diese VIT. Fortsetzung der Rhöngebirgsflora enthält zunächst Kachträge zu

I—VI, dann als Fortsetzung die Pomoideae, Prunoideae und die Leguminosae.

Ueber die Einrichtung dieser ausführlichen Lokalflora wurde schon in früheren

Nummern dieser Zeitschrift berichtet. A. K.

Berichte der Deutsehen Botanisehen Gesellschaft. Bd. XXIX. 1911. Heft 5.

Jahn,E., Myxomycetenstudien. 8, Der Sexualakt (Mit Tafel XI). — Lepesch-
kiji, W. W., Zur Kenntnis der chemischen Zusammensetzung der Plasmamem-

bran. — B a c h m a n n , E., Die Beziehungen der Kieselflechten zu ihrer Unter-

lage. II. Granat u. Quarz (Mit 4 Textfiguren). — Je senke. Fr., Einige neue

Verfahren, die Ruheperiode der Holzgewächse abzukürzen, 1. Mitteilung (Mit

Tafel XII). — Ulelila, Vladimir, Die Stellung der Gattung Cyatomonas

From im System der Flagellaten (Mit 2 Textbildern). — Fries, ßob. E,, Ein

unbeaclitet gebliebenes Monokotyledonenmerkmal bei einigen Polycarpicae (Mit

6 Textfiguren). — Hildebrand, Fried r., Ueber einen Bastard zwischen Ane-

mone Robiusoniana und A. nemorosa. — Wiesner, J. v., Ueber fixe u. variable

Lichtlage der Blätter. — G ehr mann, Karl, Zur Blütenbiologie der Rhizo-

phoraceae (Mit 2 Textbildern).

Mitteilungen der Bayerischen Botan. Gesellschaft. II. Bd. 1911. Nr. 20.

Schnetz, Jos., Rosa gallica L. und Bastarde dersell)eu in der Umgegend von

Königsliofen i. Gr. — Rubner, Dr. Konrad, Zur Kenntnis der Gattung Epi-

lobium. — Vollmann, Fr., Skizze der Vegetationsverliältnisse der Umgebung
von Mittenwald.

Oesterreiehisehe Botan. Zeitschrift. 1911. Nr. 5. Kubart, B., Podo-

carpoxylon Schwendae, ein fossiles Holz vom Attersee. — Steiner, J., Adno-

tationes lichenographicae. — Schiffner, V., Ueber einige neotropische Metzgeria-

Arten. — Vierliapper, F., Conioselinum tataricum, neu für die Flora der

Alpen (Fortsetz.). — Hormuzaki, C. Frhr. von, Nachtrag zur Flora der

Bukovina (Fortsetz.). — L it er atur - Ueber sieht. — Nr. 6. Fröschel,P.,
Zur Physiologie und Morphologie der Keimung einiger Gnetum-Arten. — Frim-
mel, Fr. von, Die untere Cuticula des Taxusblattes, ein Lichtreflektor. —
Steiner, J., Wie in vor. Nr. — Hormuzaki, C Frhr. von, Wie in vor.

Nr. — H a n d e 1 - M a z z e 1 1 i , H . P r h r. v o n , Ueber das Vorkommen des Linum
perenne L. in Liechtenstein. — Vierhapper, F., Wie in vor. Nr. — Literatur-
ü e b e r s i c h t.

Repertorium speeierum novarum regni vegetabilis. 1911. Nr. 214—216.
Schlechter, R., Orcliidaceae novae et criticae. — J u mel le, H. et P er r ier,

H. dela Battie, Asclepiadaceae novae boreali-occidentali-madagascarienses. —
Novae species in ,Icones ßogorienses'' II. — Wein, K., Papaver spurium

nov. .sp. — Wein, K., Rosa dumetorum Thuill. v. Lebingii K. Wein. — Pavo-
lini, A. F., Plantae novae ex Hupeh Chinae a P. Silvestri adlatae. —• Mattei,

G. E., Plantae novae italo-somalienses. II. — Leveille, H., Decades plantarum

novarum. LIV— LVIII. — Schlechter, R., Nervilia Fuerstenbergiana Schltr.,

eine neue afrikanische Orcliidacee. — Vermischte neue Diagnosen. —
Nr. 217—221. Schlechter, R., Orchidaceae novae et criticae. — Rosen-
stock, Dr. E., Filices novae a cl. Dr. 0. Buchtien in Bolivia collectae. —
Wein, K., Rosa Jnndzilli Bess. var. Jacobsii K. Wein. — Mattei, G. E.,
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Plantae novae italo-sonialienses. — Durand, E. et Baratte, G., Plantae novae
Tripolitanae. I. — Loesener. Th., Mexikanische und zentralamerikanisclie

Novitäten. III. — Harms, ti., Ueber die Verbreitung der Leguminosen-Gattung
Mastersia. — Cliristensen , Carl, Four new ferns. — Radlkofer, L.,

Meliaca nova Surinaniensis. — Derselbe, Sapindaceae novae Surinanienses.

—

Wein, K., Bronnis erectus Huds. var. pubiculmis K. Wein. — Derselbe, Foa
nemoralis X palustris (P. intricata K. W.). — No vae species et foi'mae ex:

Pitard, J. et Proust, L., Les lies Canaries. III. — Neue Arten aus r

Hayek, Flora von Steiermark. — Muschler, Dr. P., Vernonia De Wilde-

maniana Muscbler, nom. nov. — Brand, A,, Decas specierum novaium Hydro-
phyllacearum in herbario üniversitatis Berkeley detecta. — Wein,K., Glyceria

fluitans R. Br. v. fallax K. W. — Komarov, V. L., Ex herbario Horti Botanici

P etropolitani : Novitates Asiae orientalis. — Vermischte neue Diagnosen.

Annualre du Conservatoire et du Jardin botaniques de Geneve. 1909
et 1910. ISnie et 14iue annees. Briquet, J., Rapport sur I'activite au Conser-

vatoire et au Jardin botaniques de Geneve pendant l'annee 1908 (avec 2 planches

et 1 Vignette). — Viret, L., Le Plancton du Lac Bleu de Kandersteg (avec

1 planche). — Hochreutiner B. P. G., Monographia generis Artbroclianthi

Baill. — Derselbe, Note sur un cas difficile de nomenclature. — Derselbe,
Sur un point de nomenclature relativ an genre Ougeinia. — Guinet, Aug.,
Herbarisations briologiques ä la montagne de Veyrier et au Roc de Chere (Alpes

d'Annecy). — Grintzesco, J., Monographie du genre Astrantia (avec 21 figures

et 3 cartes geographiques dans le Texte). — Ca vi liier, Fr., Nouvelles etudes

snr le genre Doronicnm (avec 50 figures dans le Texte et 1 planche). — Briquet,
J., Decades plantarum novarum vel minus cognitaruni. Decades 5— 7. — Der-
selbe, Sur la structure et les affinites de TJUecebrnm sulfruticosum L. (avec

9 iigures dans le texte). — Derselbe, Rapport snr I'activite au Conservatoire

et au Jardin botaniques de Geneve pendant les annees 1909 et 1910. — Cata-
10 gue des graines recueillies en 1910 et offertes eu echange par le Jardin botanique

de Geneve.

Magyar Botanikai Lapok. 1911. Nr. 4— 7. Degen, A., Bemerkungen,
über einige orientalische Pflanzenarten LV— LXVII. — Kosanin, N., Eine

interessante Pflanze von Jakupica in Makedonien. — Bornmüller, J., Verbascum
lasianthum Boiss., ein neuer Bürger der Flora Europas. — Zahn, K. H., Bei-

träge zur Kenntnis der Hieracien Ungarns, Galiziens und der Balkanländei". —
Kövessi, F., Einige erläuternde Bemerkungen zu meiner Studie über das Gesetz

des Volumen-Wachstums der Bäume. — Gayer, Gy., De Aconitis quibusdam
alpinis. — Derselbe, Aconitum hebegynum DC. — Gyorffi, J., Bryologischa
Beiträge zur Flora der Hohen-Tätra X. — Mal och. F., Beiträge zur Flora von
Pilsen und seiner weiteren Umgebung. •— Degen, A., Ueber die Entdeckung
von Dichiton calyculatum (Dnr. et Mont.) Schilfn. in Kroatien. — Kleine
Mittel lun gen.

Botaniska Notiser. 1911. Nr. 3. Gert^, 0., Om anthocyan hos alpina

växter. — Wahlstadt, L. J., Villkoren f'ör att Alisma ranunculoides skall

Tritvas väl. — Arn eil, S.. Gymnadenia conopsea (L.) R. Br. x Orchis maculata
L. — Hagström, J. 0., Tree species of Ruppia.

Verhandlungender k.k. Zool. -Bot. Gesellschaft in Wien. 1911. LXI Bd.
3. u. 4. Heft. Rudolf, Dr. K., Vegetationsskizze der Umgebung von Czernowitz
(Schluss).

Herbarium. 1911. Nr. 21. Verl. v. Theod. Otto Weigel in Leipzig

Königstrasi^e 1. Enthält einen Brief von Wm. Lewis Moore, und eine Reihe
Angebote und Gesuche und als Beilage einen Prospekt über Merrill, E. D.,

Plantae Insularum Philippinensium.

Seminar ium. 1911. Nr. 1. Verlag wie vorstehend. Diese neue in zwang-
losen Nummern ersclieinende Schrift ist dem „Herbarium" ähnlich. Sie ver-

mittelt Angebote und Nachfragen auf dem Gebiete der Samenkunde, wird allen
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Interessenten auf ^^'lnlsch portofrei und kostenlos zugesandt und nimmt Inserate

kostenlos auf. Ueber dies neue Unternehmen sprechen sich die Herren Prof.

Dr. Koernicke, Hofrat Dr. Ritter von Weinzierl, Prof. Dr. A. von
Degen und Prof. Dr. P. A. Saccardo selir günstig aus.

Royal Botanic Gardens, Kew. Bulletin of Miseellaneous Information.
1911. Np. 4. Stapf, 0., Osmanthus aquifolium and 0. Fortunei (Mit 1 Tafel.)

— Diagnoses africanae XLI. — Decades Kewenses. Decas LX. — Dünn,
S. T., Adinobotrys and Padbruggea (Mit Textbildern). — Hi liier, J. M.,

Ballata. — Miseellaneous Notes. — Nr. 5. Hook er, J. D., On the Bal-

saminaceae of the State of Chitral. — Dallimore, W., Notes on Trees suitable

for Experimental Forestry. — Massee, G., Fungi exotici XII. — Dallimore,
W., The Raised Turf System of Plantin Bogland. — Diagnoses Africanae

XLII. — Henih-ley, W. Bothiug, Pesimmons. — Miseellaneous Notes.

Eingegangene Druckschriften. B o n n i e r , G a s t o n , Flore complete illustree

«n Couleurs de France. Suisse et Belgique. Libraiiie E. Orlhac ä Paris, 1 rue Dante
(Ve). Fasoic. 1. 1911. — Coulter, Dr. John M. and Chamber lain , Dr. Charles
J., Morphology of Gymnospenns. The University of Chicago Press. Chicago, 111. 1911. —
Domin, Dr. Karel, Kritische Studien über die böhniisch-mälirische Phanerogamenflora
(Sep. aus „Beihefte z. Bot. Centralblatt". BJ. XXVI, Abt. 1(, 1910). — Derselbe.
Eine kurze Uebersicht der im Kaukasus heimischen Koelerien (Sep. 1910). — Der-
selbe, Morphologische u phylogenetische Studien über die Familie der Umbellifeien.

IL Teil (Sep. aus Bulletin international de l'Academie des Sciences de Boheme. 1909). —
Derselbe, Queensland's Plant Association (Sep. „Royal Society of Queensland.'' April

1910). — Derselbe. Tableau abrege des Especes du genre Trachymene (Sep. aus

, Bullet, de TAcademie de Geogr. Botanique" p. 481-494. 1908). — Eichinger. Dr.

Alfons, Die Pilze. 334. Bändchen von „Aus Natur u. Geisteswelt". Druck u. Verl.

v. B. G Teubner in Leipzig. 1911. — Erdner, Eugen, Flora v. Neuburg a. D. (Sep.

aus d. 39. u. 40. Bericht des Naturw. Vereins von Schwaben u. Neuburg in Augsburg.
1911). — Fischer, Dr. L., Flora v. Bern. Verl. v. Raillard u. Cie. in Bern. 8. Autl.

1911. — Floericke, Dr. K., Vögel fremder Länder. Verl. des Kosmos in Stuttgart.

1911. — Forenbacher, Dr. Aurel, Die mediterranen Elemente in der Flora von
Agram (Sep. aus dem 185. Bd. d. Arbeiten der südslav. Akademie für Wissenschaft und
Kunst. 1911). — Gamble, J. Syk es, The Bamboos of the Philippine Islands (Sep.

aus „The Philipp. Journal of science. Vol. V. Nr. 4. Section C. Botany. 1910). —
Goldschmidt, M., Die Flora des Rhöngebiiges. VII (Sep. aus d. „Verhandl. der
Physic-Med. Gesellschaft zu Würzburg." N. F. XLI. 1911). — Javorka, S., Neue
Daten zur Flora des Retyezät (Sep. aus ,Botan. Közlemenyek." Heft 1—2: 1911). —
1 ssler, E.. Corydalis Kirschlegeri nov. hybr. (C. fabacea X solida) (Sep. aus „Mittei-

lungen der Philoniatischen Gesellschaft in Elsass-Lothringen." Bd. IV. 1910). — Der-
selbe, Helianthemum Fumana im Unter-Elsass u. die Steintrift der el.sässischen Kalk-
vorhügel (Sep. wie vorstehend). — Derselbe, Ueber 3 in den Vogesen vorkommende
Lycopodien. Formen aus der complanatum-Gruppe (Sep. wie vorstehenn)- — Eoorders.
A.-Sc h u mach er , Frau, Systematisches Verzeichnis der zum Herbar Koorders ge-

hörenden, in Niederländisch Ostindien, besonders in d. Jahren 1888—1903 gesammelten
Phanerogamen u. Pteridophyten. 3. Lief. Batavia 1911. — Kosanin,N., Eine interes-

sante Pflanze von Jakupica in Makedonien (Sep. aus „Mag. Bot. Lap." Nr. 1/3. 1911).

—

Kükenthal, G., Conspectus Cyperacearum insularum Philippinensium. Cyperaceae-
Caricoideae (Sep. aus „The Philipp. Journal of Science. Vol. VI. Nr. 1. 1910).

Kühn, Botanischer Taschenbilderbogen für den Spaziergang. Verl. v. Rieh. Kühn in

Leipzig Heft 5. 1911. — Kumm, Dr., Ueber Naturschutzpaike (Sep. aus „Heimat-
schutz*. Jahrg. 6. Nr. 3. 1910). — Migula, Dr. W., Kryptogamenflora. Bd. V u. Folge.

Verl. V. Fr. von Zezschwitz in Gera. Lief. 109— 112. 1911. — Modry, Dr. Artur,
Beiträge zur Gallenbiologie (Sep. a. d. 60 Jahresbericht der k. k. Staats-Realschule im
III. Bezirk [Landstrasse] in Wien. 1911). — Pasquale, Fortunato, Dal fulgro

germinale nelle pianticelle in germinazione e delle sua funcione biologica (Extr. dal bol-

letino „L'agricoltura" 19ll). — Derselbe, Ancora del fulgro etc. (Sep. wie vorstehend
Nr. 6. 1911). — Schinz, Dr. H., Der Botanische Garten u. das Botan. Museum der
Univ. Zürich. Druck v. Lehmann in Zürich 1911 — Schuhe, Th., Ergänzungen
zum Waldbuch von Schlesien (Sep. aus d. „Jahresbericht d. Schlesischen Gesellsch. für

vaterl. Kultur." Zoolog.-botan. Sektion. 1910). — Derselbe, Ergebnisse der Durch-
forschung der schles. Gefässpflanzenwelt im J. 1910 (Sep. wie vorstehend). — Der-
selbe, Ergebnisse der phaenologischen Beobachtungen in Schlesien im J. 1910 (Sep.
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wie vorstehend). — Derselbe, Gartenpflanzen in Schlesien im Zeitalter Ludwigs XIV.

Wissenschaftl. Beilage zum Jahresbericht 1910/11 des Realgymnasiums am Zwinger zu

Breslau. — Derselbe, Maturdenkmäler aus d. BaumAvelt Mittelschlesiens (Öep. aus

d. Zeitschrift „Landwirtschaftskammer f. d. Prov. Schlesien"). — Derselbe, Unsere

Findlingsteine (Sep. wie vorstehend 1911). — Sterneck. Dr. J. v.. Botanische Reise-

skizzenaus Griechenland (Sep. aus der naturwissensch. Zeitschr. „Lotes "". Bd. 59, Heft 2.

;^911) — Steyer, Dr. Karl, Die Natur am Meeresstrande. Verl. v. Theod. Thomas

in Leipzig. 1911. — Stolze, Emil, Wald- u. Waidmannsbilder. Verl. v. Carl Loeffel

in Goslar. Heft 1 — 5. — Stuckert, Teodoro, Tercera contribuciön al conocimiento

de las Graminäceas Argentinas (Sep. aus „Annales del Museo Nacional de Buenos Aires"

Tome XXI, Ser. 3a. t. XiV, p 1—214 1911). — Tö lg, Dr. F ranz , Ueber Lehrgärten,

2. Teil. (Aus d. XXXlll Jahresbericht des k. k. Staatsgymnasium in Saaz). — Wein,
K., Beiträge zur Kenntnis der deutschen Mohnarten (Sep aus Fedde ,Repertorium".

IX. p. 241—244. 1911). — Derselbe, Papaver spurium K. Wein nov. spec. (Sep. wie

vor>tehend p. 314— 315). — I) er selbe, Rosa dumetorum Thuill. var. Lebingii K. Wein
(Sep. wie vorstehet d p. 316). -- Derselbe, Rosa Jundzilli Bess. v. Jacobsii K. Wein
(Sep wie vorstehend p. 345) — Wettstein, Dr. R. von, Handbuch der systemat.

Botanik. Verlag v Franz Deuticke in Leipzig u. Wien. 2. Aufl. 2. Hälfte. 1911. —
Willk omm-Koehne, B kl er- Atlas des Pflanzenreichs. Verlag v. J.F.Schreiber in

Esslingen u. München u Roh. Mohr in Wien. Lief. 17—21 1911. — Wulff, Dr. L,
UeberSchülerherliarien, besonders auf der Unterstufe (Sep. aus ,Natur u. Erziehung".

Heft 5. 1911). — Zahn, Karl Hermann, Beiträge zur Kenntnis der Hieracien

Ungarns, Galiziens u. d. Balkanländer (Sep. aus „Mag. Bot. Lapok." Nr. 4— 7. 1911).

Acta Horti Botanici Universit. Imper. Jurjevensis. Vol. XII. Fase. 2. 1911. —
Annuaire du Conservatoire et du Jardin Botanique de Geneve. 1.3i"e et M^e annee

1909 et 1910. —Bauer, Dr. E., Musci europaei exsiccati. Schedae u. Bemerkungen zur

16. Serie 1911. — Berichte der Deutsch. Bot. Gesellsch. Bd. XXIX. Heft 4—5. 1911. —
Botaniska Notiser. S.Heft. 1911.— Bull e t in deGeographieBotanique. Nr.257— 258.

1911. — Bulletin du Jardin Impt^rial Botanique de St. Petersbourg. Livr. 2. Tome XL
1911. — Bulletin d. Experiment Station Iowa State College of Agriculture and

Mechanic Arts. Botanical Section. Ames, Iowa. Nr. 88 u. IO-t. 1907 and 1909. —
Contributions. Botanical Departments Iowa State College of Agriculture and Mechanic

Arts. Nr. 33—36, 38 u. 40. Vol. XIV, XV u. XIX. Dinsmore. John, E , Prospekt

zu „Plantae Palaestinae". — Entom ologische Zeitschrift. XXV. Jahrg. Nr. 7— 15.

1911. — Gärtner Neuzeit. Nr. 5 u. 6. 1911. — Herbarium. Nr. 20. 1911. —
Internationaler entomolog. Verein. Mitglieder-Verzeichnis 1911. — Kosmos
Nr. 6. 1911. — Magyar Bot. Lapok. Nr. 4—7. 1911.— Mitteilun gen der Bayeri-

schen Bot. Gesellsch. Nr.20. 1911. — Natur. Nr. 16-19. 1911. — Naturwissen-
schaftliche Wochenschrift. Nr. 19. 1911. — este rr ei chische Bot. Zeitschrift.

Nr. 1—6. 1911. — Repertorium specier. nov. regni vegetab. Nr. 214—221. 1911. —
Royal Botanic Garden, Kew. Bulletin of Miscellaneous Information. Nr. 4 u. 5. 1911.

Seminarium. Nr. 1. 1911. — The Botanical Magazine. Nr. 290— 292. 1911. —
The Ohio Naturalist. Nr. 7 u. 8. Vol. XL 1911. — The Ph ilippine Journal of

Science. C. Botany. VoL VL Nr. 1. 1911. — Th e Pia nt World Nr. 2. 1911.—
Verhandlungen der k. k. Zool.-Bot. Gesellschaft. Wien. Heft 3 u. 4. 1911. — Zeit-
schrift für angewandte Mikroskopie. XVL Bd. Heft 5. 1911. — 83. Versamm-
lung Deutscher Naturforscher und Aerzte. Einladung.

Botanische Anstalten, Vereine, Tauschvereine,
Exsiccatenwerke, Reisen etc.

Botanischer Verein Nürnberg. Berieht 1910/11. Es wurden folgende

umfangreichere Referate erstattet

:

Durch Hrn. Heller: Die Flora des fränkischen Sumpfwaldes. — Tricho-

jJtoriim aJphmni in der Nürnberger Flora. — Interessante Neufunde im Gebiete.

— Flora des Bayerischen Waldes. — Die Droseraceen Bayerns.

Hrn. Honig: Ueber den Fornienkreis von CapseUa Bursa pastoris.

Hrn. Kaufmann : Unsere heimischen Weiden. — Die Ruhus-'F\or& des

Schwarzw^aldes.

Hrn. Meister: Botan. Wanderungen im Algäu.

Hrn. Prechtelsbauer : Die Gattung Galinm. — .Sammelausbeute aus dem
Wettersteingebiete.
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Hrn. Kösel : Reise an die Kiviera und nach Süd Frankreich.

Hrn. Scherzer: Unsere Frühlingsflora. — Die Flora von Füssen.

Hrn. Schübel: Die heimischen Ranunculaceen. — Botanische Streifzüge

in Südafrika III : Die Steppe.

Hrn. Kgl Oberstabsveterinär A. Schwarz: Boden und Flora um Neumarkt
i. 0. — Die um Nürnberg gebauten Tabakarten. — Bryonopds lachnosa, eine für

Baden neue Einbürgerung. — Ueber Gasteroniyceten. — Ueber i¥rt//e^/o/rt- Gallen.

— Neue Compositen der Nürnberger Flora.

Hrn. Semler: Botanische Wanderungen im Stubai. — Vom Wilden Freiger

zur Marmolata. — Exsiccaten aus dem Algäu und dem (_)rtler-Ge))iet. — Poten-

tilla recta in Nürnberg.
Bibliothek und Herbarien wurden nach Massgabe der zur Verfügung stehen-

den Mittel erweitert; insbesondere sei hier erwähnt, dass Herr J. Kaulfuss,
der Leiter des Nürnberger Botanischen Tauschvereins, dem Verein eine ca. 2000
Nummern umfassende Serie prachtvoller, grösstenteils sehr seltener Herbarpllanzen,

darunter eine stattliche Reihe Exoten, geschenkweise überliess.

In der heurigen ordentlichen Mitglieders'ersammiung vom 20. März sah sich

der langjährige Vorsitzende des Vereins, Herr Chr. Scherzer, leider aus Ge-

sundheitsrücksichten genötigt, den Posten eines Vorstandes niederzulegen. Die
Vorstandschaft setzt sich nunmehr aus folgenden Herren zusammen: C. Semler
als Vorsitzender, St. Heller als 1., K. Lehn er als 2. Schriftführer, J. Meister
als Kassier. Die Leitung der Bibliothek wurde Herrn Fr. Rose 1 übertragen.

Freie Vereirigung für Pflanzengeographie u. Systematik. 9. Zusam-
menkunft zu Danzig am 8. u. 9. August d. J. In dem vorläufigen Programm sind

bis jetzt 7 Vorträge angemeldet: 1. A. K. Schindler, Botanische Streifzüge in

den Gebirgen Ost-Chinas (mit Lichtbildern). — 2. R. Schlechter, Reisen in

Neu-Guinea (mit Lichtbildern). — 3. A. Engler, Ergebnisse neuerer botanischer

Forschungen in Südwest- Afrika (mit Lichtbildern). — 4. H. Conwentz, Ueber
die Vegetationsverhältnisse des nordöstlichen Deutschlands zur Bernsteinzeit (mit

Lichtbildern). — 5. J. A br om e i t. Ueber die Vegetationsverhältnisse von Ost-

preussen und ihre Beziehungen zu denen der Nachbargebiete. — 6. P. Kumra,
Zur Pflanzengeographie Westpreussens. — 7. W. Wan gerin, Die Verwandt-
schaftsverhältnisse und die Verbreitung der Plumbaginaceae. Fast gleichzeitig

tagen die „Deutsche Botan. Gesellschaft" und die „Vereinigung für angewandte
Botanik", letztere beginnt ihre Tagung am 4. August zu Bromberg. Anmeldungen
zu weiteren Vorträgen nimmt Herr Prof. Dr. E. Gilg am Kgl Bot. Museum in

Dahlem- Steglitz entgegen.

83. Versammlung Deutseher Naturforseher und Aerzte in Karlsruhe
2 4. — 3 0. September 1911. Die in der Abteilung Botanik angemeldeten
Vorträge sind: Klein, L. (Karlsruhe), Ueber merkwürdige Fälle von Tropho-
tropismus bei Baumwurzeln (Mit Lichtbildern). — Derselbe, Ueber die Ver-

änderung der Baumgestalt durch mechanische Verletzungen, insbesondere durch
Schneedruck und Steinschlag (Mit Lichtbildern). — Kneucker, A. (Karlsruhe),

Beiträge zur Kenntnis der phytogeographischeii Verhältnisse des sinaitischen Teils

der arabischen Wüste (Mit Lichtbildern). — Meyer, A. (Marburg), Direkte
Projektion pflanzenphysiologischer Demonstrationsversuche. — Oltmans, F.

(Freiburg), Ueber die Flora des Schwarzwaldes. — Richter, 0. (Wien), Neue
Untersuchungen über die Narkose im Pflanzenreiche. — Schermbeck, A. v.

(Wageningen), Betrachtungen über den Zusammenhang zwischen Assimilation

und Wuchs bei den Bäumen. — Seh wan gart, F. (Neustadt a. Haardt), Die
Bekämpfung der Rebscbädlinge und die Biologie (Gemeinsam mit Abteil. J. u. B.).

Bauer, Dr. E., Musei europaei exsieeati. 16. Serie. Ende April d. J. er-

schien im Verlage von Dr. E.Bauer in Smichow-Prag, Komenskygasse 961,

die 16. Serie der Musci europaei exsieeati, enthaltend die Nr. 751—800. Auch
diese Serie ist wieder reich an seltenen Arten. Kritische Bemerkungen, neue
Diagnosen etc. sind beigegeben den Nummern : 752 CampijUum poli/ganatui (Br.
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eur.) Bnjhn nov. var. subseciinduni ArnelL, 758 Isopterygium silesiacum (Selig.)

WarHst. nov. var. adiyressnm Blumrich, 765 Brachythecium reflexum (Starke)

Br. eur. n.f. timbrosa C. Jensen part.. 767 Br. velnthnmi (L.) Br. eur. n. f. molhts-

coides BaKeVy 771 Scorpmrium circinatiim (Brid.) Fleischer et Loeske v. attenti-

atum Boulay n. f. Leskeacea (Loitl. in sched) Bottitii, 174: Cirriphyllum crassi-

')iervinm (Tayl.) Loeske et Fleischer nov. var. ßlescens Loeske et Bauer, 11h C.

crassin. )iov. var. lonqicuspis Loeske, 776 C. crassin. nov. rar. Sonimieri Roth. etc.

Koorders, A.-Sehumaehep, Frau, Systematisches Verzeichnis der zum
Herbav Koorclers gehörenden, in Kiederländisch-Ostindien, besonders i. d. J. 1888

bis 1903 gesammelten Phanerogamen und Pteridophyten nach den Original-Ein-

sammlungsnotizen und Bestimmungsetiketten unter Leitung von Dr. S. H. Koorders

zusammengestellt. Batavia. Selbstverlag der Verfasserin. 3. Lief,

Diese 3. Lieferung enthält die Gymnospermen und von den Dicotyledonen

die Familien der Casuarinaceae, Fagaceae und Äsclepiadaceae. Von den Arten

dieses ungemein reichen Herbars wurden vielfach auch Holzmuster, Alkohol-

material etc. gesammelt. So enthält die Sammlung z. B. 28 verschiedene Quercus-

Arten und -Formen, ein Beweis des Reichtums der über 40 000 Nummern ent-

haltenden Sammlung.

Dinsmore, John E., Plantae Palaestinae. Herr John E. D i n s m o r e von

der amerikan. Kolonie in Jerusalem gibt Exsiccaten von Palästina heraus und

zwar Pflanzen von verschiedenen Gebieten Palästinas zu verschiedenen Preisen

pro Centurie. Literessenten wollen sich an den Herausgeber wenden, der den

Prospekt auf Wunsch versendet.

Personalnachrichten.
Ernennungen etc. Privatdozent Dr. Peter Ol aussen (Univ. Berlin) w.

z. a.o. Prof. ernannt. — Privatdozent Dr. Hugo Fischer trat als wissenschaftl.

Mitarbeiter in die Deutsche Gartenbaugesellsch. ein und übernahm die Heraus-

gabe der Gartenflora. — Adj.-Prof. Friedr. Kupffer in Riga wohnt nun Säulen-

strasse 23, Wohnung 12. — Dr. K. Linsbauer, a.o. Prof. a. d. Univ. Czernowitz,

w. z. 0. Prof. ernannt. — Prof. A. Maige (Algier) w. z. Prof. d. Botanik a. d.

Faculte des Sciences de Poitiers als iSachfolger von Bernard ernannt (Rev. Gen.

Bot.). — Dr. Adam Maurizio, a.o. Prof. d. Botanik u. Warenkunde a. d. Techn.

Hochschule zu Lemberg, w. z. ord. Prof. ernannt. — Friedr. Morton w. z.

Assistenten der bot. Abteilung des naturhistorischen Landesmuseums von Kärnten
(Klagenfurt) ernannt. — Dr. AI ad ar Richter w. z. korrespondierenden Mitgl.

der kgl. Akad. d. Wissenschaften in Budapest ernannt. — Dr. Chr. Schätzlein,
JS'ahrungsmittelchemiker am üntersuchungsamte Mannheim, w. z. Leiter der chemi-

schen Abteilung a. d. kgl. bayerischen Lehr- u. Versuchsanstalt f. Wein- u. Obst-

bau in Neustadt a. H. ernannt (Botan. Centralbl.).

Todesfälle. Henry Guilhot in Dalou am 81. Jan. 1911. — J. G. Hart,
emer. Direktor des Royal Botan. Gardens in Trinidad, am 20- Febr. d. J, (Botan.
Centralbl.). — Prof. Dr. B e n g t Jönsson, am B.März d. J. in Lund. — Dr.
P. Iss on- Sef fer, der erst kürzlich z. Prof. a. d. Univ. Mexiko ernannt wurde,
fiel einem Eisenbahnunglück in Californien zum Opfer.

Zur Nachricht.
Der Unterzeichnete ist im Monat August bis 4. Sept. d. J. verreist. Zu-

schriften können erst nach seiner Rückkunft beantwortet werden. Nr. 9 der
„xiUg. Bot. Zeitschrift" erscheint Mitte September.

Karlsruhe i. B. A. Kneucker, Werderplatz 48.

Druck von J. J. Reiff in Karlsruhe.
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— Inlialt
(Die Herren Mitarbeiter tragen für Form und Inhalt der von ihnen unterzeichneten

Arbeiten volle Veranfwortunq.l

Originalarbeiten: Freiherr H. von Türckheim, Botanisehe Forschungs-

reise in Santo Domingo in den Jahren 1909 u. 1910 (Schluss). — K. Wein, Einige

nomenklatorische Bemerkungen. — Derganc, Leo, Nachtrag zu meinem Aufsatze

'über die geographische Verbreitung des Leontopodium alpinum Cassini auf der Balkan-

halbinsel samt Bemerkungen über die Flora etlicher Liburnischen Hochgebirgserhebungen

(Fortsetzung).

Bot. Literatup, Zeitschriften etc.: Dr. J. Murr, Baumann, Dr. Eugen, Die

Vegetation des Untersees (Ref.)- — A. Kneucker, Reichenbach, Icones Florae Ger-

manicae (Ref.). — Derselbe, Roth, Dr. Georg, Die aussereuropäischen Laubmoose
./Ref.). — Inhaltsangabe verschiedener botan. Zeitschriften.

Bot. Anstalten, Vereine, Tausehvereine, Exsieeatenwerke, Reisen etc.:

Die ,Atlantic'-B''orschung. — Jaap, Otto, Cocciden-Sammlung, Serie 7.

Personalnaehriehten. — Zur Nachricht. — Mitteilung.

Botanische Forschungsreise in Santo Domingo in den
Jahren 1909 und 1910.

Von Freiherr H. v o n Türckheim.

(Fortsetzung.)

2. Eeise nach Consta nza.

Da die Lasttiere nach der beschwerlichen Reise von Paradis bis Azua
einen Ruhetag haben mussten, hatte Herrmann dieselben nebst meinem Gepäck
in einer der grossen Zuckerpflanzungen, Ansonia, gelassen, die etwa 2 Stunden

von Azua entfernt war.

Er kam also abends, mich in Azua abzuholen und ich ging dann mit ihm
dahin ab, nachdem die ärgste Tageshitze vorüber war.

Auf dem Wege nach dieser Pflanzung, Ansonia, sammelte ich noch zwei

mir bisher nicht vorgekommene Pflanzen : Cuscida aniericana L. auf Bryuplnjlhmi

calycimirn Sm. und ohne Blüten die ganz speziell nur aus der Gegend von Azua
bekannte, zur Familie der Meliaceae gehörende Tricldlia cuneifolia (L.) Urb.

Ich sah diesen kleinen Paum später in Menge im östlichen Teile der Ebene von

Azua, von dem Dorfe Estebania bis an den Fuss der Berge nicht selten ; ebenso

fand ich 2 oder 3 Bäume auf dem Wege nach Las Yayas, und Pater Fuertes

einen oder einige mit Blüten bei Barahona, in der Gegend des Yaqueflusses.

Diese von Pater Fuertes gesammelten Blüten gaben denn auch endlich die Auf-

klärung über die bisher nur in Blättern bekannte Pflanze.

Den Abend benützte ich noch, mir die sehr schönen Maschinen der An-
soniapflanzung anzusehen und ging dann, sobald es dunkel wurde, mit Herrmann
nach dem von ihm bestellten Nachtlager in einer Lehmhütte, welche aus vier

Wänden, Palmblätterdach und dem nackten, durchaus nicht sehr reinlichen Fuss-
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boden bestand. In Voraussicht einer anstrengenden Tour für den nächsten Tag:

legten wir beide uns sofort zur Ruhe (natürlich auf den Erdboden) und schliefen

auch bald. Endlich am frühen Morgen des 6. Februar wurde aufgebi'ochen. Ichi

ging zu Fuss, wie ich denn von da ab alle späteren Touren zu Fuss machte^

bis zum Schluss an der Eisenbahnstation in La Vega (9. September).

Die ersten Stunden des Weges führen durch die trostlose Cacteen- und Pro-

.i'ojo/s-Vegetation der Azua-Ebene, auf zu der Zeit recht gutem, trockenem Wege,
etwa 6 Stunden weit bis an einen Nebenfluss des Yaque, Rio Tabara, in westlicher

Richtung. Am Tabara- Fluss biegt der Weg dann im rechten Winkel nach Norden.

Von hier aus tritt auch etwas besserer Laubwald auf, in welchem mir besonders

die gelben, blattlosen, weithin kletternden Stämme einer Vanilla auffielen. Gegen
3 Uhr erreichten wir das Lager einiger amerikanischer Ingenieure, wo die Tiere

wenigstens Futter erhalten konnten, und wir, mein Begleiter und ich, etwas

Essen. Die Ingenieure selbst waren zwar abwesend, aber der Aufseher in der

Niederlassung nahm uns in der landesüblichen, gastfreien Weise auf. Nach
etwa einer Stunde brach ich wieder auf; Herrmann wollte seine Tiere noch
fressen lassen, so ging ich denn allein auf schöner, breiter Strasse durch den

Wald weiter. Als Orientierung diente mir die neben dem Wege herlaufende

Telegraphenleitung, welche erst etwa 1 Stunde vor Las Yayas, dem Nachtquartier,

meinen Weg veriiess. Als Kennzeichen des Punktes, wo der breite Weg zu
verlassen sei, nannte mir der Aufseher in dem Lager der Amerikaner einen

grossen Steinhaufen mit drei Holzkreuzen an der rechten Seite des W^eges.

Gegen Abend erreichte ich den beschriebenen Platz. Erst spät, als es schon

ganz dunkel war, kam mein Begleiter mit seinen Tieren an. Nach sehr mühe-
vollem Suchen in der Dunkelheit überschritten wir den Fluss, an welchem das

Dorf liegt und fanden noch ein allerdings recht enges Nachtquartier, wo wir

wieder auf dem Erdboden schlafen konnten, und die Tiere in einem grossen

eingezäunten Platze fressen durften.

Die folgende Tagereise nahm nur etwa 5 Stunden in Anspruch. Wir
brachen daher erst bei vollem Tageslicht auf. Alle Bäume waren voll von blühenden

Exemplaren des prächtigen Epidendritm ^iupi^lioiuiceum Vahl var. yrcuidifiomm

Co(jn.^ wovon ich eine gute Partie sammeln Hess, die Herrmann auf seiner Rück-

reise mitnahm und lebend verschiffte. Der Weg dieses zweiten Tages führte

erst durch recht schönen Laubwald ; nachher im Bette eines kleinen Baches

hinauf, ebenfalls in sehr schönem Walde. Das Wasser des reizenden, klaren,

kleinen Baches fiel mir auf durch einen etwas salzigen Geschmack ; er trägt

auch den Namen Arroyo salado, gesalzener Bach, wie ich nachher in Tübano,

dem nächsten Nachtquartier, hörte. Nach endlosem Kreuzen des Baches, min-

destens 40 Mal, wobei derselbe nach und nach immer kleiner wurde, überschritt ich

endlich die kleine Erhöhung, welche ihn von den nächsten Tälern trennt. Hier

kam wieder bewohntes Land. Es war daher sehr schwierig, den richtigen Weg
zu finden, also musste ich fortwährend darnach fragen, da ich meinem berittenen

Begleiter wieder zu Fuss weit vorausgegangen war. Schon kurz nach 1 Uhr
erreichte ich Tübano; meine Maultiere kamen erst gegen 3 Uhr an. Mein Be-

gleiter Herrmann hatte dort Empfehlungen an einen der angesehendsten Be-

wohner des Ortes, wo wir auch ganz besonders gut aufgenommen wurden.

Auf dringendes Anraten mehrerer Leute des Ortes engagierte ich einen

Führer nach Constanza, da von unserer kleinen Karawane noch keiner dort ge-

wesen war und mir allgemein gesagt wurde, allein finde man den Weg nicht.

In diesen wenig bewohnten Gegenden sind zwar Wege meist leicht zu finden, da

es von einem Ort zum andern fast nur einen Weg gibt und keine Abzweigungen
oder Kreuzwege. Aber für den W^eg nach Constanza war ein Führer sehr nötig.

Nach Sitte des Landes forderte der Führer natürlich ein Tier zum Reiten. Da
ich ausser meinen 6 Lasttieren, die nur leichte Lasten trugen, noch 2 weitere

Tiere hatte, eines für Herrmann und eines für den beim Auf- und Abladen der

Tiere nötigen Jungen, so war leicht Rat geschafft. Es ist ganz unglaublich,

was der Dominicaner seinen Tieren zumutet. Auf den oft recht schlechten,.
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steinigen Gebirgswegen müssen die Tiere jeweils 200, manchmal auch 250 Pfund

Gewicht tragen. Da es aber für den Dominicaner ganz undenkbar ist, zu Puss

zu gehen, so setzt er sich dann auch noch auf die ohnehin schon schwer be-

packten Tiere, die diese Schinderei auch meistens aushalten.

Pur den folgenden Tag hatten wir eine grosse Tour vor uns; es wurde

also früh aufgebrochen. Zuerst war der Weg am Plusse von Tübano hinauf

(Rio de la cueva) gut und eben, manchmal aber recht sandig. Nach l^lß Stunden

wurde der Pluss gekreuzt. Hier söhnte sich Herrmann denn auch mit meinem
Pührer, den er zuerst für absolut zwecklos hielt, aus. Die Purt über den breiten

und ziemlich reissenden Pluss hätte er ohne Führer nie gefunden. Sie geht

nämlich von der Stelle aus, wo der Weg ganz deutlich sichtbar in das Wasser

verläuft, wieder nach rückwärts, flussabwärts. Der Weg auf der andern Seite

führt eine ganze Strecke tiussabwärts und biegt dann plötzlich nach Norden um;

von da an beginnt dann das Gebirge.

Die erste Steigung begann nach La Laguna („See"), auf der Höhe eines

nicht eben hohen Bergzuges zwischen dem soeben überschrittenen Rio de la cueva

und dem von Constanza kommenden Rio del Medio. Auf dieser Höhe traten die

ersten Kiefern (Firnis occidejttali^^ Sir.) in lichten Beständen auf, vermischt mit

den rein tropischen Pormen der Oreodoxa; von hier aus wurde dann Pinus

occidentalis Sic. imn:,er mehr der vorherrschende und war bald der alleinige

Waldbaum. Von La Laguna langer, wenig Schatten bietender Abstieg nach dem
grossen, sehr schnell zu Tal fliessenden Rio del Medio. Nach dessen Ueberschreitung

durch eine vielleicht 200 m ü. d. M. liegende Purt ein schattenloser, stundenlanger

Aufstieg bis zu dem Nachtquartier Las Canitas in etwa 1200 m Höhe, wo wir

dann gegen 5 Uhr abends glücklich ankamen. Die Nacht war hier sehr kalt;

das Rauschen des Bergwindes in den P/??/<s-Wäldern klang wie eigentümliche

Musik. Am nächsten Morgen, 9. Februar, ging es erst auf steilem Pfade wieder

nach dem gestern verlassenen Rio del Medio hinab, dann auf ganz wildem Wege
diesen Pluss hinauf. Das Tal des Rio del Medio ist sehr eng und steil in die

hohen Gebirge eingeschnitten. Südlich davon erhebt sich eine grosse Bergkuppe

mit nach Norden zu beinahe senkrecht abfallenden Hängen, der Culo de Maco,

ein wenigstens 2800 m hoher Berg. Der Weg durch dieses wild romantische

Tal, eher Schlucht, ist recht beschwerlich. Der Pluss ist 14 Mal zu kreuzen,

und die Schlucht ist an einzelnen Stellen so eng, dass zwei Tiere nicht anein-

ander vorbei kämen. An zwei ganz bösen Stellen muss man über sehr hohe,

beinahe senkrechte Felswände hinweg, welche den Tieren kaum einen Halt für

die Hufe bieten. Nach Sstündigem Marsche in dieser Schlucht wurde dann der

Pluss zum letzten Male überschritten, am Fusse des Chingucla-Berges, eines

hohen, trockenen Gebirgsstockes. welchen der von Constanza kommende Rio del

Medio in weitem Bogen und in höchstens zu Puss betretbarer, ganz enger

Schlucht umfliesst, Der Weg führt direkt den Berg hinauf. Man muss 1 Stunde

scharf steigen, ohne einen einzigen schattenspendenden Baum und ohne einen

Tropfen Wasser. Li der grellen Mittagshitze lässt sich denken, dass wir alle, auch

die Maultiere, oben völlig erschöpft ankamen. Die Passhöhe dürfte sich etwa in

1600 m Höhe befinden. Von derselben hat man prachtvolle Aussicht nach rück-

wärts, über das Tal des Rio del Medio hinweg, über die Höhenzüge von La
Laguna bis in die Ebenen von Tiibano. Links nach Süden zu wird das Bild

abgeschlossen durch den majestätischen Culo de Maco rechts, nach Nordwesten

durch die Lomas rucilles oder Pico del Yaque, eine gegen 3000 m sich er-

heljende Gruppe steiler, wilder Berge, welche den eigentlichen Mittelpunkt der

Gebirge der ganzen Insel darstellen.

Nach Ueberschreiten der Kammhöhe wurde das Klima und das Aussehen
des Landes ein anderes. Der schöne PM/«.s-Wald hatte dichtes Unterholz, so

dass wir im Scliatten marschieren konnten, und kaum hatten wir die Höhe über-

schritten, als mein Führer meinen Trinkbecher verlangte. Beinahe auf der Höhe
des Berges floss über den Weg eine reizende, kleine Quelle frischen, kalten

Wassers, nach dem scharfen Steigen in der Mittagssonne eine freudige lieber-
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faschung. Von dieser Höhe aus führt der Weg in sehr schöner Anlage, gleich-

massig sanft abfallend, ziemlich schattig, meistens durch schönen, alten Kiefern-

wald, öfters kahle Eerghänge überschreitend und in den kleinen Schluchten

manchmal reinen Laubwald zeigend, nach Constanza hinunter. Zur Rechten,

also nach Süden zu, ein wildes Durcheinander mit Kiefern bewaldeter hoher

Berge, alle über 2000 m hoch. Alles überragend und alle Gebirge nach Westen
zu abschliessend, der schon erwähnte Culo de Maco. Nach Osten und Kordosten

ein Wirrnis kleinerer Berge von 14— 1800 m Höhe. So weit das Auge über

diese Berge schweifen konnte, sah man keine Spur menschlicher Siedlungen.

Keine Lichtung, kein Rauch, überall Kiefernwald und Felsen, aussei' unserem
Wege ohne jedes Zeichen der Anwesenheit von Menschen. Nur einmal fällt

unser Weg stärker, um einen kleinen Gebirgsbach zu überschreiten, den Arroyo
hondo, einen Nebenfluss des tief unter dem Wege in der dem Auge verborgenen
Schlucht tosenden Rio del Medio. Vom Arroyo hondo steigt man wieder, viel-

leicht 100 oder 150 m, und dann hat man ein schönes, breites Tal unter sich,

augenscheinlich ziemlich angebaut, mit einigen weissen Häuschen : Constanza!

Auf weichem Kiefernwaldboden führt der Weg bequem die letzte Strecke

hinab. Die tropische Hitze ist verschwunden, man atmet i'eine Hochgebirgsluft.

Gerade vor Constanza überschreitet der Weg nochmals ein kleines Bächlein,

damit tritt man aus dem Kieferuwald heraus. Zuerst noch Schatten einiger

grosser Agnacate-Bäume (Fersen graihsUna Giirtn.) und dann in ziemlich öden

Psidium (??<o?/f/ra-Beständen die Holzhäuschen des Dörfchens.

Ich wurde dort sehr freundlich aufgenommen. Der Kommandant des Ortes

verschaffte mir sofort, als er hörte, dass ich längere Zeit zu verweilen beab-

sichtige, ein meinen Zwecken durchaus entsprechendes Holzhaus. Durch die

Freundlichkeit des Postmeisters und Schullehrers erhielt ich ein Bett; Tisch

und Stuhl fand sich in dem Hause vor. Ausserdem war der eine Raum von
meinem Vorgänger als Verkaufsladen benützt worden. Daher befand sich ein

grosser Ladentisch in demselben, und rings um die Wände her Gestelle, wo der-

selbe seine Waren gelagert hatte, also eine für meine Zwecke ideale Einrichtung.

Ein grosser Hof gab die Möglichkeit, Gestelle für die Pflanzenpressen und zum
Trocknen des Papiers in der Sonne aufzuschlagen. Am Abend des Ankunfts-

tages war ich schon eingerichtet. Das Essen wollte mir eine alte Frau bereiten,

welche schräg gegenüber von mir wohnte ; ihre verheiratete Tochter erbot sich

gleich am ersten Tage, meine Wäsche zu besorgen, so war denn alles zu meiner

vollsten Zufriedenheit geordnet.

Constanza, mit seinen ca. 50 Holzliäuschen und etwa 200 Einwohnern, ist

im Viereck gebaut, dessen Mitte die Kirche einnimmt. Ein Pfarrer ist nicht

anwesend. Ein solcher besucht je nach Gutdünken ein- oder zweimal jährlich

von Jarabacoa aus das Dörflein. Da Kalk in der Umgegend nicht zu finden

ist, werden alle Bauten aus Brettern errichtet und mit Palmblättern gedeckt.

Bei der Höhenlage des Ortes, 1190 m, ist das Klima sehr frisch. Ausgezeich-

netes Trinkwasser ist überall vorhanden. Die Bevölkerung ist zum grossen Teil

weiss und sehr freundlich. Die Leute leben hauptsächlich vom kärglichen Acker-
bau. Bohnen und Kartoffeln werden zum Export nach La Vega gezogen. In

den um den Ort liegenden Waldungen halten sie Vieh und Schweine in halb-

wildem Zustand. Das etwa 10 Kilometer von Ost nach West lange und bis zu

5 Kilometer von Norden nach Süden breite Tal wird im Süden seiner ganzen
Länge nach von dem Arroyo de Constanza durchflössen. Gerade vor Constanza
strömt ein kleinerer Bach, Pantujo, von Norden nach Süden, der sich in der Süd-

westecke des Tales mit dem Arroyo de Constanza vereinigt. Beide durch-

brechen dann die Berge nach Westen zu in einer Reihe prachtvoller Wasserfälle.

Südlich von dem Constanzatale zieht ein kleiner Höhenrücken hin, auf dessen

Südseite der Rio del Medio als reissender Bergstrom fliesst. Aber das anscheinend
so leicht zu begehende Constanzatal ist in Wahrheit nur an wenigen Stellen zu

durchqueren, weil dasselbe an unendlich vielen Plätzen von ganz unzugänglichen
Sümpfen bedeckt wird.
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In dem Tale selbst ist Laubwald vorherrschend. Früher abgeholzte und

<?pät(-r von der Kultur wieder aufgegebene Stellen des Tales sind mit dichtem,

niedrigem Guo ija va-Gestvüm) bedeckt. Südlich erheben sich die schon erwähnten

Gebirge des Valle Nuevo, Monte Cucurucho u. s. w., nach Westen zu wird das

Tal abgeschlossen von dem hohen Culo de Maco. Nach Norden eine Reihe Ge-

birgsketten von 16— 1800 m; nach Osten zu befindet sich ein ganz niedriger Pass

nach dem nächsten Tale, Tireo, und von da nach Jarabacoa und weiter La Vega.

Schon bei der Ankunft, bei dem Abstieg vom Chinguela-Berge nach Con-

stanza hatte i ch gesehen, dass die Bezeichnung der Vegetation der Kiefernwälder

als einförmig einer gewissen Korrektur bedürfe. Es war mir eine ganze Keihe

Formen aufgefallen, welche mir sehr interessant schienen, so z. B. eine strauch-

artige Salvia mit grossen rötlichen Blüten, welche sich denn auch als neue Art

herausstellte (S. Tuerckheindi Urb.), in den Kiefernwäldern das reizende 67s//-

rhijnchium Bennudiana L. mit himmelblauen Blüten, Brombeeren, kleine Büsche

einer sonderbaren Pilea (P. frntescens Urb. nov. spec), im Bache MeidJia (citrata

Ehrlt.), die prächtige grossblütige Cassia polyadena DC. und unendlich viel

anderes. Ich war also sehr gespannt auf die ersten Sammeltage, und begann

gleich am ersten Tage nach meiner Ankunft die Arbeit.

3. Exkursionen in der Gegend von Constanza.

Die erste Nacht war sehr kalt; gegen ^a^ Uhr morgens war der Platz

vor der Kirche weiss von Reif, so dass wir alle noch eine ganze Weile um ein

grosses Kienfeuer herumsassen, bis die Sonne einigermassen die Luft erwärmt

hatte. Meine Begleiter gingen mit den Tieren, die mein Gepäck befördert hatten,

im Laufe des Vormittags wieder zurück. Die Abschiedsworte Herrnianns waren

die letzten deutschen Laute für die nächsten 7 Monate, bis ich, krank von dem
entbehrungsreichen Leben, im September nach dem Hafen von Sanchez kam.

In den folgenden Monaten war mein Leben denn ausschliesslich den bota-

nischen Sammlungen gewidmet. Ich besuchte nach Norden hin beinahe jeden

der Berge in stundenweitem Umkreis und fand eine unendlich interessante Flora.

Die ganze Umgebung Constauza's besteht aus Kiefernwald (Pinus occuleidalls

Su\), aber in den meistens von einem frischen Bache durchflossenen Schluchten

der Berge findet sich Laubwald. An vielen Stellen finden sich wieder grasige

Abhänge, von Felspartien durchbrochen. An vielen der kleinen Gebirgsbäche

besteht der Wald ausschliesslich aus der grossen, schönen Manacle-Palme (Oreo-

doxa Manuele Mart.), welche ich bis zur Höhe. von 2000 m hinauf sah, überall

in geschlossenen Beständen in dem Grunde der Gebirgsschluchten und nie weit

von fliessendem Wasser sich entfernend. Diese Manacle-Wälder enthalten eine

Flora eigener Art. Meist auf sehr feuchtem Boden, immer ganz tiefen Schatten

werfend, fand sich als Bodenvegetation stets eine Fülle von Pteridophyten., welche

in vielen dieser Palmenwälder den einzigen unter dem Walde fortkommenden
Pflanzenwuchs bildeten.

Also, aus der „sehr einförmigen Flora der Pinuswälder", wie der einzige

Herr, der Constanza aus eigener Anschauung kannte, mir die Vegetation be-

zeichnete, wurde eine ganz unendlich mannigfaltige, nach den örtlichen Stand-

orten überall wechselnde Flora, bei welcher sich 4 Formationen : Kiefernwald,

Laubwald, Manaclepalmenwald und offene, nicht mit Bäumen bestandenen Stellen

gut unterscheiden Hessen. Dazu kommen noch die Unterschiede, welche sich in

den Formen durch die sehr verschiedene Höhenlage von 1200— 1600 m und darüber

ansteigend ergaben. Im Süden konnte ich dann die eigentlichen alpinen Gebiete in

der Höhe von über 2000 m besuchen, die bisher überhaupt nur ein einziges Mal
ein botanischer Sammler (Eggers 1887) betreten hatte. Diese Höhenlagen ergaben

in ihren zierlichen Pflanzen den reichsten und wertvollsten Teil meiner botani-

schen Ausbeute. Wenn man dazu bedenkt, dass vor mir die ganze Gegend über-

haupt nur zwei Mal von Botanikern besucht worden war, von Schomburgk 1857
und von Eggers 1887, so lässt sich ermessen, mit welcher Erwartung und mit

welchem Eifer ich die Exkursionen begann.
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Mein Leben wurde von Anfang an sehr einförmig geregelt. Beim ersten

Morgengrauen wurde aufgestanden und im Pantujo-Bach eine gründliche Waschung
vorgenommen, eine den Eingeborenen bei der Kälte ganz unbegreifliche Operation.
Kacli dem Kaffeetrinken wurden dann meine Pressen und das vom Tage vorher
noch feuchte Papier auf die Gestelle im Hofe hinausgebracht, und dann ging es

fort auf die näher oder weiter gelegenen Berge. Gegen 1 oder 2 Uhr kam ich

dann gewöhnlich zurück. Nach dem Essen, das meistens nur aus braunen Bohnen
und Keis, mit BaurawoUöl gekocht, bestand, wurden die mitgebrachten Pflanzen

ein- und die schon in den Pressen befindlichen umgelegt. Der Abend wurde
dann dazu verwendet, das etwa am Tage trocken gewordene Material zusammen-
zulegen, die dazu nötigen Zettel zu schreiben und eventuell die Sachen in hand-
liche Pakete zu verpacken. Mit dem Abendessen war dann meist die Tages-
arbeit beendet, da in den Tropen ja stets um '/2 7 Uhr die Nacht hereinbricht.

Ich begab mich dann entsprechend früh zur Ruhe, um den nächsten Morgen
wieder um 5 Uhr mit dem neuen Tagewerk begiinien zu können.

Eine detailliertere Angabe der um Constanza gefundenen Pflanzen würde
an dieser Stelle viel zu weit führen. Ich möchte aus der reichen Ausbeute nur
eine Anzahl besonders typischer Sachen aufführen.

Charakteristisch für den Kiefernwald der Umgebung Constanza's sind in

allererster Linie die schon erwähnte Cassia polyadena DC, Des»iodiuin ciihense

Griseb., scorpiurus Desv., ciliare DC, Hieradum carolinianum Fries, Chaptalia
angustata Urb., Arenaria diffusa EU., Stellaria antillana Urb.. Ctiphea rotundi-

folia Kähne, Asciirion liypericoides L., Rubus douängensis Focke und ßoralentus
Focke, Fuchsia triphijlla L., Begonia doiningensis Ä. DC, und als Parasiten in

Masse auftretend (auf Pi/ms) das ganz blauschwarze ArceutJiobium bicarinatmn
Urb. und Dendrojjenion constantiae Krug et Urb. In der Nähe von Bächen fand
sich Benealniia antillarum Gagn., Rhytidophyllum auricidatum Hook., in Sümpfen
Blecltiium Tuerckheimii Brause, durch grosse, steife, beinahe schwärzlichgrüne
Wedel ausgezeichnet. Ebenso bildeten die beiden Farne Pteridium. aquilinuni

(L.) Kulm und Odontosoria aciileata (L.) J. Sm. in den Kiefernwäldern überall

unbequem zu passierende Dickichte.

In den Laubwäldern fanden sich eine ganze Anzahl Erdorchideen und
epiphyte Glieder derselben Familie. Spiranthes elata (Sw.) L. C Riclt., Fau-
cettii Cogii., nionopliylla Coyn., Fhysurus plantagineus (L.) LindL, Prescottia

stadiyoides (Su-.) LindL, Microstylis spicata (Sw.) LindL, Stelis doiningensis Cogn.,

St. repens Cogn., Pleurothallis serridata Cogn., appendiculata Cogn., tricostata

Cogn., cryptantha Cogn., Constanzensis Cogn., rusdfolia R. Br., Epidendrum
diffonne Jacq., cochleatum L., domingense Cogn., repens Cogn., ramosum Jacq.,

Govenia utriculata LindL, Oncidium intermediuiu Bert., Trichopilia fragrans
Rdib. fil. sind eine Anzahl dieser Formen. Eine ganz eigentümliche Form fand

sich im Laubwald eines Sumpfes bei dem Doiie Constanza selbst (und zwar nur
da), Polyrrhiza Sallei Cogn. Die Pflanze ist ganz ohne Blätter; man gewahrt
nur ein Bündel epiphyter, fleischiger Wurzeln, mit 4 bis 5 cm grosser, weisser

Blüte und reichlich 3 oder 3,5 cm langem Labellum, dessen breiter, zweiteiliger

Mittellappen in 2 bis zu 20 cm lange, fadenförmige Schwänze ausgeht. Die
ganze Blüte ist elfenbeinweiss und äusserst wohlriechend.

Sehr schön ist auch die grosse, sträucherbildende, blaublühende Palicourea
alpina DC. in zwei Formen, die eine dunkelblau, mit kahler Blumenkrone, die

andere hellblau, mit aussen behaarter Corolla. Ganz besonders reizend ist die

(übrigens von mir überall bis nach La Vega hin gefundene) Gerardia doiningensis

Spr. mit Blüten, welche von dunklem Blutrot bis zum Reinweiss variieren, meist
ist die Farbe ein sehr schönes Rosenrot.

Ganz besonders reich vertreten ist in diesen Laubwäldern das Genus Pilea

aus der Familie der Urticaceae. Dessen merkwürdigste Form fand ich auf Felsen

des westlichen Abhanges des Chinguela-Gebirges, von 800 bis 1600 m Höhe : in

der Form vollkommen einer fJdieveria gleichend, mit dicken, fleischigen Blättern.

Geheimerat ürban beschrieb sie als neues Genus und nannte die Art Sarcopilea
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domiiigmsis -Urb. Die grosse Büsclie im Kiefernwald bildende Pilea frutescens

XJrh. erwähnte ich schon. Ferner möchte ich von diesem Genus aus der Um-
gebung von Constanza noch erwjlhnen : Pilea ceUulosa XJrh., meJastomoides (Spr.)

Vrb,, qeminata ITrh., setigera Urh. und erosa Urh.

An Baumfarnen fand sich auch manches Interessante, so Cyathea Hieronymi

Brause, muricuta Willd., Urhani Brause, pubesceiis Mett., Älsophila quadripinnata

(Gmel.) C. Chr. u. a. Die Stämme der Ctjathea-Avten im Palmenwald waren in

ihrem unteren Teile meistens mit einem ganzen Filz von Trir]tonia)ies muscoides

Sic. bedeckt.

Einige nomenklatorische Bemerkungen.
Von K. ^\' e i n.

Seit dem Wiener botanischen Kongresse im Jahre 1905 sind nomenkla-

torische Fragen in gewisser Hinsicht aktuell geworden. Mit grossem, anerkennens-

Avertem Eifer wird seitens einzelner Forscher, wie S c h i n z , T h e 1 1 u n g ,

Janchen u.a., darnach gestrebt, die ältesten anwendbaren Namen für diese

oder jene Pflanzenart festzustellen. Was ich in den folgenden Zeilen an Bei-

trägen zur Nomenklatur einiger Pflanzen bieten möchte, ist aus den gelegent-

lichen Aufzeichnungen hervorgegangen, die von mir bei der Bearbeitung der

'Geschichte der Harzfloristik gemacht worden waren.

1. Bi'otnus prate7isis EhrJi.

Bronms prate)7sis wurde von Ehr h art 1790 in den ,Calamariae, Gramina

et Tripetaloidea*" unter Nr. 116 ohne Beschreibung ausgegeben und sodann in

dem Index der betr. Exsikkatensammlung (vergl. Beitr. VI [1791] 84), ebenfalls

auch nur namentlich, aufgeführt. Ehrhart trug sich zwar, wie aus dem Vor-

worte zu G. F. Hoffmann, Deutschi. Flora, 1. Aufl. hervorgeht, mit dem Ge-

•danken, die Beschreibungen seiner neuen Arten noch zu veröffentlichen, wurde

aber durch seinen 1795 erfolgten Tod daran gehindert. Erst Hoffmann,
Deutschi. Flora ed 2. 11 [1800] 52 gab eine Diagnose der neuen
Art. Der Ehrhart'sche Name besässe also die Priorität vor B. commufatus

Schrader, FI. genn. I. [1806] 353, wenn beide Pflanzen, wie nach dem Vorgange

von G. F. W. Meyer (vergl. Chlor. Hannov. [1836] 615) heute wohl allgemein

laehauptet wird, identisch sind. Schrader a. a. 0. hat allerdings B. pratensis

zu B. racemosiis gezogen, späterhin sogar (vergl. Linnaea XII [1838] 460) als

eine Mittelform zwischen B. racemosus und B. commutatus erklärt. G. F. W.
Meyer, in diesem Falle allerdings eine etwas fragwürdige Autorität, äusserte

sich dann ähnlich (vergl. Fl. Han. exe. [1849] 665), und Hampe (vergl. Fl.

Hercynica [1873] 322), der sich auf die Meinung des nach Ascherson nicht

kompetenten Trinius stützt, pflichtete ihm bei. Allerdings wird die Existenz

von Uebergangsformen zwischen B. racemosus und B. commutatus auch neuer-

dings von so ausgezeichneten Gramineenkennern, wie Hackel und Domin
.(vergl. Sitzungsber. Böhm. Gesellsch. Wissensch. XVIII [1904] 73) behauptet,

dürfte aber dennoch nicht wahrscheinlich sein, weil beide Arten sicher nicht

so nahe miteinander verwandt sind als es den Augenschein hat. Ich war wenig-

stens nie im Zweifel, ob ich eine Pflanze zu B. racemosus oder zu B. pratensis

stellen sollte. Jedenfalls ist es höchst unsicher, B. pratensis als eine derartige

äusserst zweifelhafte Uebergangsform hinstellen zu wollen. Da Schrader sich

nach Meyer nicht verstehen wollte, B. japonicus Thanby. (B. pattdtcs M.K.)
von seinem B. commtäatus zu trennen, darf seiner Autorität in diesen Fragen

doch keinesfalls eine allzu grosse Bedeutung beigemessen werden. Entweder

hat Schrader recht, dass B. prate)isis zu B. racemosus gehört, oder G. F. W.
Meyer, Ascherson u. Gr aebner usw., dass die Pflanze zu B. commutatus

zu ziehen ist. Wenn sich herausstellen sollte, dass die Eh rh art'schen (3riginale

mit B. commutatus identisch sind, dann würde B. pratensis, ev. unter der Autori-

tät von Hoffmann zitiert, vorangestellt werden müssen.
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2. Alectorolophus serotinus Schoenheit.

Die autumiiale Parallelsippe von Alectorolophus major wird von allem
neueren Botanikern (v. Stern eck, Behren eisen, Seniler u.a.) als Ä. mon-
tanus (Saufer) Fritsch geführt. Die früher angewandte Bezeichnung A. serotinus
Schoenh. ist fallen gelassen, da sie sich angeblich auf Ehiuanthus major var.

angustifoUa serotina Schoenh. Taschenb. Fl. Thür. [1850] 333 stützen sollte, dieses

Zitat aber nicht als rechtsgiltige Publikation der J3enennung serotinus angesehen
werden könnte, so dass infolgedessen der nächstältsste unzweifelhafte Name
Bhin. montanus, der zudem die Priorität vor A. serothms Schoenh. bei Ilse,.

Fl. V. Mittelthüringen [1866] 212 besässe, vorangestellt werden müsste. Dieser
zuerst von K. Fritsch ausgpsprochenen Argumentation hat sich der Monograph
der Gattung, J. v. Stern eck, „vollinhaltlich" angeschlossen (vergl. Monogr.
Gatt. Alectorol. in Abh. Zool.-Bot. Gesellsch. I, 2 [1901] 76). Die für'die Yoran-
stellung des Namens A. montanus angeführten Beweisgründe sind aber sämtlich
hinfällig, da A. serotinus von Schoenheit, was von J. v. Sterneck übersehen^
wurde, bereits in Flora XV [1832] 601 ])ubliziert worden ist, dieser Bezeichnung
also dennoch die Priorität gebührt.

Helbra, den 12. Mai 1911.

Nachtrag zu meinem Aufsatze über die geographische
Verbreitung des Leontopodium alpinum Cassini auf der

Balkanhalbinsel samt Bemerkungen über die Flora
etlicher Liburnischen Hochgebirgserhebungen.

Von Leo D e rg a n c (Wien).

(Schluss.)

Bosnische Hochgebirge: Veliki Sator ober dem Satorsko jezero

(= Satorsee) in einer Seehöhe von ca. 1600 m, doch nicht so schön wie auf dem
Troglav (Protiö, Glasnik ß.-H., 12. Godina, 1900, p. 504); Sator planina, südlich

und östlich ober dem „Satorsko jezero", 1550—1800 m ü. d. M. (Janchen, Erw. u.

Handel-Mazzetti, 1904, Juli) ; Osjecenica planina'') beiPetrovac, häufig, 1680— 1700 m
ü. d. M. (Fiala, 1891) ; Klekovaca planina^) südlich von Petrovac in der Alpen-

region, 1700—1961 m Seehöhe mit Dnjas octopetala, Potentilla CAusiana, Bartsia

alpina etc. in Felsritzen (Fiala, Glasnik B.-H.. 3. Godina, 1891, p. 281); Grabo-
vica (Kadic! 1885 i. Hb. Ac. V.).

Hochgebirge der H e r c ego vin a 3): Wände des Mali Prenj, am Auf-

stiege von Udbar zur Tisovicaalpe (Fiala) : am oberen üd bar unfern der Tisovica-

alpe (Protic iunior) ; Schlucht der Crvene stiene, 500 m ü. d. M. (Handel-Mazzetti,

Heinr. Freih.).

Südwest-Serbien: Mucanj planina bei Jvanica^^) in der Nähe der

Grenze des Sandzak Novipazar, 1400—1500 m ü. d. M. (Bornmüller, J., 1888, Juni,

Reiser, 0., 1899—1900, Adamovic, L.).

'') Von der Osjecenica planina in Westbosnien war im bosnisch-hercegovinischen
Pavillon der I. internationalen Jagdausstellung zu Wien ein riesiger, am 30. Juli 1905
gesammelter Edelweisstern exponiert, der einen Durchmesser von S'/a cm hatte. Ver-
einzelte, diesem Exemplar gleichkommende Sterne kommen liie und da auf schwer
zugänglichen Abhängen des oberkrainer Anteiles der Sanntaler oder Steineralpen vor.

*) Auf dem Gipfel der Klekovaca (1961 m) kommt nach Fiala das Edelweiss
zwar mit normalen Sternen vor, es erreicht jedoch nur eine Höhe von 2 cm.

") Anmit berichtige ich den durch einen Druckfehler in meinem letzten Auf-
satze (Allg. Bot Zeitschr.. 1905, p 155) in „Ovrstnica" verunstalteten Alpennamen in,

Cvrsnica planina, wie der Berg richtig heisst.

^*') Auf der Mucanj planina kommt nach Adamovic auch Edraianthus graniini-

folius (L.) DC. vor.
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All gem. geographische Verbreitung (mit Einschluss der Varie-

täten): Kalkalpen des Ost-, Central- und Westalpenzuges, Pyrenäen, Apennin,

Abruzzen, Jura (La Dole), Karpaten, Altaj, Tjansan, Dzungarischer Alatau,

Daurische Alpen, Pamir, Himalaja, Tibet (2950 bis über 5440 m. ü. d. M.), China

(Provinzen Cili und Kansu), Mongolei und Sibirien. Fehlt im Kaukasus und in

den Hochgebirgen der angrenzenden Länder.

Zum Zwecke der Vergleichung der äusserst interessanten, aus alpinen,

illyrischen und baltischen Elementen zusammengesetzten Flora der Edelweiss-

standorte im Liburnischen Karste und in den Nachbargebieten mit jener anderer

Hochgebirge stelle ich nun die bisher von dort bekannt gewordenen interes-

santeren Pflanzenarten übersichtlich zusammen»

Auf dem 1796 m hohen Krainer Schneeberge im Liburnischen Karste

kommen nach Dr. A. Ginzberger und Dr. Erwin Janchen ^i) in einer Seehöhe

von 1600—1700 m mit Leontopodiam alpinuni folgende Pflanzengenossenschaften

vor: Pinus MugJius, Carex firnni (tonangebend), C. mucroitata, Juncus monatiihus,

Tofieldia cah/ctdaia, Sidix arhusculo, Heliosperma pusillum ^'^), Arahis Scopolianu,.

Ä. vochinemifi, Biscidella laevigata, Dryas ocfopektla, AntlnjlUs afpnis (häufig),

Lotus cornicidatKS, Lintim jnUcum (— L. laeve), Polygala croatica, HeUantliemum

alpestre, Viola hijiora (schattige, feuchte Felsritzen), Erica carnea, Bhododt-iidron

Jiirstdum, Audrosace villom, Getitiaiia Clusii^^), Bartsia alpina, PingnicuJa alpina

(schattige, feuchte Felsritzen), Globidaria hellidifolia (tonangebend), Edraiautlms

(Hedra^eanthus) cp-aminifoliiis^^), Phyteuma orUculare, Achillea Clavennae, Äster

") Ginzberger, A., Eine Exkursion a. d. Krainer Schneeberg in Oesterr. Botan.

Zeitschiift, 1909, p. 433—434.
^') Das illyrisch-montane Heliosperma jmsllluni wurde bisher in Kiain nur auf

dem Krainer Schneeberg (Innerkrain, Libnrnischer Karst) beobachtet, woselbst es nach

einer freundlichen Mitteilung des Herrn Universitäts-Dozenten Dr. Erwin Janchen auch

der IJeIio>t2)eniia-'a])eziaY]st H. Neumayer aus AVien beobachtet hat. A. Paulin verteilte

es im Jahre 1905 von diesem Standorte in seiner , Flora carniolica exsiccata" unter

Nr. 616. Ich pflichte vollkommen den Herren Janchen—Neumayer in ihrer Ansicht

bei, dass dieses Pflänzchen bei einer planmässigeu Erforschung der Flora Krains noch

auf etlichen anderen innerkrainer Bergen aufgefunden werden wird. Dagegen ist es

ganz ausgeschlossen, dass es im floristisch verhältnismässig gut durchforschten Ober-

krain, sei es auch nur auf niedrigen Hügeln, vorkommt. Bereits im Postscriptum zu

meinem Aufsätze über die Saxifraya piiraea (Allg. Bot. Zeitschrift. 1910, Nr. 4. p, 51)

habe ich erwähnt, dass nach meinen eigenen Beobachtungen das an schattigen und

kühlen Abhängen der «üdseite des Konglomeratfelsblockes in der oberkrainer Stadt

Krainburg an "der Save in einer Höhe von ca. 380-^400 m ü. d. M. in Gesellschaft von

Saxifraya petraea, Cymhalaria murulis und Moehrinyia nmscosa wachsende Heliosperma

dem echten Heliosperma ylutinosum (=^ H. eriophorum) [hier der Zois'sche Original-

standort dieser Pflanze] entspricht und mchi (\em Heliosperma pusillum. Silene pusilla

Fleischmann, Ueberpicht d. Fl. Kiains, p. 130 (1844), non W. K., ist also nur ein un-

nützes synonym des echten Heliosper»ia glufinosum (^ H. eriophorum).

'^) Gentiana Clusü kommt in Südkroatien auf dem Berge Kiek bei Ogulin vor

(leg. Borbäs, 1876 und Rossi, L. !, 1889, Mai 30., florens; cfr. Borbäs in Oesterr Bot.

Zeitschr , 1894, p. 426).

**) Edraimithtts yraminifolius (L.) DC. [Syn.: Edr. Kitaihelii A.D.C., Edr.

caricinus Schott (1854),\E'rfr. croaticus A.Kern. (1872), Canrpanula croatica A.Kern.]

kommt in Krain, wo er die nördlichste Grenze seiner Verbreitung erreicht, ausser auf

dem Krainer Schneeberg (Innerkrain, Liburnischer Karst) noch an folgenden Standorten

im Bezirke Gottschee inUnterkiain vor: a) auf der Göttenitzer Alpe (Fleischmann, A.,

vor 1843) und b) auf der MoroAvitzer Alpe ob' r der Loska stena (Deschmann, K.. 1868).

Ob diese Pflanze auch bei Pölland an der Kulpa in Unterkrain, wie A. Fleischmann

angibt, von wo jedocli in keinem Heibar Belege erliegen, wirklich wächst, ist mir

unbekannt.
Die Morowitzer Alpe bei Gottschee in Unterkrain beherbergt auch nachstehende

Seltenheiten: 1. Pinus nigra Arnold (1785) non Ait. (1789) [Syn.: P. Pinaster

Schidt. (1814), non Ait., P. austriaca Höss (1825), P. nigricans Host (1826), P. mari-

tima Koch (1837), non Lam., P. Laricio ß. austriaca Antoine (1840) und zwar sehr

häufig an deren steilen Abstürzen gegen das Kulpatal (Deschmann, K., 1868^. Sonst
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Bellidiastnnn, Hieracimn bifidum. subsp. caesiiflorunt und die interessanten Moose
Hypniim jjrocerrimiim und Eurliynchium cirrhosuiii.

Auf dem steinigen Terrain gegen den Gipfel des Krainer Schneeberges
gedeihen : Pimis Miighus, Änthjllis affinis, Hellosperma pusiUu/n (häufig), Edrai-
anthus graminifoUus und Leorttopodhim alpinuin. Auf dem Gipfelkamnie wachsen

:

Festuca pumila Vill. oar. gemäna Hackel, Koeleria erlosfachi/a^^) Pancic var.

compacta Domin, Carex firnia (tonangebend), Arabis Scop)olkma, Biscatella laevi-

gata, Potentilla Crantzii, Lotus corniculatus, Poh/gala croatica, Helianthemum
alpestre, Trinia carnioUca Kerner, Androsace villosa, Gentiana Clnsii, Bartsia
alpina, Globidaria belUdifolia und Achillea Ckwennae.

Sonst kommen im Gebiete des Krainer Schneeberges i**) noch vor: Rot-

buche, Fichte, Lärche, Conjliis Aoellana, Sambucus nigra, Santbucus racemosa,
Sorbus Aria, Sorbus Aticuparia, Stellaria glochidispenna, Laminni Orvala, Ane-
mone fiemorosa, Aposeris foetida, Arnica montana, Gijnmadenia conopea, Asperula
odorata, Plantago carinata, Cirsium Erisithales, Ktiautia arvensis, Polygala vul-

garis, Fraximts Omas, Ostrya carpinifolia, Bhamnus fallax (erst gegen 800 m
Seehöhe), Querciis Ceri-is, Liliuni bulbiferum, Helleborus odorus var. austriacus,

Peltaria alliacea (bei 780 m Seehöhe), Buta divnricata, Athamanta Haynaldi,
Bupleuruni Sibthorpianum, Chaerophtjlhim aureuni, Laserpitium marginatiim^''),

kommt die Schwarzföhre in Krain noch an folgenden Stellen vor: a) an unzugäng-
lichen Felswänden der Iskaschlucht am Fusse des Krimbei-ges bei Igg nächst Laibach
und einzelne kräftige Exemplare auch am Fusspfade, der aus der Schlucht von Verbca
auf das Krimplateau führt (Deschmann, K., 1866) ; b) Oberkrain : Wochein : a) Tal
der Wocheiner Save auf sonnigen Gehängen der Sveteska gegen die Sägemühle und
gegenüber Stenge, hier wohl aufgeforstet und durch den Bahnbau arg dezimiert (Beck,
1908): ß) gegen die Ortschaft Neuming und auf der ganzen sonnseitigen (linken) stei-

nigen und felsigen Tallehne bis zum Hügel ,Na peceh" und auf den Gehängen der
Recevnica nördlich von Wocheiner Feistritz, wo auch andere Bürger der illyrischen

Flora (O.-^trya carpinifolia, Fraxlnus Ormis, Aspleniiim fis.'iuni, Satnreja montana)
massige Bestände bildend, bis zu einer Seehöhe von unter 800 m auftreten, denen auch
das mediterrane Galiiim 2^iirpureuiii eingesprengt ist (Beck, 1908).

II. Adenophora UliifoUa [L. (1753) sub Campanida] Besser (1822) [Syn

:

Ad. suareolens E. Meyer (1835)] am Abstürze der Morowitzer Alpe ins (Jubrankatal

bei Eben (leg. J. Braune nach Deschmann, K., in Laibacher Tagblatt, 1871, Nr. 251).

Diese Adeno^yhora kommt in Unterkrain auch auf felsigen, buschigen Stellen der Hügel
bei Brod an der Kulpu in einer 8eehöhe von ca. 400 m ü. d. M. auf Kalk vor (leg.

Pernhoffer, 1891, August i. Hb. Ac. V.).

*°) Koeleria eriostachya Panci6 (1856) [Syn.: K. carnioUca. A. Kerner (1867)
kommt nach Borbäs (in Oesterr. Bot. Zeitschr., 1890, p. 381) im benachbarten Südkroatien
auf den Gipfeln des Snjoznik und des Risnjak im Liburnischen Karste, auf jenen des
Badanj, der Siljevaca und der Visocica im Velebitzuge, endlich auf der Bjelolasica und
der Plisevica bei Korenica vor, welche Standorte von ßorbäs im Jahre 1876 entdeckt
worden sind. — Hayek's Behauptung in seiner Flora stiriaca exsiccata, Nr. 55, der
Steinersattel in den Sanntaler- oder Steineralpen sei der Originalstandort der Kerner-
schen Koeleria carnioUca, ist unriclitig. A. Kerner hat im Sommer des Jahres 1864
auf dem Krainer Schneeberg (Liburnischer Karst, Innerkrain) die Samen einer ihm
unbekannten Koeleria-Art gesammelt, aus denen später im botanischen Garten der
Innsbrucker Universität jene Graminee gezüchtet Avurde, die er im Jahre 1867 als

Koeleria carnioUca beschrieb.

^') Vgl. Ginzberger, A., Ei. Excursion a. d. Krainer Schneeberg in Oesterr. Bot.

Zeitschr., 1909, pp. 340 ff., 393 ff., 430 tf.

") Laserpitium maryinatitm W. K., ein Bürger der voralpinen Karstheide, er-

reicht in Krain auf dem den Laibacher Morast umsäumenden Berge Krim (hier in einer

Seehöhe von ca. 900—1000 m ü. d. M. vorkommend) und auf seinem Nachbarberge
Mokrec den nördlichsten Punkt seiner Verbreitung (von diesen 2 Standorten bereits

Fleischmann i. J. 1843 bekannt). Während dieses Laserpitium in Oberkrain ganz fehlt,

wurde es in Unterkrain bisher an folgend>-n Stellen beobachtet: auf der ,.Bela stena"

bei Reifnitz (Paulin, A., 1904), auf dem Friedrichstein bei Gottschee (Fleischmann, A.,

1843), auf der Göttenitzer Alpe bei Gottschee (Fleischmann, A., 1843, Plemel, V.,

1862), auf den Morowitzer Bergen bei Gottschee (Paulin, A., 1904), auf Bergwiesen in
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XiigusUciim Seguierii, Satureja montana, Satureja yrandiflora, Cirsium eriophonon

,

Erigeron polyniorphus, Lonicera alpigena, Veratrum albiim, Valeriana tripteris,

Ribes alpimmt, Helleboriis nign', Silene bosniaca, Ranancidus p)latamfolius, Trol-

lius enromeiis, Cardamine trifolia, Roripa lipicensis, Saxifraga rotundifolia,

Euphorbia carniolica, Hacquetia Epipactis, Myrrhis odorata, Oinphalodes verna,

Adenostyles glabra, A. Alliariae, llomogyne sylvestris, Juniperus nana (von ca.

1370 m Seehöhe weiter), Aremonia agrimonioides (bei 1370 m), Symphylum
tuberosum^ Mulgediiim alpinum, Cleniatis alpina, Polystichum Lonchitis, Cystop-

teris regia f=^ C. alpina), Digitalis anibigua, Ranunculus carinthiacus, R. hybri-

dus, Kernera saxatilis, Athanianta cretensis, Soldanella alpina, BelUs perennis,

Acer Pseudoplatanus, Lilium Martagon , Ranunculus Traunfellneri , Thesium
bavarum, Valeriana saxatilis, Paeonia femin a, Thlaspi praecox, Scorzonera villosa,

Salix aiirifa, ßotrycliiuni Lunaria, Carex ferruginea, Luzula midtißora, L. sil-

vatica, Lilium car^iiolicnm, Coeloylossum viride, Gymnadenia rubra, Orchis glo-

bosus, Polygonum viviparum, Anemone alpina, Aquilegia vulgaris, Hypericum
alpigenum, Gentiana symphyandra, Thymus balcanus, Galimn anisophylluin, Hiera-

cium villosum, Homogyne discolor, Senecio alpester, Oxytroins montana, Scabiosa

silenifolia, Nigriiella nigra, Alchimilla alpina, Gentiana utricidosa, Atropa Bella-

donna u. a. m.

Um die Leskova dolina am Fusse des Krainer Schneeberges kommen vor:

Tannen, Fichten und Buchen mit Unterholz von Corylus Avellana, Sorbics aucu-

paria, Rhamnus fallax, Sambucus racemosa und von Kräutern: Gentiana ascle-

piadea, Satureja grandiflora , Doronicum austriacum, Homogyne sylvestris u. s. w.

Auf dem 1344 m hohen Berge Guslice bei Krizulna wachsen nach D.

Hirc'^): Gerairiwn silvaticum, Molinia coerulea, Alliinn ochroleucuni. All. Vic-

toriale, Trollins europaeus, Biscutella laevigata, Vaccinium Vidis Idaea, Pingui-

cida alpina, Laserpitium peucedanoides, Rosa gentilis , Rhinanthus aristatus,

Kernera saxatilis, Erigeron alpinus, Salix grandifolia, Solidago alpestris, Achillea

Clavennae, Rhododendron hirsutum, Pinus Mughus, selten (kroatischer Volksname
im Gorski kotar nach Hirc „boric", in der Lika und Dalmatien „klekovina"),

Carduus alpestris, Pleurospermum austriacum, Erica carnea, Melampyrum com-

midatum, Hieracium flexuosum, H. illyricum, Carlina acaulis var. caulescens,

Cotoneaster integerrima, Dentaria trifolia, Cineraria alpestris, Saxifraga rotundi-

folia var. lasiopliylla, Satureja (Calamintha) grandiflora, Myrrhis odorata, Orchis

maculatus, Lonicera alpigena, Aster Bellidiastrum, Aspiidiuni, lobatum, Cystopteris

montana, Majanthemum bifoliuvi, Homogyne sylvestris, Digitcdis anibigua, Den-
taria enneaphylla, D. bulbifera, Anthericum rainosum, GnapJtalium sylvaticum,

Prunella grandiflora, Cyclamen europaeum, Aconitum Lycocionuin, Buphthalmum
salicifolium, Hacquetia Epipactis, Knautia stiriaca, Daphne Mezerenrn, Euphorbia
amygdaloides, Gymnadenia conopea, Lilium bulbiferuni, Parnassia palustris, Melica
nutans, Asplenium flssuin (in Felsspalten) u. s. v/.

Auf dem 1427 m hohen Berge Medvrh planina bei Guslice nächst Krizulna

kommen nach D. Hirc^^) vor: Laserpitium marginatmn, Pedicularis verticdlata,

Achillea Clavennae, Rhododendron hirstitum, Pinguicula alpina, Polygonum vivi-

2)arum, Carex seuipervirens (tonangebend), Pinus Mughus (selten, darunter auch
ein Stamm von 60 cm im Durchmesser) u. s. w.

Untersteinwand bei Nesseltal im Gottscheer Bezirke ober dem Dorfe häufig (Plemel,

V., 1848, August 2.) und auf dem Gorjanec im Uskokengebirge (Desohmaun, K , 1867).

Dass diese Pflanze ans Innerkrain nur vom Krainer Schneeberg bekannt ist, ist wohl
nur der mangelhaften floristischen Erforschung Innerkrains zuzuschreiben.

'**) Hirc, D., Z. Fl. d. kroatischen Hochgebirges in Oesterr. Bot. Zeitschr., 1886,

p. 380 und in Vegetacija gorskoga kotara in „Rad" jugoslavenske akademije, knjiga

CXXVI, matem.-prirodosl. razred,, XXI, p. 78 (1896).

") Hirc, in Oesterr. Bot. Zeitschr., 1886. p. SNl u. in Veaetacija gorskcsja kotara

1. s. c
, p. 79 (1896).
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Auf dem 1496 m hohen Snjeznik wachsen nach Borbäs^'^j und Hirc^i):

Getan urhaniün, Kernern saxatills, Hacquetia Epipactls, Biscutella laevigata,

Äthamanta cretensis a) hirsuta, Ächillea Clavennae, Cijmbalaria muralls (=^ Linaria

Ciimhalario), Gentiana stjmphymidra (von diesem Standorte bereits Wulfen be-

kannt), lihamnus fallax (= Eh. carnioUca) , lÜhes Fleischmanni, Rhinanthus ari-

Status, Finus Mughus (selten, auch auf dem Mali Snjeznik), Orchis globosus,

CodogJossum viride, Trollitis eiiropaeus, Edraiaiithiis graininifoh'ns (^= E. croa-

iicHs) [häufig], Carex silrfitica, Limim julicum (L. alpinum Borhds in Oesterr.

Bot. Zeitschr., 1876, p. 350), Oxytropis caw.pestris, Myrrhis odonita, Anemone
alp>ina, Ranunculus aconitifoUns, Thesitim alpimim, Farjiassia palustris, Erigeron

alpimis, Arahis alpina, AnthylUs alpestris^ Rosa alpina, Rhododendron hirsutum,

Carduus alpestris, Canipanula pusilla, C. rotundifoUa, Saxifraga Aizoon, Dryas
octopetala, Koeleria eriostachya Fe. (=^ K. carnioUca A. Kern.) etc.

Auf dem 1528 m hohen Berge Risnjak wachsen nach Borbäs^^)^ Hirc^^) u^d
Vukotinovic^*) : zerstreute Büsche von Pinus Muglnis und Jtuiiperiis nana, dann
Adenostyles aJpina, Gentiana utriculosa, G. symphyandra, Äthamanta cretensis

Ij. mutellinoides, Daphne Laureola, D. Mezereum, Epilobium alpestre, Carlina

Simplex, Ontphalodes verna, Mulgedium alpinum, Cerastium ciliaticm, Hieracium
villosumy Fedicidaris verticillata, Fedic. Hacquetii (selten), Rhododendron hirsu-

tum, Dryas octopetala, Kernera saxatilis, Aster alpinus, Ächillea Clave)mae (auch

a. d. Kiek), Bupleurum cernimni (B. Sihthorpiamim), Hacquetia Epipactis, Arabis
alpina, Rhammis fallax (Rh. carnioUca), Rosa alpina, R gentiUs, Canipanula

pusilla, AnthylUs alpestris, Laserpititun peucedanoides (auch auf dem Kiek bei

Ogulin), L. marginatum, Aster Bellidiastrum (Bellidiastruut Mic/ielii), Silene

petraea, Thesium alpinum, Clematis alpina (Atragene alprna) [auch forma albi-

flora], Ricbus saxatilis, Valeriana tripteris, Betonica Alopecurus, Homogyne syl-

vatica, Saxifraga rotundifoUa, S. Aizoon, TroUius europaeus, Homogyne cdpina,

Satureja (Calamintha) grandiflora, Cirsium Erisithales, Allium ursinum, All.

ochroleiicum, All. Victoriale, Erigeron alptinus, Roripa Upicensis, Ribes Fleisch-

mann i, Ranunculus aconitifolius, Rhamnus pumila, Atropa Belladonna (Mali Eis-

njak), Frimula Columnae (Fr. suaveolens) , Fr. longiflora (Fr. farinosa Sudler,

non L.), Teleliia speciosa, Lamium Orvala, Blechium SpicanI, Folystichum (Aspi-

dium) Lonchitis, Gymnadenia conopea, Faris quadrifolia, Cetraria islandica,

Saussurea alpina (Syn.: S. croatica Hirc in Glasnik hrvatskoga naravoslonoga

drustva, godina XI, p. 59 [1900] nomen solum) [Wände des Veliki Risnjak, leg.

FallerJ, Euphrasia illyric((, Rhinanthus aristatus, FHasites albus, Dentaria bulbi-

fera, D. enneaphylla, Helleborus niger var, macranthus, Thymus halcanus, Aspi-

dium illyricum (A. lobatum x A. Lonchitis), Koeleria eriostachya Feine. (K.

carnioUca A. Kern.), Lilium carniolicum, Fleurospermum austriacum, Ligusticum

Seguierii, Vaccinium Vitis Llaea, Tofieldia calyculata, Asplenium lissum, Helio-

sperma pusillum, Cystopteris montana etc.

In der Umgebung des Berges Risnjak kommen nach Borbäs^^) vor: Cir-

siun^ Erisithales X paluslre, Carduus alpestris, Epilobium [alpestre, Gentiana

utriculosa, G. symphyandra, Campamda Scheuchzeri, Verbascum lanatum, Telekia

speciosa, Lilium Martagon, Adenostyles alpina, Daphne Laureola, D. Mezereum,
Omphalodes verna, Mulgedium cdpinum u. s. w.

Auf dem 1385 m hohen Berge Burni Bitoraj bei Fuzine wachsen nach
Borbäs2 6) und Vukotinovic-Hirc^'^) : Carduus Personata, Heliosperma pusillum,

"0 Borbäs in Oesterr Bot. Zeitschr., 1876, p. 350 und 1880, p. 829—330.
") Hirc, Bjelohst in „Narodne Novine", Godina I-VI, broj 183 (1890) und Vege-

tacija gorskago kotara 1. s. c. p. 8 u. 7^ (1896)
'') Borbäs in Oesterr Bot Zeitschr., 1876, p. 350 und 1880, p. 329 ff.

°') Hirc in Oe.sterr. Bot Zeitschr., 1880, p. 292 ff. und Yegetacija gorskago kotara
1. s. c. p. 8 u. 71 (1896).

'') Vukotinovic. Z. Fl. v. Kroatien in Oesterr. Bot. Zeitschr., 1877, p. 339 ff.

'') Borbäs in Oesterr. Bot. Zeitschr., 1876, p. 350.

[[) Borbäs in Oesterr. Bot. Zeit.schr., 1876, p. 280.
") Hirc, Vegetacija gorskago kotara 1. s. c. p. 28 f. (1896).
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Erigeron alpinns, Eryngiuni alj^inwu, Cystopteris monfcDia, C. regia (= C. cdinna),

Laserpithivi marginatum, Pleurospennum austrincum, Telekia speciosa, Lonicera

alpina, Gerartiinn pratense, G. lucidum, AchiUea Clavennae, Vicia orohoides,

Hacquetia Epipactis (auch Kiek n, Borbäs, 1876), Rihes Fleischmanid, Blechmim

Spicaid, Hieracium glahratum, H. villosum, H. incisum, Genüana tdriculosa,

Daplnie alpina, Aqidlegia viscosa, Clematis (Atragene) alpina, AcJdllea Clavennae,

Junipenis Sahina, Sanicida eiiropaea, Athamanta cretensis var. maior, Pleuro-

spermKm aiisiriacunt, Curdandne trifolia, Feltaria alliacea, Lunaria redii^iva

var. alpina, lioripa lijncensis, Cystopteris regia (^= C. alpina), C. montana, Ranun-

cidus plata)dfolius, Actaea spicafa, Corgdalis ochroleiica, Arabis alpina, Kernera

saxatilis, Moehringia niuscosa, Rom alpina, Sorbus Aucuparia, Saxifraga Aizoon,

Lihanotis montana, Valeriana tripteris, Campamda rotundifolia, Phyteuma Halleri,

Enphrasia Kerneri, Satureja (Calatnintha) grandiflora, Euphorbia aniygdaloides,

Salix grandifolia, Juniperus nana, Lilium bulbiferum, Festuca capillata, Pliyl-

litis Scolopendriuni, PolysticJtum Lonchifis, Bhclmuni Spicant, Leontodon hastilis,

Rhamnus fallax (Rh. carnioUca), Rhinandius aristatus etc.

Auf dem 1404 m liolieu Berge Crnopac bei Gracac im Yelebitgebirge wachsen

nach Zelebor-Reichardt -'^) und Hirc^^); ScaUosa grandnifolia. Sc. silenifolia,

Salix glabra, Campanula Waldsteiniana, Arenaria gracdis, Polystichum (Aspi-

dium)' Lonchitis, Juniperus Sabina, Salix glabra, Satureja pygmaea, Aquilegia

viscosa, Cerastium grandifiorum, Heliosperina pusillwn, Rubus saxatilis u. a. m.

Nach Degen^'^) wachsen zwischen den Felsritzen und auf den -Riffen der

Dinara in Gesellschaft des Leontopjodium alpinuni: Arenaria gvacilis, Heliospernia

pusillum, Hieracium humile, H. rillosiceps, H. bifidum, H. incisum, Viola biflora,

Valeriana montana, Potentilla Clusiana, Solidago alpestris, Dryopteris rigida,

Asplenium Trichomanes, Arabis Scopoliana Boiss. (Draha ciliata Scop.), Carex

laevis, Phyteuma orbiculare, Asplenium p'ssum etc.

Nach L. Adamovic^^j wächst auf dem Trojanbalkan in Bulgarien in Ge-

sellschaft des Leontopodium alpinum ausser Daphne Blagayana auch Arcto-

staphylos Uva nrsi.

Was die volkstümliche Nomenklatur der Edelweissplianze anbelangt, so

muss bemerkt werden, dass dieselbe bei jenen Südslavenstämmen, in deren Ge-

bieten sie vorkommt, sehr variabel ist.

Die slovenischen Volksnamen des Edelweiss sind: „ocnica** und „ocino

zelisce" (= Augenkraut), sowie „pecnica" (= steile Pelsabstürze bewohnende

Pflanze), die bereits in dem vortrefflichen Sammelwerke : Sulek, B., Jugoslavenski

imenik bilja (=^ Südslavischer Pflanzennomenklatoi-), Zagreb, 1879, p. 261, 285

und 529 verzeichnet sind.

Der Volksname „ocnica" ist nach H. Tuma^^) im Gebiete der Tolraeiner

Alpen im Nordküstenlande allgemein verbreitet. Die slovenische Bezeichnung

der Pflanze als „planika", falsch „planinka" (= Alpenblume überhaupt) scheint

künstlich geschaffen worden zu sein und ist im Volksmunde nicht üblich.

In der Wochein in Oberkrain hat sich Ivan Kogovsek^^) für Edelweiss

den Volksnamen „triglavke" (= Triglavblumen) notiert. Nach ihm wird für die

Pflanze hie und da auch die slovenische Bezeichnung „slec"^'^) gebraucht. Auch
der deutsche Name Edelweiss ist der slovenischen Landbevölkerung gut bekannt.

^^) Reichardt, H. W., Beitrag z. Flora der Militärgrenze Kroatiens in Verhand-

lungen der k. k. zoolog.-bot. Gesellschaft Wien, 17. Bd., p. 766—67 (1867).

^*) Hirc, Vegetacija gorskoga kotara 1. s. c. p. 74—75 (1896).

'") Oesterr. Bot. Zeitschr., 1908, p. 103.

") Adamovic, L., Vegetationsverhältnisse der Balkanländer, p. 375 (1909).

'-) Planinski Vestnik, 1910, Nr. 9, p. 201.

") Kogovsek in „Planinski Vestnik", 1910, p. 174.
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Tuma34) bericlitet, dass im Kartreiter Gebiete im Nordküstenlande Edel-

weiss strosnica" (= verstreute Blume) genannt wird. Die Eesianer (= Venetianer
Slovenen) nennen die Pflanze „suknjena roza" (=^ Tuchblume). Nach Tuma soll

für Edelweiss auch die Volksbezeichnung ,golicarska macnica" üblich sein. Die
Umwohner des Berges Cavin im Nordküstenlande, wo diese Pflanze nicht selten,

ist, nennen sie „zvezdnica" (= Sternblume).

Als kroatische Namen der Pflanze führt Sulek, B. in Jugoslavenski imenik
bilja, 1879, p. 15, 201, 341 und 529 folgende an: „IjutonnrkaS „bili" oder
„bieli list", „runolist".

Was den Namen „runolist" (= Zottblatt) anbelangt, den bereits Schlosser

und Vukotinovic in ihrer Flora croatica, p. 841 (1869) gebrauchen, und den
weiland Franz Fiala als Volksnamen in der serbokroatischen botanischen Literatur

einzubürgern versucht hat, so muss bemerkt werden, dass Sulek nach eigener

Angabe die Kenntnis dieses Namens weil, dem Schulinspektor Zivko Vukasovic
verdankte, der zu Krizevac in Slavonien ansässig war und um seinen Wohnort
Pflanzen und ihre Volksnamen gesammelt hat, also in einer Gegend, wo Leonto-
podliim alpinum gar nicht vorkommt. Wahrscheinlich ist es, dass unter dem
Namen „ runolist" das Landvolk Slavoniens irgend eine andere Pflanze mit zottigen

Blättern, vielleicht GnaphaUnvi dioicutn, Gn. silvaticum oder irgendeine Filago-

art versteht, wie dies bereits Hirc^^) richtig vermutet. Dieser Name wäre also

künftighin als Bezeichnung für Edelweiss aus der serbokroatischen volkstüm-
lichen Pflanzennomenklatur zu streichen.

Ueber den von Sulek überlieferten Namen „Ijutomirka" ist mir nur so viel

bekannt, dass er bloss in dem im Kloster Visovac in Dalmatien aufbewahrten
Buche „Herbario nuovo" (17.17) als Name für die Edelweisspflanze ohne jedwede
weitere Angabe vermerkt vorkommt. Als Volksname kann er jedenfalls nicht

in Betracht kommen.

Am ratsamsten wäre es, für die serbokroatische Volksterminologie als

Namen dieser Pflanze die Bezeichnung „bjelolist" (= Weissblattj beizubehalten,

die bereits Mijo Sabljar in Sulek's Imenik bilja aus Südkroatien (Ortschaft Del-

nice) anführt, und die nach Hirc noch jetzt im „Gorski kotar" (= Gebirgskreis

oder Cabarer Kreis) in Südkroatien und zwar besonders um Lokve und Delnice

als Volksbezeichnung des Edelweiss gebräuchlich ist.

Der Musealkustos Franz Fiala bemerkt in seinem Aufsatze „Bosanski.

runolist" in Glasnik zemaljskog muzeja u Bosni i Hercegovini, godina IV, knjiga 1,

p. 73— 75 (1892), dass er in Bosnien und in der Hercegovina für die Edelweiss-

pflanze keine eigentliche Volksbezeichnung ermitteln konnte und dass dieselbe

von den dortigen serbischen Aelplern wegen ihrer silberweissen Blätter oft mit
dem spelin^^ß) verwechselt wird, welchen Namen daselbst im Volksmunde die

ÄchiUea capitata führt.

In Bulgarien soll die Edelweisspflanze nach Ivan K. Urumov „balkanska

zvezda" (= Balkanstern) heissen, doch äussert er sich nicht, wo dieser Name
gebräuchlich ist. Es ist nicht ausgeschlossen, dass ihn Urumov künstlich ge-

schaff"en hat und dass derselbe den bulgarischen Aelplern ganz fremd ist.

^*) Nach Dr. Tuma 1. s. c. wird der Name „slec", slecje" (^„svlecje") von den.

Slovenen im Gebiete der Julischen Alpen und von den sogenannten ^Resianern"
(^ Venetianer Slovenen) zur Bezeichnung des Rhododendron hirsutuni L. verwendet.
Dr. Tuma leitet auch den Namen des 714 m hohen Berges „Sflencis" über dem Städt-

chen Resintta im Resianer Tale in Venetien von der ursprünglich slovenischen Bezeich-
nung „svlencje" ab, welche nach seiner Ansicht später in „sflencis" friaulisiert wurde^

'') Hirc, Bjelolist in „Narodne Novine", godina LVI, broj 183 (1890).

^'^) In Oberkrain (Julische Alpen und Karavanken) heisst ^pelin" oder „gorski^

pelin" im Volksmixnde die Achillea Clavennae.
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Als rumänische Bezeichnungen des Edelweiss führt Grecescu in Consp. Fl.

Roman. (1898), p. 301 an: „albumealä", flocosele", „flörea-reginei", die wahr-
scheinlich keine echten Volksnamen, sondern künstliche Produkte sind.

Den Herren Hauptmann Ludwig Rossi zu Karlovac, Musealkustos Hans-
Sa bidussi zu Klagenfurt und D. Hirc zu Zagreb danke ich verbindlichst für
ihre freundlichen brieflichen Mitteilungen über Edelweiss.

Erklärung der Abkürzungen : Glasnik B.-H. = Glasnik zemaljskog muzeja
u Bosni i Hercegovini. Hb. Ac. V. = Herbar des botanischen Museums der
k. k. Wiener Universität.

Postscriptuni. Leontopoditnu alpinn'ni Cassini rar. perinicuni
Velenovsky, J., Letzte Nachtr. z. Fl. d. Balkanländer in Sitzungsberichte der
königl. böhmischen Gesellsch. d. V/issenschaften Prag, mathemat.-naturwissensch.
Classe, Jahrg. 1910, Nr. VIII, p. 8. Makedonien: Perin- (Pirin-) Gebirge, felsige

Stellen (Dimonie, 1909, August).

Druckfehlerberichtigung. Allg. Bot. Zeitschr. 1911, Nr. 7/8, p. 116, Fuss-

jiote 2, Zeile 22 : Monte Amariana .... am Südfusse der Karnischen Alpen ....
Seite 117, Zeile 15 von oben: Biele stiene, nicht Biele stene.

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Baumann, Df. Eugen, Die Vegetation des Untersees (Bodensee). Eine floristisch-

ki-itische und biologische Studie. Mit 15 Tafeln und 31 Textfiguren. Stuttgart

1911. E. Schweizerbart'sche Verlagsbuchhandlung (Naegele und Dr. Sproesser).

V + 554 Seiten. Preis 24 M.

Ein prächtiges, hochverdienstliches Werk, das, mit grosser Liebe zur Sache
geschrieben, auf Grund modernster Forschungsmethoden, besonders in biologischer

Hinsicht viele neue und wertvolle Ergebnisse bietet. Das Buch zerfällt in sechs

Teile : I. Geologisches S. 1 ff. II. Geographisch-hydrographische Verhältnisse

S. 6 ff. III. Kalkablagerungen S. 26 ff. Besonders eingehend wird hier von dem
merkwürdigen „Schnegglisande" gehandelt, einer Art Scheingeröll aus Steinchen,

Schnecken u. s. w., die durch Ablagerungen verschiedener Spaltalgen inkrustiert

sind. IV. Standortskatalog und Oekologie der einzelnen Arten S. 55 ff. Hervor-
zuheben sind hier die biologischen Ausführungen über die zahlreichen in Betracht

kommenden Arten und Hybriden von Potaniogetou, besonders zu. P. v ayinatus
Turcz. (nordisch-glaziales Relikt), zu Naias flexilis (Willd.) Rosfk. et

Schmidt (neu f. d. Schweiz u. Süddeutschland), zu Alis)na (jram'mifolnim Elirh.,

Sagütaria, Deschauipsia cuespitosa (L.) Pal. ssp. litoralis (Reut.)
Rchb. var. rhenana (Gremli) Ha ekel, zu Phraguiites, Schoenoplectiis la-

custris, Heleocharis acicidaris, Carex stricta, Ranuncidus reptans, Nasturtiuni

anceps, N. amphihinm , Saxifraya op posit i folia L. var. ami^hih ia
Suendermann (mit Recht als Glazialrelikt gefasst!), zu Myriophi/lliini, Hip-
purts, Armeria alpina Willd. var. i^urpurea (Koch) Baumann (Gla-

zialrelikt), M
ij
osotis palustris (L.) Lam. ss2). caespititia (DC.) Baii-

m a n u = M. Rehsteineri Wartm., zu Utricidaria neglecta und intermedia' und
schliesslich zu Litorella. Die Flora der beiderseitigen Ufergebiete erscheint

durch die in diesem Kapitel gegebene Aufzählung (das Resultat von 200 Ex-
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^kursionen zu Wasser und Land !) um sehr viele und schöne Neufunde bereichert,

V. handelt von den Bestandstypen (Associationen) und VI. von den pflanzen-

.geographischen Verhältnissen. Dr. J. Murr.

Reichenbach, Icones Florae Germanicae. Band XIX 2. Hieracium von J.

Murr, H. Zahn und J. Pöll. Verlag von Fr. v. Zezschwitz in Gera.

Das Werk ist nun abgeschlossen. Die letzten Lieferuagen (35— 39) bilden

folgende Arten und Unterarten ab

:

Tafel 272) Hieracium const rictuni A.-T., 274) H. l eiosoma X.P.,

.275) H. virgicaule N.P., 276) H. speciostitn Hör nein., 277) H. croca-
tuni Fries ssp. conicum A.-T., 278) H. sabaudnni L. ssp. ßoemerianum Zahn,
279) ssp. sednnense Gremli, 280) ssp. vagum Jord., 281) ssp. quercetoruni Jord.,

282) H. vindohonense Wiesb., 283) H. de/tophijllum A.-T., 284) H.
.lijco pif oliiim Froel. ssp. bifrons A.-T., 285) ssp. trichoprenauthes Zahn,
286) H. Favrat i Mu ret, 287) H. psetidoco r y m hos tim G r e ni l i ssp. pseudo-
corymhosum Greinli, 288) ssp. aquileiense Zahn, 289) ssp. Fetnjanum Zahn,
290) H. virescens Sonder (auf der Tafel steht durch ein Versehen „Jordan'^),

291) H. dolos um Biirnat et Gremli, 292) H. racemosum W. Kit. ssp.

leiopsis M. Z., 293) ssp. pojoritense Wol., 294) H. Pospichalii Zahn, 295)
H. polyadenium A.-T., 296) H. neopirenanthes A.-T., 297) H. pseudo-
horeale A.-T. ssp. maranzae M. Z., 298) H. latifolium Sprengel ssp.

latifoUum Sprengel, 299) ssp. hrevifolium Tausch., 300) ssp. Hellwegeri M. Z.,

301) H. inelanothyrsum Maly et Zahn, SOI) H. Tommasinii Bchh.f. ssp.

adenofhyrsmn Sagorski et Zahn, 303) ssp. setosissimum N.P., 304) H. stup 2)o-

sttm Rchh.f. ssp. nivisquamuni Degen et Zahn, H. spar siflor um (Friv.)
Fries ssp. Grisebachii A. Kerner, 305) ssp. silesiacum Krause, 306) ssp). tuhu-

latum Zahn, 307) .isp. Kotschyannm Heuff., H. st iro v acense Degen et Zahn,
308) H. g y m n ode r m um Be)iz et Za h n.

Gleichzeitig schliesst auch der lateinische Text mit S. 324 (Index folgt

noch), der deutsche mit S. 430.

Es möge zum Schlüsse nochmals darauf hingewiesen werden, wie hier und
im ganzen Werke gleichmässig sowohl die eigenen Forschungsresultate der Autoren,

besonders Zahns, wie die Aufstellungen anderer neuerer und neuester, heimischer

und auswärtiger Forscher herangezogen werden, was der ganzen Arbeit das Ge-

ipräge der Masshaltung, Objektivität und Vertrauenswürdigkeit aufdrückt. A. K.

Jioth, Dp, Georg, Die aussereuropäischen Laubmoose. Verlag von C Heinrich in

Dresden. I. Bd. 331 Seiten u. 33 Tafeln. 1911. Preis 24 M.

Auf die von demselben Verfasser herausgegebenen Europäischen Laubmoose,
welche s. Zt. in der „Allg. Bot. Z." besprochen wurden, erschien nun als Fort-

setzung der T. Band der schon früher angekündigten aussereuropäischen Laub-
moose, enthaltend die Andreaeaceae, Arcliidiaceae, Cleistocarpae und Tremaio-

donteae. Die Veröffentlichung der aussereuropäischen Laubmoose erfolgt nicht

in systematischer Reihenfolge, sondern in zwanglosen Heften. Es kommen zu-

nächst stets diejenigen Abteilungen zur Veröffentlichung, von denen der Verfasser

das vollständigste Material zu seinen Zeichnungen erlangen konnte. Es ist sehr

zu begrüssen, dass den einzelnen Gattungen Bestimmungsschlüssel zum Zwecke
der Auffindung der einzelnen Arten vorangestellt wurden. Wie bei den euro-

päischen Laubmoosen, so beschränken sich die Abbildungen auf vergrösserte

mikroskopische Detailzeichnungen der Organe, auf welche sich die Unterschiede
der einzelnen Arten gi'ünden, wie Blätter, Stengelteile, Kapseln, Peristome etc.;

auch Habitusbilder sind öfter beigegeben. Die Beschreibungen sind sehr aus-

führlich. Besonders wertvoll sind die jeweiligen genauen Literaturzitate. Hof-

fentlich gelingt es der ausserordentlichen Arbeitskraft des Verfassers, das auf

mehr als 10 Bände Zeichnungen berechnete grosse Werk zu Ende zu führen.

JEs wäre sehr zu wünschen, wenn diese Zeilen u. a. auch dazu beitragen würden,
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hervorragende Bryologen zu veranlassen, dem Verfasser das ihm noch fehlende
Material zum Zwecke seiner Zeichnungen leihweise zur Verfügung zu stellen.

In dem vorliegenden Bande konnten z. 13. von ca. 100 bekannten ausländischen
All dreaea-Arten 98 abgebildet werden. Die bis jetzt noch fehlenden Zeichnungen
können ja event. später in einem Supplementbande zur Veröffentlichung kommen.

A. K.

Oesterreiehisehe Botan. Zeitschrift. 1911. Nr. 7/8. Benz, Rob. Frh.
von, Hieracienfunde in den österreichischen Alpen u. in der Tatra. — Justin,
Iiajko, Bericht über einen nördlichen Fundort zweier südlicher Crepis- Arten. —
Wein, K., lieber Papaver pseudo-Haussknechtii Fedde. — Derselbe, Zur
Kenntnis der Hybride Papaver ßhoeas X dubium. - Schif fn er , V., Ueber einige

neotropische Metzgeria-Arten. — Vierhapper, F., Conioselinum tataricum, neu
für die Flora der Alpen. — Hormuzaki, C. Frh. von, Nachtrag zur Flora
der Bukovina. — Wolny, Dr. Walter, Die Lebermoosflora der Kitzbüheler
Alpen.

Botanische Anstalten, Vereine, Tauschvereine,
Exsiccatenwerke, Reisen etc.

Die ,Atlantis*-Forsehung. Der „Bund deutsciier Forscher" unter Ehren-
präsidentschaft des Prinzen Bernhard zur Lippe, dem die Prinzessin

Therese von Bayern und Herzog A d olf Fri e d rieh zu Mecklenburg-
Schwerin als Ehrenmitglieder angehören, erlässt zur Zeit einen Aufruf zur
Unterstützung der ,Atlantis'-Forschung seines hochgeschätzten Mitgliedes, des
K.K.Professors Nestler. Nestler, der sich zur Zeit auf den Kuinenfeldern
Tiahuanaco zu Ausgrabungszwecken befindet und bereits eine Reihe hochbedeut-
samer wissenschaftlicher Entdeckungen machte, ist gezwungen, nachdem er das
bescheidene Vermögen seiner Ciemahlin bereits der Wissenschaft opferte, seine

Forschertätigkeit in Bolivia einzustellen, wenn ihm nicht pekuniäre Hilfe von
der Heimat kommt. Wohlgesinnte werden daher vom Präsidium des oben ge-

nannten Bundes herzlichst gebeten, sich an der Sammlung für den erfolgreichen

und opferfreudigen Gelehrten zu beteiligen, zumal der ,AtIantis'-Forschung die

segensieichsten Früchte für alle Zweige der Wissenschaft winken. Nähere Aus-
kunft über Ziele und Zweck der ,Atlantis'-Forschung erteilt der Forscherverlag
<J e org Grote, Hannover, Kleine Pfahlstrasse 21, woselbst auch Bereiterklärungen
zur Mitunterzeichnung des Aufrufes, unter dem bereits eine Reihe klangvoller
Namen prangt, sowie Zuwendungen entgegen genommen werden. (Nachdruck
dieser Notiz erbeten. Belege darüber von genanntem Verlage erwünscht.)

Jaap, Otto, Coeeiden-Sammlung-, Serie 7, ist erschienen. Inhalt: Erlo-
coccus ericae auf Erica tetralix, Hannover; Phenacoccus aceris auf
Querchs Rohiir, Prov. Brandenburg; Chionaspis Salicis auf Ribes rubrum^
Prov. Brandenburg; Diaspis Boisdnvali aui Chamaerops hiwiilis, Hamburg;
Ep i d iusp i s L ep e r e i auf Sorbus aucuparla, Hessen-Nassau ; Le p i d osap h c

s

iilmi auf Calluna vtdgaris, Prov. Brandenburg ; Aonidia lau vi nwi Lauras
nobilis, Südtirol; Kerrnes roboris aui Quereus sessiliflora, Thüringen; Erio-
pelt is festucae auf BracJiypodiuin pinnatuvi, Thüringen ; Leca/t iu m D o u-

(jlasi auf Beltda pubescens und B. verrucosa, Prov. Brandenburg; Lecaitiurn
sericeuiH auf Abies alba, Oberhessen; Fulvinaria vitis auf Populus fre-

nmla, Prov. Brandenburg; Mar y a r ödes poloni cus auf Scleraidhus perennis,
Prov. Biandenburg. Einige vollständige Exemplare der Sammlung, ä Serie 5 M.,
sind noch erhältlich beim Herausgeber, Otto Jaap, Hamburg 25, Burggarten la.
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Personalnachrichten.

Ernennungen etc. Dr. Job. Buder, Assistent a. bot. Instit. der Univ.

Leipzig, hat sich f. Botanik habilitiert. — Prof. Dr. J. Fitting in Halle w. als

Nachfolger des verstorb. Prof. Dr. Zacharias zum Direktor der Hamburger

Botanischen Staatsinstitute ernannt. — Uv. F. E. Fritsch w. z. Prof. of Botany

am East London College (Univers, of London) ernannt (Bot. Centralbl. u. Oesterr.

13ot. Zeitschr.). — Dr. P. Frosch el, Assistent a. bot. Instit. d. Univers. Czerno-

witz, w. f. Studienzwecke auf 1 Jahr beurlaubt. — Dr. R ob. H ar p er , Prof. d.

Bot. a. d. Univ. Wisconsin, w. z. Tori'ey-Professor für Bot. a. d. Columbia-Univ. in

Kew York ernannt. — J. H. Priestley, Dozent d. Bot. a. d. Univ. Bristol, w. z.

Prof. d. Bot. a. d. Univ. v. Leeds (England) ernannt. — Dr. Carlos Reiche,

früher in Santiago de Chile, weilt nun in Mexiko; Adresse: Mexiko, D. F., In-

stituto Medico National. — Privatdozent Dr. W. Ruhland (Univ. Berlin) w. z.

Regierungsrat u. Mitglied der Biolog. Anstalt f. Land- u. Forstwirtschaft in Berlin-

Dahlem ernannt. — Dr. F. Tobler w. Abteilungsvorsteher am Bot. Listitut d.

Ünivers. Münster. — Dr. Fr. Weber w. z. Stellvertretung a. d. botan. Listitut d.

Univ. Czernowitz berufen. — Prof. Dr. R. v. Wettstein in Wien erh. den Titel

Hofrat. — A. J. W i 1 m 1 1 w. Custos of Bot. am British Mus. Nat. Hist. in London.

Todesfälle. Dr. H. Bolus, Erforscher der Flora Süd-Afrikas. — Prof,

William Rüssel Dudley (Stanf. Univ. Californien) ist am 4. Juni d. J. ge-

storben. — F. Hey d reich in Wiesbaden, bekannter Algologe. — M, J. d e

Rufz de Lavison im Alter von 75 J. durch einen Absturz in d. Bergen. —
Walthere Spring, Mitgl. der kgl.-belg. Akademie, Professor der Univ. Liege,

am 17. Juli d. J.

Berichtigungen.

Auf S. 114, Zeile 1 d. Jahrg. wurde ohne Verschulden des Autors durch

ein Missverständnis der Name Hermann v. Handel-Mazzetti in „Heinrich" v.

H.-M. geändert was hiermit richtig gestellt sei. — Nr. 7/8, p. 120, Nr. 384,

Zeile 3 sind hinter den Wörtern „südlich von" die Wörter „Husun in" einzu-

schalten und p. 121 unter Nr. 389, Zeile 5 von oben ist zu lesen: 2000 m statt

200 m. D. Red,

Zur Nachricht.

Mehrere für Nr. 9 bestimmte Publikationen, Rezensionen etc. mussten für

Nr. 10 zurückgestellt werden.

Karlsruh e i. B. A. Kneucker, Werderplatz 48.

Mitteilung.

Die Mitarbeiter an den „Glumaceae exsiccatae" werden gebeten, das in

diesem Jahre gesammelte Material baldigst einzusenden.

Karlsruhe i. Baden. A. Kneucker, Werderplatz 48.

Druck von J.J.Reiff in Karlsruhe.
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T "VT TT A T np Die Herren Mitarbeiter tragen für Form und Inhalt der
1 IN 11 XT 1j 1 . von ihnen unterzeichneten Arbeiten volle Verantwortung.

Originalarbeiten: B. Thal mann Schmalblättrige Kiefernmistel, Viscum-album L. f.

angustissimum nov. f. — Karl Bertsch, Zwei verkannte Pflanzen der schwäbischen Alb. —
G. Kükenthal, Einiges über die Bearbeitung der Gattung »Carex« inj. Briquet, Prodrome de

la Flore Corse. — Stuchlik, Zur Nomenklatur der Gattung Fittonia.

Bot. Literatur, Zeitschriften usw.: Dr. J. Murr: Dr. Anton Heimerl, Schulflora von

Österreich (Ref.). — P. Ssüsev: Fedtschenko u. Florov, Flora des europäischen Rußlands (Ref.).

— A. Kneucker: Dr. E. Rubel, Pflanzengeographische Monographie des Berninagebietes (Ref.).

— A. Kneucker: Walter Zimmermann, Die Formen der Orchidaceae Deutschlands, Österreichs

und der Schweiz (Ref.) — Derselbe: Dr. Walter Migula, Dr. Thomes Flora v. Deutschland,

Österreich u. d. Schweiz. V. Bd. u. Folge. Pilze (Ref.). — Inhaltsangabe verschiedener

botanischer Zeitschriften.

Bot. Rnstalten, Vereine, Tauschvereine, EjcsiccatenWerke, Reisen usw.: Preußischer
Botan. Verein, Sitzung v. 30. September u. v. 13. November 1911 (Ref.) — Berliner
Botan. Tauschverein. — Europäischer Botan. Tauschverein. — Wiener Botan. Tausch-

anstalt. — Association Pyreneenne — Herbarium Dendrologicum. — H. Zahn, Hiera-

ciotheca Europaea, Cent. VII. 1912. — A. Kneucker, Cyperaceae et luncaceae exsiccatea.

Lief. 8/9. 191 1. — Dr. E. .Sagorski, Botanische Reise nach der Herzegowina und nach Süd-

bosnien. — H. Hofmann, Plantae criticae Saxoniae. — Freiherr Hans von Türckheim,
Botanische Reise nach Guatemala.

Personalnachrichten. — Zur Machricht.

An die Abonnenten.
Die »AUg. Botan. Zeitschrift erscheint von jetzt an im Verlag der G. Braun-

schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. Der Jahrgang igii wird in abgekürzter Form

durch Heft 10/12 vervollständigt, das denjenigen bisherigen Abonnenten kostenlos zur

Verfügung steht, die sich bereit erklärten, die Zeitschrift auch fernerhin beziehen zu

wollen. Das Register zum Jahrgang 191 1 gelangt in einer späteren Nummer des Jahr-

gangs 1912 zur Ausgabe. Als Gratisbeilage zum Schlußheft 10/12 {191 1) sind vom

Herausgeber die Bemerkungen zu Lief. 8/9 der Cyperaceae (excl. Carices) et luncaceae

exsiccatae beigegeben worden. Die Nummern 1/3, 4/6 und 7/8 des Jahrgangs 1912 werden

bald nach Pfingsten in rascher Folge erscheinen und sämtlichen Abonnenten zugehen.

Redaktion und Verlag werden bemüht sein, dem Inhalte wie der Ausstattung

der Zeitschrift die größtmöglichste Sorgfalt zuteil werden zu lassen und richten an die

Leser derselben die höfliche Bitte, in botanischen Bekanntenkreisen für das Blatt zu

werben und demselben neue Abonnenten und Mitarbeiter zuführen zu wollen.

Der Herausgeber : Der Verlag :

A. Kneucker. G. Braunsche Hofbucheruckerei und Verlag.
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Schmalblättrige Kiefernmistel, Visemii album L. f.

angustissimum nov. form.

Von B. Thal mann, Kgl. Förster in Seilershof bei Fischerwall (Mark).

Im März d. J. fand ich auf einer leider bereits gefällten Kiefer

im Forstort Rehberge der Oberförsterei Lüdersdorf (nördlich von Gransee,

Provinz Brandenburg) einen zirka 70 cm im Durchmesser haltenden

weiblichen Mistelbusch mit auffallend schmalen linealen Blättern, welche

bei 3Y2 bis 4 mm Breite 36 bis 40 mm lang waren. Das Verhältnis

von Breite zur Länge betrug mithin 1:10. Auf die dem botanischen

Museum zu Dahlem, dem Geh. Regierungsrat Herrn Professor Dr.

Ascherson zu Berlin und Herrn Professor Frhr. von Tubeuf zu

München g'emachten Vorlagen erhielt ich übereinstimmend die Mit-

teilung, daß derart extreme Blattformen bei der Mistel bisher nicht

beobachtet worden seien, und benenne ich daher diese Form, bei welcher

das Verhältnis von Breite zur Länge des Blattes etwa i : 10 beträgt,

dem Vorschlage des Herrn Professor Dr. Ascherson entsprechend,

/ angustissimum. Eine Anzahl Zweigstücke dieser Mistelform werde

ich durch Vermittlung des Berliner botanischen Tauschvereins (Otto

Leonhardt-Nossen i. S.) etwaigen Literessenten zugänglich machen.

Zwei verkannte Pflanzen der schwäbischen Alb.

Von Karl Bert seh in Mengen i. W.

Im folgenden möchte ich auf zwei interessante Pflanzen der schwäbi-

schen Alb aufmerksam machen, die bis jetzt verkannt oder gar nicht

beachtet worden sind.

/. Stupa mediterranea var. gallica A. u. G.

Im Sommer 191 1 hatte ich erneut der Stupa pennata des oberen

Donautales meine Aufmerksamkeit zugewendet, und durch die gütige

Mitwirkung von Herrn P. Mich. Bertsch in Beuron war es gelungen,

die Pflanze am Rauhenstein, am Wasserfelsen, am Hornfelsen und ain

Eichfelsen zu Gesicht zu bekommen. Aber die Pflanze ist überaus selten

geworden. Von den beiden Stöcken, die ich seit einigen Jahren am
Eichfelsen beobachtete, ist nur noch der kleinere vorhanden. Am Rauhen-

stein fanden sich nur noch zwei Halme und am Wasserfels nur noch

ein Horst. Am Hornfelsen, wo der Bestand noch etwas günstiger ist,

erglänzten an verschiedenen Stellen die prächtigen Federn, doch mag
ihre Zahl ein Dutzend nur wenig übersteigen.
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Eine aufmerksame Prüfung- der Standortsverhältnisse zeigte nun,

daß die Pflanzen nur die nach Südwesten gerichteten Teile der be-

treffenden Felsen bewohnen. An der Ostseitc dieser Felsparticn war

kein Halm zu sehen. Es schien, als suchten sie hinter den Felsvor-

sprüngen Schutz gegen die Ostwinde. Dann konnten es aber keine

pontischen Pflanzen sein, denn diese können unmöglich die Winde
scheuen, die aus ihrer Heimat kommen und ihnen die klimatischen

Verhältnisse der Heimat bringen. Im Gegenteil, sie werden gerade

diejenigen Stellen suchen, an welchen .sie ihnen ausgesetzt sind und in

ihnen Helfer im Kampf ums Dasein finden. Die Untersuchung der ein-

gesammelten Proben ergrab denn auch, daß die Pflanzen nicht zur echten

Stupa pennata, der S. eu-pennata A. u. G. gehören, sondern der S.

mediterranea var. gallica A. u. G. zugezählt werden müssen. Ihre Heimat

ist also nicht im Osten, sondern im Südwesten zu suchen. Von dort

her sind die in ihren federhaarigen Grannen ausgezeichnete Flugapparate

besitzenden Pflanzen angeweht worden an jene Teile der Felsen, die

als Windschirme den aus ihrer Heimat kommenden Südwestwinden

sich entgegenstellen und die infolge dieser Stellung die anfliegenden

Projektile auffangen können.

2. Primula officinalis var. canescens (Opiz) Beck.

Auf einem botanischen Streifzug im oberen Donautal hatte an den

Abhängen um Werenwag eine merkwürdige Primula officinalis mein

Interesse erregt, mich an eine P. pannonica Kerncr meines Herbars

erinnernd, und der Vergleich der beiden Pflanzen ergab auch in der

Tat eine auffallende Übereinstimmung'. Nach ähnlichen Beobachtungen

an andern Orten unseres Jura hatte ich in diesem Frühjahr Gelegen-

heit, gut entwickelte Pflanzen einzusammeln. Um nun zu einer ein-

wandfreien Bestimmung zu gelangen, sandte ich einige Proben der

Pflanze von Beuron und von Irrendorf an Herrn Professor Dr. F. Pax
in Breslau, der die Güte hatte, mitzuteilen, daß die eing'esandten Pflanzen zu

Primula officinalis var. ca7iesccns (Opiz) Beck f. cinerascens Pax gehören.

Die Pflanzen wachsen im lichten Bergvvald mit südlicher Exposition

in einer Höhe von 500—700 Meter. Ihre Standorte .sind: Beuron a. D.

inHohenzollern, Irrendorf O.-A. Tuttling-en in Württemberg, Werenwag
in Baden, Inzigkofen und Laiz a. D. und Hitzkofen a. d. Laudiert in Hohen-

zollern, Scheer O.-A Saulgau, Rechtenstein O.-A. Ehingen, Sirgenstein

bei Schelklingen und Eingang ins Tiefental oberhalb Blaubeuren in

Württemberg. Diese interessante Varietät, die in Mitteleuropa haupt-

sächlich im Gebiet der pannonischen Flora und ihrer Ausstrahlungen

sich findet, ist neu für Württemberg-, Baden und Hohenzollern. Wahr-

scheinlich bewohnt sie indes den ganzen Südostrand des schwäbischen

Jura ziemlich allgemein.
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Einiges über die Bearbeitung der Gattung „Carex"

in J. Briquet, Prodrome de la Flore Corse.

Von G, K ü k e n t h a 1 - Koburg.

Erst vor kurzem ist mir der erste Band von Briqucts Prodrome

de la Plore Corse (igio) in die Hände gekommen. In diesem Bande

setzt sich Briquet gelegentlich auch mit meiner Monographie der

Gattung Carcx^ auseinander. Gern bekenne ich, daß ich in manchem
seiner besonnenen Beweisführung zustimmen muß. Die Nomenklatur

von Carex echinata Murr. = C. stelhilata Good. (quoad descriptionem,

sed non quoad herbarium Murrayi) und die Priorität von Carcx flacca

Schrcb. vor C. glauca Murr, scheint mir nun endgültig festgelegt zu

sein, und sind die betreffenden Angaben in meiner Monographie da-

nach zu korrigieren.

Von C. rigida Good. var. hitricata Briq. hat mir nur ungenügendes

Material vorgelegen. C. caryopJiyllca Latourettc var. msularis Briq. und

C. nevadensis Boiss. et Reut, kenne ich nur aus der Beschreibung. Es

ist wohl möglich, daß in diesen Fällen Briquets Auffassung- die rich-

tigere ist, entscheiden kann ich mich darüber natürlich erst dann, wenn

mir die nötigen Unterlagen zur Verfügung stehen.

Ob man C. muricata L. als Gesamtart auffaßt und in die drei

Unterarten : eu-murieata, Pairaei und divulsa zerlegt, oder ob man drei

selbständige Arten annimmt, erscheint von nebensächlicher Bedeutung.

Mir ist es niemals schwergefallen, diese Arten im Freien und im Herbar

zu unterscheiden. Das gleiche gilt von C. flava, lepidocarpa und Oederi.

Es sind in der Hauptsache nur zwei Punkte, in welchen ich die

Kritik Briquets nicht für berechtigt halte. Sie betreffen die verwandt-

schaftliche Stellung von C. depressa Link und C. olbieiisis Jordan.

In meiner Monographie hatte ich (p. 462) C. depressa Link neben

C. caryophyllca und C. tcmbrosa in die Sektion Alitratae gestellt.

Briquet findet sie natürlicher an der Seite von C. Hallcriana unterge-

bracht, vermutlich darum, weil beiden Arten die tiefe Insertion der

langgestielten unteren $ Ahrchen nahe dem Halmgrunde gemeinsam

ist. Aber es gibt eine ganze Reihe von Arten mit diesem Merkmal,

welche sehr verschiedenen Gruppen angehören, und als lusus basigyna

oder subbasigyna begegnet dies Verhalten bei zahlreichen weit von

einander entfernten Carices, auch bei C. caryopliyllea. In Wirklichkeit

haben C. Halleriana und C. depressa garnichts miteinander zu tun.

I In A. Engler, Pflanzenreich, Heft 38. (1909.



— 151 —

C. Halleriana besitzt den typischen Schlauch der Sektion Digitatae,

der von dreikantiger verkehrt eiförmig-länglicher Gestalt ist und sich

in einen langen geflügelten Stiel allmählich verschmälert. Die Nuß

zeigt auch nicht einen Ansatz zu dem für die Mitratae so charakteristischen

diskusförmigen Ring, welcher sowohl bei C. depressa als auch bei

C. caryophyllea entwickelt ist. Der Schlauch der letzteren beiden Arten

ist viel breiter, mehr aufgeblasen und an der Basis nur kurz verschmälert.

Die Auffindung einer Kreuzung zwischen C. depressa und C.
,

caryophyllea

in Ligurien^ schließt die Reihe der Gründe für meine Position ab.

C. olbiensis Jordan war von mir (1. c. p. 527) in die .Sektion

Careyanae verset/.t, welche neben wenigen Ostasiaten nur nordamerika-

nische Arten umfaßt. Dagegen bat Briquet p. 215 geltend gemacht:

»Nous ne pouvons que regarder comme artificiel un arrangement de

ce genre, qui heurte des affinites evidentes etant au point de vue mor-

phologique qu'au point de vue geographique.«

Aber die »affinites evidentes« — gemeint ist die Verwandtschaft

mit C. depauperata Good. — sind doch nur habitueller Art. Gerade die

morphologischen Verhältnisse zeigen ein abweichendes Verhalten. Der

Bau des Schlauches von C. olbiensis ist :genau derselbe, wie ich ihn

a. a. O. Fig. 83 C. für C. siderostida und Fig. 84 CD. E, für C. platy-

phylla abgebildet habe: verkehrt-eiförmig, dreikantig, in einen kurzen,

konischen, auswärts gekrümmten Schnabel verlaufend. Der Schlauch

von C. depauperata hat rhombisch-eiförmige Gestalt, ist ziemlich auf-

geschwollen und spitzt sich in einen .langen, zylindrischen, grobzähnigen

Schnabel zu. Ebenso ist auch die Nuß der beiden Arten sehr ver-

schieden, bei C. olbiensis glatt, bei C. depauperata dicht papillös. Selbst

wenn ich nur eine mitteleuropäische Carex-Eiora. zu schreiben gehabt

hätte, wäirde ich C. olbiensis niemals in eine Verwandtsch9.ftsgruppe

mit C. depauperata gebracht haben, sondern ich hätte sie ,in die Nähe

von C. panicea L. und C. sparsiflora Steud. placiert. Daß C. olbiensis

ihre nächsten Verwandten in Nordamerika findet, ist kein isoliert da-

stehendes Faktum. Viele nordamerikanische Arten haben ihre Parallelen

in Europa, ich erinnere nur an C. Hoodii wnd. C. co?ttigua, C. conjuncta

und C. vttlpina,, C. petasata und C. leporina, C. pedicellata und C. pilu-

li/era; außerdem habe ich auf p. ig meiner Monographie nachgewiesen,

daß eine ziemliche Anzahl von europäischen Carex-Kxten in Nordamerika

durch besondere Formen vertreten wird. Es scheinen mir also weder

morphologische noch pflanzengeographische Gründe der von mir be-

haupteten Verwandtschaft von C. olbie7isis mit den Careyanae zu wider-

sprechen.

2 C. Torgesiana Kükeiith. in Ali'a. Tluir. bot. Ver. N. 1'". XXVIII (lyii) p. O2.
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Zur Nomenklatur der Gattung Fittonia.

von Jar, Stuchlik (Zürich),

Bei meiner Untersuchung der kleinen Acanikaceae-Ga.ttung Fit-

tonia, die ich im Sommer igio begonnen habe, zeigte sich, daß diese

Gattung, trotzdem sie so klein ist, eine ziemlich komplizierte Namens-

geschichte hat, die als charakteristisches Beispiel der in der Botanik

so oft vorkommenden Synonymik-Schwierigkeiten gelten kann. Und
weil ich erst jetzt — nach resultatloser Konsultierung zahlreicher Biblio-

theken (Zürich, Bot. Mus., München, Bot. Mus., Staatsbibl., Paris,

Jard. d. PL, Bibl. St. Genevieve, u. a.) — bei meinem Aufenthalt in Kew
und Brüssel in den dortigen Bibliotheken die nötigen Literaturnach-

weise gefunden habe, konnte ich der endgültigen Lösung der Synony-

mik näher treten, deren Resultate ich hier wiedergebe. Dadurch dürfte

auch die Erscheinung, daß in verschiedenen botanischen Gärten die

Arten dieser Gattung verschieden bezeichnet werden, beseitigt werden.

Neben systematischen Hauptwerken vom Jahre 1860 und neben

der zahlreichen gärtnerischen Literatur, die ich durchgesehen habe, wurde

hauptsächlich folgende, für die Entscheidung der Synonymik unent-

behrliche Literatur berücksichtigt:

I. 1861, La Belgique Horticole, Annales d'Horticulture, T. XL —
2. 1861, Proceedings of the Royal Horticultural Society, I. — 3. 1862,

L'IUustration horticole, T. IX. — 4. 1862, Flore des Serres et des Jardins

de TEurope, T. XII. — 5. 1863, La Belg. Hort., T. XIII. - 6. 1863,

L'Illustr. Hort, T. X. — 7. 1863, Proc. of the hört. Soc, III. — 8. 1863-

Regel, Gartenflora. — g. 1864, Regel, Gartenflora. — 10. 1864, Proc.

of the hört. Soc, IV. — 11. 1865, La belg. Hort., T. XV. — 12. 1865,

Proc. of the hört. Soc. V. — 13. 1865, Flore des Serres etc., T. XV. —
14. 1865, L'Illustr. Hort., T. XIL — 15. 1866, Regel, Gartenflora. —
16. 1866, Flore des Serres etc., T. XVI. — 17. 1867, Flore des Serres

etc., T. XVII. — 18. 1867, Regel, Gartenflora. — 19. 1868, L'Illustr.

Hort., T. XV. — 20. 1869, Revue horticole, T. XL — 21. 1869, Regel,

Gartenflora. — 22. 1870, Regel, Gartenflora. — 23. 1870, La Belg.

Hort., XX. — 24. 187 1, La Belg. Hort, XXI. Von anderen erwähne

ich nur: 25. 1893, Index Kewensis plantarum phanerogamarum. —
26. 1893— 94, Dictionnaire pratique d'Horticulture et de Jardinage,

T. XII, Nicholson. — 27. 1896, Vilmorin, Blumengärtnerei. — 28. 1901,

La Revue Horticole, T. XLIII. — 29. igoo—07, Dalla Torre und Harms,

Genera siphonogamarum. Auch die Herbarien verschiedener botanischen

Museen wurden auf Fittonia und Eranthemum hin untersucht.

Um zuerst die Verschiedenheiten vorzuführen, zitiere ich nur

folgende Beispiele. In Nr. 26, p. 486, Nr. 8069 steht: Fittonia E. Coemans
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i86,5, mit Synon3'men: Adelaster Lindl. t86i et Lenmire 1862; Aldel-

aster Van Hüll 1861; in Nr. 24, fasc. II, p. 969 steht: Fittonia Coeiii.,

mit Synonymen: fasc. I p. 37 Adelaster = Eranthemum albivenis Lindl.,

und fasc. I p. 74 Aldelaster C. KocJi^, Belg. Hort. 1861 p. 324 = Adel-

aster Veitch = Eranthemuw- Lt?i.

Im ersten Falle sind angegeben 2 Spezies, im zweiten 3; im

folgenden Beispiel kommen wieder zwei, eine davon mit 2 Formen,

und im letzten Zitat sind 3 Spezies erwähnt. Also in Nr. 27. p. 812,

Gattung 892 steht: Fittonia mit folg. Arten: F. gigantea Lind., F. Ver-

schaffeltii Coem. mit Syn. : Gyiunostachymm Verschaffeltii Lern., G.

bracteosum Lern. (Hab.?^), Eranthemum rubro-ve^iium Veitch, E. Ver-

schaffeltii hört. (Hab.?), und folg. 2 Formen: f. argyroneura (= F. argyro-

neura), und Pearcei Coem. (= Gymnostachyum Pearcei Veitch). Und
endlich in Nr. 28 p. 316 schreibt J. Rudolph im Artikel: Culture des

Fittonia, der Gattung folg. Spezies zu: F. argyrojienra Coem., F. Pearcei

hört., F. Verschaffeltii Coem. mit Syn.: F. rubronervia hört., und F.

rubrovenia hört, und Gymnostachiiim Verschaffeltii Lern.

Diese Beispiele, die sich noch vermehren ließen, genügen. Um
in der Frage klar zu werden, versuchen wir die Differenzen auf

historischem Wege zu beseitigen.

In Nr. I, p. 324 schreibt H. van Hülle in seinem Referate

»Quelques mots sur la 1
17'^"»^ exposition des plantes de la societe royale

d'agriculture et de botanique de Gand« über das Aufstellen einer neuen

Pflanze, Aldelaster albivenis und 4 Seiten weiter, im Referate -Salon

de Namur exposition des 7., 8. et 9. juillet 1861« erwähnt E. M. ('= Ed-

Äforren) unter den dort aufgestellten Pflanzen ebenfalls ein Adelasier

albivenis. Obgleich keine Abbildung oder Beschreibung vorliegt, läßt

sich doch denken, daß beide Namen identisch sind und die ver-

schiedene Schreibweise auf einen Druckfehler zurückzuführen ist. —
Über diese Pflanze gibt uns Ch. Lemaire in seinem Artikel »Adel-

aster albivenis <(~ in Nr. 3 p. 320, der teilweise nur Übersetzung vom
Artikel des Herrn Veitch in Nr. 2 p. 568 ist, einige Aufschlüsse.

Er schreibt: y>Acanthaceae? Charact. gen. et spec?« Es sind ihm

sogar die Blüten noch nicht bekannt, und nur die auffallende Nervatur

wird hervorgehoben; Blätter sind gegenständig, fast oval, etwas

gezähnt, zugespitzt. Die Pflanze stammt von Peru. Als Literaturzitat

o'ibt er an: Adelaster albivenis Lindl., Soc. Catal. Veitch et Gard.

I Der Name C. Koch ist falsch, weil an der betr. Stelle über Aldelaster nur

Van Hülle schreibt.

- Als »Hab.?« bezeichne ich Namen, die ich in der Literatur überhaupt nicht finden

konnte.

3 Die unrichtige Schreibweise gebe ich immer genau wieder.
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Chron. (Hab.?) Die beigelegte Abbildung stellt ein Blatt dar, das in

der Dimension und in der Form mit von mir gesehenen Fittonia-

Blättern nicht übereinstimmt, aber möglicherweise doch zu Fittonia

gehören kann. Wenn es auch der Fall wäre, könnte der Name Adel-

aster als Gattungsname nicht gültig sein, weil keine Diagnose
publiziert wurde. —

Am 20. Mai 1865 publizierte Louis van Houtte im Artikel

•>-> Fittonia Verschaffeltii Coem.« in Nr. 13 p. 185 die Beschreibung

und Geschichte einer neuen Art und neuen Gattung, wobei die Dia-

gnose von E. Coemans herstammt. Bei der Aufstellung der Gattung

stützt er sich auf die Insertionsart der Staubblätter, Form des Pistills,

Anzahl der Ovarien, »die bei den Acanthaceen wichtigsten Merkmale«;

von der Spezies-Diagnose dürfte uns hauptsächlich interessieren, daß

die Aderung der Blätter auffallend rot ist.

Die Pflanze wurde früher unter Eranthemum eingereiht mit der

Bezeichnung: E. ruhrovciosiun Veitch, resp. E. riibroveninm Veitch,

orig. Hab.?, sonst z. B. in Nr. 11 p. 141 als S3'nonym von Gyni7io-

stachyum Ve?'schajfeltii; E. rubro7iervium Veitch in Nr. 7 p. 280, wo
über eine Pflanze, die habituell dem E. leuconeurum ähnelt, aber unter

Eranthemum mit Fragezeichen eingereiht ist, welche die Firma Veitch

& Son aufstellt, referiert und der Namen als sehr passend gelobt wird;

in Nr. 10 p. 21 ist E. riibroneurium angegeben als Synonym von

Gymnostachyum Verschaffeltii, und in Nr. 10 p. 97 und p, 134, wo
dasselbe wiederholt ist; in Nr. 11 p. 141 wird E. sanguinolentum als

Synonym von Gymnostachyuni Verschaffeltii aufgeführt; ebenda wird

p. 5 E. sanguinolenttim hört. Veitch besprochen , eine Pflanze von

Madagascar, der noch auf Seite 290 eine Synonym Hypoestes

sanguinolenta Hook, in Bot. Mag. 1865 Tab. 55 11 beigegeben ist; nach

der Abbildung kann dies aber mit Fittonia nicht identisch sein (keine

Bracteen, rispiger Blütenstand, 2 Staubblätter etc.); in Nr. 13 p. 157

pl. 1583 ist E. sanguinolentum hört. Veitch nach, der blütenlosen Ab-

bildung habituell der Fittonia ähnlich; in Nr. 5 p. 330 ist E. rubro-

nervium Veitch als Synonym von Gymn. Verschaffeltii betrachtet;

ebenda Eranthemi sp.; in Nr. 6 p. 372 et. Nr. 14 p. 55 Eranthemi

sp. und E. Verschaffeltii hört, (in divers. Catalog.) als Synonym von

G. (?) ^ Verschaffeltii; E. V^erschaffeltii hört, in divers. Catal. (Hab,?).

Aber von dieser Gattung unterscheidet sie sich hauptsächlich durch:

die Form der Blumenkrone, Anzahl der Staubblätter, Anzahl der

Fächer der Fruchtknoten etc., so daß die Gründung der neuen Gattung

vollkommen berechtigt sei.

I Fragezeichen im Original.
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Ganz unabhängig davon reihte Ch. Lemaire die auf dem Markte

neu erschienene Pflanze in Nr. 6 p. 372 im Artikel Gymnostachyum (?

)

Verschaffeltii nob.i unter die (jattung GymiiostacJiyum Nees ab Esen-

beck in DC. Prodromus XI p. 93, Lindley, resp. Endl. Gen. pl. p. 705,

Meisn. Gen. pl. 296, Hook Bot. Mag. G. 4076 etc., wobei er schon im

Titel Fragezeichen angibt, und im Artikel selbst unter anderem sagt:

»Nur mit Zweifel und berechtigtem Zweifel, stelle ich die Pflanze in

die Gattung G. ein«; und nachdem er einige Unterschiede aufgezählt

hat, will er die Frage einem glücklicheren, mit zahlreicherem und

lebendigem Material versehenen Botaniker überlassen. Zum Schluß

fragt er selbst: »Wenn diese Pflanze nicht zur G. gehört, mit welcher

Gattung würde man sie denn vereinigen?« Als Synonyme — neben der

oben erwähnten Eranthefut sp. — gibt er G. bracteosuvt nob. an (Hab.?)

— Wie schon erwähnt, ist diese Pflanze der Abbildung nach Fittonia.

Der Name G. Versch. Lern, kommt in der Literatur noch mehrmals

vor, so z. B. in Nr. 11 p. 1 4 1 im Referat über Neuheiten der Firma

L. Jacob Makoy et Gie. in Liege, Abbildung in Nr. 13 p. 153, pl.

158 1, die deutlich auf i^///ö;^^z'a hinweist; in Nr. 11 p. 330 mit bekannter

Synonj^mik, wobei auch ihr Ursprung mitgeteilt ist, daß nämlich Ver-

schaffelt in Gand sie von Baraquin Brasilien, Provinz Para, und

Veitch zu London von Pearce aus Peru bekommen haben; ferner

in Nr. 10 p. 21, 97 und 134.

Diesem Namen widmete Louis van Houtte einen Artikel

>y Gymnostachyum (ff) Verschaffeltii Lefn.<~< in Nr. 13 p.. 153, in

welchem er sich mehr dem Namen Eranthemum rubrovenitwi Veitch

zuneigte, läßt aber die Frage noch offen und erwartet ebenso das

Schlußwort eines kompetenten Botanikers.

Lemaire wandte sich gegen eine neue Benennung, und es ent-

wickelte sich die in französischer Art und Weise geführte scharfe

Diskussion, die endlich mit dem Sieg der »Fittoniasten« endete. Auf
Einzelheiten kann ich mich nicht einlassen'.

Wo das andere Synonym, G. bracteosum Lern, zum erstenmal

erwähnt worden ist, konnte ich nicht ermitteln; man findet es sonst in

Nr. 8 p. 356; den Namen G. Pearcei Veitch (als forma) (Hab.?) nur

in Nr. 21 p. 259.

Aus dem Vorgeführten geht ganz deutlich und ananfechtbar

hervor, daß der richtige Name nur Fittonia Verschaffeltii Coem.
ist, und daß damit die rotgeaderte Pflanze gemeint ist.

Die anderen Arten der Gattung haben schon eine einfachere

Geschichte. Im Jahre 1867 beschrieb E. C. (= E. Coemans) in Nr. 17

I Siehe dazu: in Nr. 14 p. 55, ferner in Nr. 17 p. 56 unter dem Titel: »Comment

pour repar^r une faule on en fait deux«, gez. R.D. u. a. Stellen.
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p. 103 unter dem Titel >'>Fittonia argyroncura Cocm.« eine gleichnamige

neue Art, die er auch sofort lateinisch diagnostizierte. Der Name
weist schon darauf hin, daß es sich um eine weißaderige Fittonia

handelt. Er sagt, die beiden Arten Fittonia Verschaffelfii undargyroneura
seien extrem verwandt, aber die Merkmale — von denen hauptsächlich

die Nervatur und anatomische Beschaffenheit der oberen Epidermis

des Blattes, die er für die Acanthacee wichtig hält, seien doch

genügend, diese abzugrenzen. Abgebildet ist die Art schon in Nr. 16

p, 56 ; die Synon5aTie habe ich schon früher erwähnt. Ihr Spezies-

Charakter wurde mehrmals bezweifelt, und man betrachtete sie als

weißaderige Form von F. Versch., so z. B. bei Regel in Nr. 2

1

p. 259, wo die rotaderige Form F, Fearcei genannt worden ist, oder

in Nr. 26 p. 388 ebenso. Zu gleicher Zeit wurde sie dagegen in

Nr. 25 als Spezies bezeichnet, in Nr. 28 p. 812 als Form. Eine ganz

besondere Einteilung findet man in Nr. 29 p. 316, wo die Arten F.

argyroneura Coeni., F. Pearcei hört, und F. Verschaffeltii Coeni.

(schwach rotaderig!) nebeneinander gestellt sind.

Im Jahre 1869 stellte Linden (Hab.? Catal. 1869) eine neue Art

auf, Fittonia gigantea, die in Nr. 20 p. 186 von Andre beschrieben

ist, und beseitigte die ihr früher gegebenen Namen, Eranthemum und

Gymnostachyuvi. Zuerst wurde sie 1867 in St. Petersburg auf der

intern. Ausstellung von Herrn Wallis ausgestellt, zeichnet sich haupt-

sächlich durch ihre Größe und den aufrechten Stengel von anderen

Arten aus; die Nervatur ist rot. Sie ist abgebildet in Nr. 19 pl. 611,

wobei noch der Name Gymnostachyum angewendet wurde; ferner ist

sie noch erwähnt in Rev. Hort. 1870 p. 22, in Nr. 21 p. 259 und in

anderen späteren Werken.

Auf die anatomische Bearbeitung dieser Gattung kann ich hier

nicht eingehen. Meine Untersuchungen haben gezeigt, daß überhaupt

keine größeren, speziesbestimmenden Merkmale vorliegen, und wenn
wir uns schon bei der Klassifizierung auf die Habitus-Merkmale stützen,

müssen wir konsequent zwischen argyroneura und Pearcei ebensolche

Unterschiede finden, wie zwischen Verschaffeltii und gigantea, d. h.

wir müssen drei Arten der Gattung annehmen, nämlich: F. argyroneura

Coem., klein mit weißer Aderung; F. Verschaffeltii Coem., klein mit

roter Aderung und endlich die große rote F. gigantea Lind. —
Quantitativ ist diese Arbeit zwar nicht erschöpfend ; denn ich habe

absichtlich nicht berücksichtigt : i . die Literaturberichte über solche

Pflanzen, die sicher nur Wachstumsformen darstellen und kleinere Ab-
weichungen von der typischen Art sind; 2. fehlerhaft geschriebene

Namen; 3. widersprechende Angaben hinsichtlich der ersten Auf-

stellunof etc.
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Die Untersuchungen wurden in dem syst. bot. Laboratorium des

Herrn Prof. Dr. Hans Schinz, an der Universität Zürich vor-

genommen.

Zum Schhiß sei mir noch erlaubt, in der in systematischen Arbeiten

üblichen Form die Synonymik der Arten zusammenzufassen.

Gattung:

Fittonia Coem, in Flore d. Serres 1865 p. 185; 1867 p. 103; in

Revue Hort. 1869 p. 186; in Regel 1866 p. 26; 1867 p. 273; 1869

p. 259; Vilmorin, Blumeng. 1896 p. 812 Dalla Torre 1900— 1907 p. 486,

etc. etc.;

Syn.\ Adelasier Lindl., in Proc. Hort. Soc. 1861 p. 568; Lemaire
in L'IUustr. Hort. 1862 pl. 320; E. Morren in La Belg. Hort. 1861

p. 328; Veitch (Hab.?) in Soc. Catal. und Gard. Chron. i86i(?)?). —
A Idelaster van Hüll in La Belg. Hort. 1861 p. 324. — Eranthemuni

in La Belg. Hort. 1863 p. 330; 1865 p. 141; in Proc. Hort. Soc 1863

p. 280; 1864 p. 97 und 134; in Fl. des Serres 1865 p. 157; in L'IU.

Hort. 1863 pl. 372; in Bot. Mag. 1865 pl. 551 1; in Regel, Gartenflora

1863 p. 356; 1864 p. 90; 1866 p. 26. — Hypoestes Hook in Bot. Mag.

1865 pl. 551 1. — Gymnostachyum Nees ab Esenb. in DC. Prodr. XI

p. 93 in Endl. Gen. PI. p. 705; Hook Bot. Mag. t. 4076 etc.; in L'Ill.

Hort. 1863 p. 372; Regel 1863 p. 356; 1864 p. 90; 1866 p. 26; 1869

p. 250.

Arten (alphab.):

Fittonia. argyroneura Coem. in PI. des Serres 1867 p. 103;

in Regel, Gartenfl. 1867 p. 273; in Rev. Hort. 1901 p. 316; als forma

voll- Verscha/feltü in Regel, Gartenfl. 1869 p. 259; Nicholson 1893 p.

388; Vilmorin, Blumeng. 1896 p. 812 etc. etc.

Syn.: Adelaster albivenis Lindl. in Proc. Hort. Soc. 1861;

Veitch Soc. Catal. und Gard. Chron. (?) (Hab.?;) Lemaire in L'IUustr.

Hort. 1862 pl. 320; Ed. Morren in La Belg. Hort. 1861 p. 328. —
A Idelaster albivenis van Hüll (non C. Koch, s. Ind. Kew II p. 969)

in La Belg. Hort. 1861 p. 324. — Eranthemuni albivenis Lindl. (Hab.?)

in Ind. Kew II p. 969.

Fittonia gigantea Linden in Rev. Hort. 1869 p. 186 (Catal. 1869);

in Regel, Gartenfl. 1869 p. 259; in L'Ill. Hort. 1868 pl. 611; in Vil-

morin, Blumeng. 1896 p. 812; in Nicholson 1893 p. 388 etc. etc.

Syn.: Eranthemi sp. (Hab.?) in Rev. Hort. 1869 p. 186. —
Gymnostachyum sp. in Rev. Hort. 1869 p. 186; L'Ill. Hort. 1868 pl. 611.

Fittonia Verscliaffeltii Coem. in Flore d. Serres 1865 p. 185,

als Kombination mit F. argyroneura in Regel, Gartenfl. 1869 p. 259;

in Nicholson 1893 p. 388; in Vilmorin, Blumeng. 1896 p. 812, wobei sie

als G. ^'^ f. Pearcei bezeichnet wird.
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Syn.: Füt. Pearcci hört in Rev. Hort, 1901 p. 316; F. rubronervia

hört, und F. ruhrovenia hört, in Rev. Hort. 1 9 1 1 p. 316 (sonst Hab. ?).

Syn.: Eranthemuni rubrovenosuvi Veitch (Hab.?); E. rubrovenium

Veitch (Hab.?), und in La Belg. Hort 1865 p. 141; E. rubronerviuni

Veitch in Proc. Hort. Soc. 1863 p. 280; in La Belg. Hort. 1863 p. 330;

E. rubroneurium in Proc. Hort. Soc. 1864 p. 97 u. p. 134; E. sangui-

nolentum hört. Veitch in Fl. d. Serres 1865 p. 157 pl. 1583; in La
Belg. Hort. 1865 p. 141 u. p. 5 (resp. p, 290 Hypoestes sanguinolenta

Hook, auch in Bot. Mag. 1865 pl. 551 1); E. Verschaffeltü hört. (Hab.?),

in L'Ill. hört. 1863 pl. 372, et 1865 p. 55; Eranthemi sp. in La Belg.

Hort. 1863 p. 330; E. rubrovenium Veitch noch in Regel, Gartenfl.

1864 p. 90; 1866 p. 26; E. Verschajfeltü hört, in Regel 1863 p. 356.

—

Gymnostachyuin Verschaffeltü Lein, in L'lll. Hort. 1863 p. 372; in

Regel 1863 p. 356; I864 p. 90; 1866 p. 26; Gi bracteosum Lern, (Hab.?),

und in L'Ill. Hort. 1863 p. 372; in Regel 1863 p. 356; G. Pearcei

Veitch (Hab.?) in Regel 1869 p. 259 (als forma). —

Botanisehe Literatur, Zeitschriften usw.
Heimerl, Dr. Anton, Schulflora von Österreich (Alpen- und

Sudetenländer, Küstenland südlich bis zum Gebiete von Triest). Mit 1 669
Einzelabbildungen in 562 Figuren. Zweite, vermehrte und verbesserte
Auflage. Wien 1912. Verlag von A. Pichlers Witwe & Sohn. IX und

582 S, Preis 6 Kr. = 5 M. — Wie der Autor im Vorworte sagt, weicht diese 2. Auf-

lage der seit einem Dezennium erprobten und beliebten Heimerischen Schul-

flora von der früheren Ausgabe durch die Vermehrung der berücksichtigten

Arten sowohl von wildwachsenden Gewächsen als von Ziergehölzen und
krautigen Gartenpflanzen, durch die Revision der Bestimmungsschlüssel,

durch die Vermehrung der Abbildungen und durch mancherlei andere

kleine Verbesserungen ab. Gerade diese 2. Auflage läßt den eminenten Prak-

tiker erkennen und ist bei ihrer durchweg sehr gewissenhaften Bearbeitung und
der sehr reichlichen Einbeziehung der Kulturpflanzen auch von Fortgeschrittenen

neben der Exkursionsflora von Dr. K. Fritsch mit großem Vorteil zu ge-

brauchen. Hinsichtlich der ' Verbreitungsangaben wäre für beide Werke eine

durchgehende (auch auf das Fehlen einer Art sich erstreckende) Trennung

Nordtirols von Südtirol und wohl auch von Vorarlberg zu wünschen, zumal,

abgesehen von den unvergleichlich reicheren mediterranen und illyrischen Ein-

schlägen Südtirols, außerdem bei Nordtirol eine weitgehende Verarmung hin-

sichtlich des Laubwaldes und seiner Begleiter, bei Vorarlberg eine solche be-

züglich der Heideflora vorliegt und es sich hier überhaupt um drei pflanzen-

geographisch mehr weniger scharf getrennte Komplexe handelt, bei denen eine

Zusammenfassung unter der einen Chiffre T vielerlei falsche Vorstellungen er-

wecken kann. Dr. J.
Murr.

Fedtschenko und Florov, Flora des europäischen Rußlands. Die illu-

strierte Anleitung zur Bestimmung der wildwachsenden Pflanzen des europäischen

Rußlands und der Krim.. In 3 Bänden (268 -H 424 -+- 494) 1204 Seiten ent-

haltend. Petersburg. Verlag von Devrien. 19 10.
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Die Hauptaufgabe dieses neuen russisch geschriebenen Handbuches besteht

darin, die Kenntnis der Flora Rußlands zu fördern und eine Anleitung für die Be-

stinimungder Pflanzen zu geben. Das Gebiet umfaßt das europäische Rußland außer

dem Kaukasus, aber einschließlich des äußersten Nordens, des Urals, der Krim,

Polens und Finnlands. Dem Werke ist das Englersche System zugrunde

gelegt. Zum Zwecke der Bestimmung der Pflanzen werden dichotomische

Tabellen benützt. Jede Art ist beschrieben, und auch auf die Varietäten ist

Rücksicht genommen. Einige Spezies älterer Autoren werden im weiteren

Sinne aufgefaßt und nicht nach den neueren Monographien in kleinere Spezies

zerlegt. Von den meisten Gattungen sind typische Arten im Text abgebildet

(im ganzen 1084). Die geographische Verbreitung der Gewächse wird kurz an-

gegeben, wobei das Gebiet in folgende Regionen eingeteilt wird : Norden, Finn-

land, Westen, Südwesten, Süden, Krim, Ost- und Mittelrußland.

P. Ssüsev (Perm.).

Rubel, Dr. E., Pflanzengeographische Monographie des Berninagebietes*

Mit einer synökologischen Karte, einem farbigen Kunstdruck, 58 Vegetations-

bildern und 20 Textfiguren (Sep. aus »Botanische Jahrbücher«, Bd. XLVH.,

Heft 1/4). Verlag v. Wilhelm Engelmann in Leipzig. 19 12. 615 S. Preis 8 M,

Das Werk ist Herrn Dr. C. Schröter, Professor der Botanik am eid-

genössischen Polytechnikum in Zürich, gewidmet und gliedert sich in 3 Haupt-

teile mit 12 Kapiteln: I. Teil, die ökologischen Faktoren mit dem 1. Kapitel,

die Geographie des Gebietes, dem 2. Kapitel, das Klima und dem 3. Kapitel,

geologischer Überblick (bearbeitet von Dr. E. Blösch); H. Teil, die Vegetation

mit dem 4. Kapitel, die Pflanzengesellschaften, 5. Kapitel, vertikale Gliederung

der Vegetation, 6. Kapitel, die geographischen Elemente der Alpenflora,

7. Kapitel, Vergleiche der Flora von Nord- und Südseite, Berninabachtal und

Puschlav; 111. Teil, die Flora des Berninagebietes (Standortskatalog) mit dem
8. Kapitel, die Gefäßpflanzen, 9. Kapitel, Bryophyta, Moose (bearbeitet von Dr.

Th. Herzog), 10. Kapitel, Eichenes, Flechten (bearbeitet von Prof. Dr. Lindau),

II. Kapitel, Fungi, Pilze (bearbeitet von Dr. A. Volkart) und 12. Kapitel,

Plankton (bearbeitet von Dr. G. Hub er). Die kritischen Genera wurden durch

eine Reihe hervorragender Spezialisten bearbeitet, und der Verfasser selbst wid-

mete sich Jahre lang der schwierigen Aufgabe, das Gebiet pflanzengeographisch

zu durchforschen, unterstützt durch Herrn Josias Braun in Chur, einen aus-

gezeichneten Kenner der Flora Graubündens. Das vorzügliche Werk läßt

sich am besten vergleichen mit der in demselben Verlag erschienenen u. p. 52 des

Jahrg. 1907 in dieser Zeitschrift besprochenen umfassenden Arbeit von Dr. H.

Brockmann-Jerosch, die Flora des Puschlav und ihre Pflanzengesellschaften.

Der Verlag hat das Werk ganz prächtig ausgestattet; die Vegetationsbilder sind

von hervorragender Schönheit und Deutlichkeit. Der pflanzengeographischen Karte

wurde ein Überdruck aus dem bekannten topographischen Atlas der Schweiz

im' Maßstab von i : 50 000 zugrunde gelegt. A. K.

Zimmermann, W^alter, Z'ie Formen der Orchidaceen Deutschlands,

Österreichs und der Schweiz. Selbstverlag des Apothekervereins in Berlin, 19 12.

92 Seiten.

Der Verfasser, der sich schon seit langer Zeit mit dem Studium der

kritischen Formen unserer heimischen Orchidaceae beschäftigt, hat einen Be-

stimmungsschlüssel dieser Pflanzenfamilie zusammengestellt, der nicht nur die

68 Arten des Gebiets, sondern auch die Varietäten, Formen etc. berücksichtigt.

Zunächst wird mittels eines Gattungsschlüssels das betr. Genus aufgesucht, den
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artenreichen Gattungen ist ein Artenschlüssel vorangestellt, während innerhalb

der Arten durch besondere Bestimmungstabellen die oft sehr zahlreichen Formen

aufgefunden werden. Jede Art wird eingehend beschrieben; außerdem wird

Rücksicht auf ihre geographische Verbreitung genommen. Das handliche

Büchlein kann allen Freunden dieser schönen Pflanzenfamilie bestens empfohlen

werden. A. Kneucker.
Migula, Dr. W^alter, Dr. Thome's Flora von Deutschland, Österreich

und der Schweiz. V. Band u. Folge. Pilze. Verl. von Fr. v. Zezschwitz in Gera,

Reuß j. L. Lief. 113— 146, p. 241—814. 1911 u. 1912. Preis pro Lief, i M.

Mit Lief. 146 schließt der 2. Teil i. Abt. des III. Bandes, Pilze, der die

Basiomyceten enthält. Jeder Lieferung sind zirca 5 meistens kolorierte prächtige

Tafeln beigegeben, so daß auch der Laie bloß durch Vergleich mit den Bildern

eine große Anzahl von typischen Pilzgestalten unserer Flora leicht bestimmen

kann. Welche Unsumme von Arbeit der Verfasser bei Herausgabe dieses

Werkes leistete, geht schon daraus hervor, daß darin bis jetzt nicht weniger

als 4188 verschiedene Pilzarten beschrieben sind. Der Verlag erklärt sich

bereit, die Pilze gesondert abzugeben, ohne daß der betreffende Abnehmer
dadurch zur Abnahme des ganzen Werkes verpflichtet wird ; auch wird auf

Wunsch eine Lieferung zur Ansicht versandt. Der 2. Band der Pilze liegt

bereits broschiert und gebunden fertig vor. Einbanddecken für Abonnenten

können beim Verlag zum Preise von ä 2 M. bezogen weiden. Das schöne

Migula'sche Werk, um dessen Herausgabe der Verlag sich große Verdienste er-

worben hat, kann sowohl dem Mykologen, der ja meistens nur ein kleineres

Spezialgebiet der Mykologie zum Studium sich ausgewählt hat, als auch dem
pilzsuchenden Laien gut empfohlen werden. A. K.

Österreichische Botan. Zeitschrift. 191 1. Nr. g. W^ibiral, Erich,

Ein Beitrag zur Kenntnis von Erophila verna. — Petrak, Franz, Über den

Formenkreis des Cirsium Semenovii Regel et Schmalh. — Schiffner, Viktor,

Zur Morphologie von Noteroclada. —• Schiller, Jos., Neue Peridinium-Arten

aus der nördlichen Adria. — Wollny, Dr. Walter, Die Lebermoosflora der

Kitzbüheler Alpen. — Benz, Robert Frhr. von, Hieracienfunde in den öster-

reichischen Alpen und in der Tatra. — Vierhapper, Friedrich, Conioselinum

tataricum, neu für die Flora der Alpen. — Hormuzaki, C. Frhr. von,

Nachtrag zur Flora der Bukowina. — Blocki, Br., Notiz über Avena deser-

torum Less. — Nr. 10. Sommerstorf f, Herm., Ein Tiere fangender Pilz.

—

Cammerloher, Dr. Hans, Ein Beitrag zur Algenflora der Inseln Pelagosa und

Pomo. — Becker, Wilh., Die »Anthyllis variegata Sagorski« vom Monte

Tonale. — Wibiral, Erich, wie in vorig. Nummer. — Benz, Rob. Frhr. von, wie

in vorig. Nummer. — Vierhapper, Friedr., wie in vorig. Nummer. — Hor-
muzaki, C. Frhr. von, wie in vorig. Nummer. Nr. 11. Netolitzky, Dr.

Fritz, Verkieselungen bei den Rubiaceae Galieae. — Wiesner, Jul. von, Be-

merkungen über die »Lichtspareinrichtung« des Taxus-Blattes. — Cammer-
loher, Dr. Herm. wie in vorig. Nummer. — Hormuzaki, C., Frhr. von,

wie in Nr. g. — Nevole, Joh., Ein Beitrag zur Verbreitung der Zirbe in

Steiermark, — Benz, Rob., Frhr. von, wie in Nr. g. — Vierhapper, Friedr.,

wie in Nr. g. — Literaturübersicht. — Nr. 12. Teyber, Alois, Zwei

neue Pflanzen von den süddalmatinischen Inseln. — Heimerl, Anton.

Pisoniella, eine neue Gattung der Nyctaginaceen. — Hosseus, Dr. Carl Curt,

Die Stammpflanze des offiziellen Rhabarbers und die geographische Verbreitung

der Rheum-Arten. — Vierhapper, Friedr., wie in Nr. g. — Hanausek,
Dr. T. F., Notiz über Rudbeckia hirta. — Literatur-Übersicht.
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Herbarium 191 1. Nr. 22 u. 23 u. 1912 Nr. 24 u. 25. Das von

Theodor Oswald Weigel in Leipzig, Königstraße i, herausgegebene Her-
barium, das allen Interressenten kostenlos zugesandt wird, enthält in den vor-

stehend genannten 4 Nummern eine reiche Auswahl offerierter und gesuchter

botanischer Sammlungen, In Nr. 25 finden sich nähere Angaben über ein

»Herbarium Argentinum«, das Herr Prof. Dr. F. Kurtz, Prof. der Botanik an

der argentinischen Universität Cordoba herauszugeben beabsichtigt. Eine Reihe

hervorragender Spezialisten hat die Bearbeitung der einzelnen Abteilungen über-

nommen. Der Verlag dieser Sammlung wurde Herrn Theodor Oswald Weigel
in Leipzig übertragen. Preis pro Centurie 50 M.

Seminariuin 191 1. Nr. 2. Das Seminarium erscheint ebenfalls in vor-

stehend genanntem Verlag und enthält ebenfalls Angebote von Sämereien, so-

wie Nachfragen nach solchen.

Verhandlungen der k. k. Zoolog. Bot. Gesellschaft in Wien. 191 1.

LXL Bd. 5. u. 6. Heft. Enthält keine botan. Arbeiten. — 7. u. 8. Heft.
Wolfert, Anton, Artemisia nitida Bert. nov. var. Timauensis in der Carnia

im italienischen Friaul. — 9. u. 10. Heft. Heimerl, Dr. Anton, Zur Kenntnis

der Nyctaginaceengattung Okenia. — 1912. LXII. Bd. i. Heft. Heimerl,
Dr. Anton, Die Nyctaginaceen u. Phytolaccaceen des Herbariums Haßler. —
Burgerstein, Dr. A., Bohnenpflanzen, aus großen und kleinen Samen erzogen.

Botaniska Notiser. 191 1. Nr. 4. Gertz, O., Om anthocyan hos alpina

växter. — Heintze, A., Om winterständare bland Ölands alfvarväxter. —
Henriksson,

J.,
Chrysanthemum Leucanthemum L. f. tubiflorum. — Nr. 5.

Borge, O., Algologische Notizen. — Gertz, O., wie in vorig. Nummer. —
Rosen, D., Nägra iakttagelser öfver Anemone Hepatica L. — Persson, H.,

Nägra mosslokaler för Göteborgstrakten. — Nr. 6. Naumann, P., Om en av
Trachelomonas volvocina förorsakad vegetationsfärgning. — Wahlstedt, L.

J.,

Färgen hos honblommorna och kottarna hos vär vanliga gran. — Nords tedt,

O., Algological Notes. — Johansson, K., Smä bidrag tili Hälsinglands och
Jämtlands flora. — Lange, Th., Bidrag tili kännedomen om Gotlands Taraxacum-
flora. — Kajanus, B., Zur Genetik des Weizens. — 1912. Nr. i. Gertz,
O., Fysiologiska undersökningar öfver slägtet Cuscuta H. — Läng, G., Nä^^ra

sällsynta eller för Sverige nya Cladoniaarter. — Kajanus, B., Über die Blatt-

zeichnung des Rotklees. — Blom, C., Invandrare. — Nr. 2. Gertz O., wie

in vorig. Nummer. — Broddesson, E., Om de skandinaviska formerna af

Scirpus caepitosus.

Botanische Anstalten, Vereine, Tauschvereine,

Exsiccatenwerke, Reisen usw.
Preußischer Botanischer Verein (E. V.). Jahresversammlung

in Elbing am 30. September igii. Da eine Tagung in Marienwerder,
wie sie auf der vorigen Jahresversammlung beschlossen war, nicht stattfinden

konnte, wurde Elbing als Ort der Jahresversammlung gewählt. Am 29. Sep-
tember fand unter der sachkundigen Führung des bekannten Mykologen, Herrn
Kaufmann- Elbing, eine Exkursion nach Vogelsang statt, wo die Pilzflora der
Waldungen in Augenschein genommen wurde; in relativ kurzer Zeit wurden
zirka 80 Arten von Herrn Kaufmann festgestellt. Die Tagung am 30. Sep-
tember begann mit einer Besichtigung der weithin bekannten Metallwarenfabrik
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A. H. Neufeld A.-G., die viel Sehenswertes bot. In der darauf folgenden

geschäftlichen Sitzung erstattete der Vorsitzende, Herr Professor Dr. Abromeit,
den Jahresbericht. Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten wurde

u. a, auch beschlossen, mit Rücksicht auf das schnelle Fortschreiten der Melio-

rationsarbeiten die Erforschung der Moore Ostpreußens in Angriff zu nehmen;

die geologische Untersuchung der Moore soll bei der Kgl. Geologischen Landes-

anstalt beantragt werden. Als Ort der nächsten Jahresversammlung wurde mit

Rücksicht auf die Feier des 50jährigen Bestehens des Vereins Königsberg i. Pr.

gewählt.

Die öffentliche Sitzung wurde nach einer Begrüßung durch den Vor-

sitzenden durch einen Vortrag des Herrn Realgymnasiallehrers a. D. Kauf-
mann-Elbing über die Pilze der Elbinger Umgegend unter Vorführung zahl-

reicher Präparate und vorzüglicher Zeichnungen eröffnet. Herr Kaufmann,

einer der besten Pilzkenner, hat bei Elbing im Laufe von fast 30 Jahren gegen

1200 größere Pilzarten (die Zahl der Phanerogamen dagegen beträgt hier nur

wenig über 800!) festgestellt, wovon mehrere hundert eßbar, die übrigen giftig

oder überhaupt ungenießbar sind. Vortragender schilderte die Verbreitung der

Pilze durch die Sporen und ihre große Anpassungsfähigkeit, die an dem Bei-

spiele von Penicillium erläutert wurde, ferner die Ausbildung der Fruchtkörper

bei den Basidiomyceten, die Bedeutung der Sporenfarbe für die Systematik und
die Vielgestaltigkeit vieler Arten nach der Beschaffenheit des Substrates. Ganz
besonders merkwürdig sind die auf Riissula-A.xie.n schmarotzenden Nyctalis-

Spezies (Ivcoperdoides Bull, und parasilica Bull.) durch den Besitz zweier Sporen-

formen, der Mantel- und der Lamellensporen, was auf eine progressive Ent-

wicklung der Gattung deutet. Im Haushalt der Natur spielen die Pilze

bekanntlich eine wichtige Rolle (Mykorrhiza). Vortragender schilderte dann
nach seinen reichen Erfahrungen die Schwierigkeiten, die die Erforschung einer

Pilzflora bietet, die einmal durch das unregelmäßig« Auftreten der Fruchtträger,

außerdem durch die vielfach zu konstatierende Subtilität der Unterscheidungs-

merkmale bedingt sind, und besprach zum Schlüsse die Verwertung von Pilzen

zu Genußzwecken (nur gut riechende und gut schmeckende Pilze sind — in

den allermeisten Fällen — ungiftig und genießbar!) Manche Arten (z. B.

Rnssula delica Vaill. sind durch ihre Inhaltsstoffe (Fermente usw.) in der Medizin

verwertbar. Im Anschluß an seinen sehr anregenden und beifällig aufge-

nommenen Vortrag legte Herr Kaufmann eine große Zahl von ihm selbst mit

bewunderungswürdiger Sorgfalt und Naturtreue angefertigter Abbildungen von

Pflanzen der heimischen Flora vor. Sodann sprach Herr Sanitätsrat Dr. Hilbert-

Sensburg über »Botanisches von den Inseln Bornholm und Christians-Ö«.

Etwa 3/^ des Bodens der zirka 583 qkm großen erstgenannten Insel wird von

Urgestein, Granit, Syenit, Feldspat und Diabasgängen eingenommen, nur der

südliche Zipfel besteht aus jüngeren, sedimentären Gebilden. Überall ist die

Stärke der Ackerkrume (Geschiebemergel) gering. Die Zahl der Flüsse und
stehenden Gewässer ist sehr gering. Das Klima ist insular, sehr milde.

Das Florenbild entspricht zwar im großen und ganzen dem von Nord-

deutschland, weist aber einige Eigentümlichkeiten auf. Die Dünen zeigen die

gewöhnliche Küstenflora {Glaiix maritima, Plajitago maritima, Cochlearia offici-

nalis usw., nur Eryngium maritimum fehlt). Auf bewaldeten Höhen am Strande

kommt an quelligen Stellen Arjim maculatum vor. Die Flora der Moore ist

die der subatlantischen Moore. Die Wälder sind Mischwälder {Picea, Fagus,

Betnln, Larix, Carpinus, Tilia, Acer campestre, A. platanoides, Torminaria Clmii

Rom.) ; sehr zahlreich tritt Campanula Trachelium auf. In Beständen an Fluß-
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laufen kommt Lenicera Periclymemim vor. Auf den Klippen des Binnenlandes

wachsen Prunus spinosa, die rotfrüchtige Cotoneaster vulgaris Lindl. und die

schwarzfrüchtige C. nigra Wahlb. sowie Sorbus scandica Fr. Es gelang dem Vor-

tragenden, dort auch die seltene X S. feririica Fr. = Aria suecica X Sorbus

aucuparia wiederzufinden. In den Teichen fehlt Elodca. Die Haus- und

Vorgärten sind sehr gut gepflegt; außer den gewöhnlichen Obstbäumen ge-

deihen in der Nähe der Häuser vorzüglich Ficus Carica, Vilis vinifera, Morus

nigra in außerordentlich starken Exemplaren. Mit dem Namen Christiansö

bezeichnet man eine Gruppe von 4 ganz kleinen Felseninseln nordöstlich von

Bornholm. Anfangs ohne jede Vegetation, wurde sie durch den Fleiß der

Ansiedler in Gärten umgewandelt. Bei dem feuchten und fast subtropischen

Klima gedeihen Wein, Pfirsiche, Feigen, Maulbeerbäume usw. Vorsitzender,

Herr Prof. Dr. Abromeit, sprach über »botanische Forschungen in der heimat-

lichen Flora«. Die Anfänge hierzu datieren aus dem 16. Jahrhundert; das

erste Verzeichnis einheimischer Pflanzen hat der letzte Bischof von Pomesanien,

J.
Wigand, 1583 zusammengestellt, doch wurde es erst 1590 von Pfarrer

Rosin veröffentlicht. In der folgenden Zeit sind Titius und Loesle (Flora

prussica) zu erwähnen, für Danzig Ölhaf und Reyger. Im 18. Jahrhundert

erschienen Helwings Zusammenstellungen. Anfang des ig. Jahrhunderts ver-

öffentlichten Adolf Graaf, Hagen und Weiß Florenwerke, 1848 erschienen

die wichtigen Floren von Klinggräff und von Patze, Meyer und Elkan.

Eine planmäßige floristische Erforschung datiert erst seit der Gründung des Preußi-

schen Botanischen Vereins durch Caspary 1862. Von der Provinz Ostpreußen

durch eine Beihilfe unterstützt, unternahm der Verein durch geeignete Botaniker

als Sendboten die Erforschung der preußischen Flora. Die Fundorte der

einzelnen Pflanzen wurden genau aufgezeichnet und die Belege für das

Provinzialherbarium eingesandt, das neben dem schlesischen wohl das größte

ist. Besonderes Gewicht wird auf Verbreitung und Vorkommen gelegt, und

neuerdings werden auch mehr die formationsbiologischen Verhältnisse berück-

sichtigt, da floristische Arbeiten aus einem in pflanzengeographischer Hinsicht

genügend bekannten Gebiet dann einen viel höheren wissenschaftlichen Wert

haben. Pilze, Algen, Flechten und Moose werden mitberücksichtigt. Die Er-

gebnisse der botanischen Erforschung Ost- und Westpreußens werden in der

»Flora von Ost- und Westpreußen« zusammenfassend veröffentlicht.

Herr Landesgeologe Dr. Klautzsch machte auf die Erläuterungen zu

den Meßtischblättern aufmerksam; sie dürften vielfach brauchbare Formations-

schilderungen enthalten. Darauf legte Herr Sanitätsrat Dr. Hubert als

Geschenk seiner Tochter Frl. E. Hilbert einige teratologisch veränderte Pflanzen

vor. Cand. rer. nat. H. Groß hatte die wichtigeren Moorpflanzen Ostpreußens

in Herbarexemplaren zu seinem Vortrage »Über die Moore Ostpreußens mit

besonderer Berücksichtigung ihrer Vegetation« ausgestellt. Von der Verlandung

des Drausensees bei Elbing ausgehend, besprach Vortragender an der Hand
der Weberschen Tafeln die lacustre oder succedane Entstehung eines Moores

(Früh und Schröter 1 904), sowie die extralacustren Moorbildungen. Ostpreußen

besitzt 34,7 Quadratmeilen = 190950 ha Moor = 5,1 % der Gesamtfläche

Ostpreußens (Hannover besitzt 102 Quadratmeilen = 14,6 %), davon sind

35000—40000 ha Hochmoor. Nach den oro-hydrographischen Verhältnissen

kann man drei Moorgebiete in Ostpreußen unterscheiden, i . Das Alluvionengebiet

am Kurischen Haff (zum größten Teil vom Memeldelta mit 14 Quadratmeilen

eingenommen) ist durch tiefe Lage und daher durch periodische Überflutung

ausgezeichnet; es ist das moorreichste Gebiet Ostpreußens (im Kreise Heyde-
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krug z. B. 30,6 °/o der Bodenfläche Moor = 4,5 Quadratmeilen). Dieses

Gebiet enthält auch die meisten Hochmoore (11). Das größte Moor Ost-

preußens liegt hier, das Gr. Moosbruch mit 1 5 000 ha, davon fast i o 000 ha

Hochmoor. Die Größe der übrigen Hochmoore schwankt von 3200 ha
(Augstumalmoor) bis zirka 150 ha (Leitgirrener Moor). Das zweite Gebiet ist

die Diluvialebene zwischen dem Baltischen Höhenzuge und den Alluvionen

am Kurischen Haff. Die Zahl der Moore ist hier geringer; von den Hoch-
mooren (zirka 8) ist die als Naturdenkmal bestimmte Zehlau mit 2400 ha das

grüßte. Die größten Niedermoore sind hier Deime- und Pregelbruch von zirka

32 km Länge und i km Breite bzw. 45 km Länge und 1— 6 km Breite.

Das dritte Gebiet ist die Grundmoränenlandschaft des Baltischen Höhenzuges
mit zahllosen Seen und meist kleinen Nieder- und Übergangsmooren, die

Zahl der Hochmoore ist hier äußerst gering. Über die Entstehungsgeschichte

unserer Moore ist nur relativ wenig bekannt, da die Zahl der geologischen

Untersuchungen zu gering ist. Am besten bekannt sind Augstumalmoor durch

Weber und Gr. Moosbruch (z. T.) durch Klautzsch, Hiernach dürfte für fast

alle Moore des ersten Gebiets extralacustre Entstehung anzunehmen sein; die

Hochmoore (mit dem Zwischenmoore) ruhen fast stets auf Bruchwaldboden.

Gleichfalls extralacustre Moorbildung herrscht durchaus im zweiten Gebiet vor,

während im dritten die lacustre durchaus überwiegt. Hier erreicht der Faul-

schlammkalk bisweilen 10 m Mächtigkeit. Nach dem Aufbau der Hochmoore
des Memeldeltas (soweit sie untersucht sind), haben Weber und Klautzsch
die Angaben Berendts über eine zweimalige Hebung und Senkung des Gebiets

bestätigen können. Soweit bisher bekannt, kommt bei uns nur der jüngere

Sphagnumtorf Webers vor (6— 10 m mächtig), der Grenzhorizont fehlt. Die

Gesamtmächtigkeit der Hochmoore beträgt (mit den unterteufenden Nieder-

in(mren) 11— 12 m im Maximum, die der Niedermoore nach Jentzsch
bis 24,6 m. In Ostpreußen gehtu'en die Moore zu den auch botanisch

interessantesten Formationen. Von Niedermooren kann man hauptsächlich

Hvpneto-Cnriceta, Magnocariceta, Parvocariceta (Torfwiesen), Grasmoore (melioriert),

Gesträuchmoore und Bruchwald (Birken-, Erlen-, Fichtenmoore und gemischte

Bruchwaldbestände) unterscheiden. Leitpflanzen des Niedermoores sind: Carex

fiiiformis, dioica, echinata, pannictilata usw., chordorrhiza. C. heleonastes,

En'ophorimi alpimtm, Saxifraga Hirciihis , Menyanthes, Comarum, Polystichum

Tlielvpteris, Piincus stygijis fr. Grossii Abroni, Gyvmadenia conopea, G. odo-

ralissima, Liparis Loeselii, Oirhis Trauiisteineri, incarnata, maculata u. a. vor-

wiegend auf Seggenmooren; aus der Flora der Gesträuchmoore sind zu er-

wähnen von Be/u/a-Arten B. humilis, von äz/Z-v-Arten S. livida, S. Lappo-
nnm, S. i)i vrtilloides , Pedicularis Scep)tmm Carolinum, Siveertia perennis, Oste-

riciirn palustj-e usw., in der Flora der Bruchwälder sind Stellaria Friesiana

Carex ietiella, C. loliacea, C. magellanica fr. planitiei besonders bemerkens-

wert
; sehr eigenartig sind Torfwiesen im Kreise Memel mit Primiila firinosa,

Pingtiicula vulgaris und Sesleria coerulea var. uliginosa. Auf Übergangs- oder

Zwischenmooren kommen die meisten der \urhin genannten Arten vor, außer-

dem Carex paiiciflora, Listera cordata, Carex viagellanica fr. planitiei A.

et Gr. (von mir im Rugulner Rüllenwalde auf dem Augstumalmoor gefunden),

Aspidium cristatiim, Rhyrichospora alba, Myrica Gale (Kr. Memel) usw., von

Hochmoorpflanzen Rubus Chamaenioms , Calhitta, Eriophorum vaginatum

;

typische Zwischenmoorpflanzen sind Leduni, Vaccinieti, Chamaedaphne calycnlata.

Die Pflanzendecke der Hochmoore wird von einem Sphagnetum gebildet (vorherr-

schend Sph.fiisctim, meditwi, recnrvum, weniger rubellnm, molluscnm, compactum, sehr
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selten iinbricatiwi, ballicum) mit Calluna, Eriophonini vagi?tafum, Scirpiis caespi-

tosus, Drosera (alle Arten, D. intermedia aber sehr selten), Rhvnchospora alba,

Rubus Chamaemorus, Empelruni ; fast stets tritt die Moorkiefer Pinus silvestris

fr. turfosa auf. Von Moosen sind außer den genannten erwähnenswert

Tetraplodon balticus Warnst, n. sp. uad Pohlia sphag7ii cola , die ich

beide auf dem Gr. Moosbruch fand. Auf den meisten Mooren kommen
Teiche (»Blanken«) vor, auf einigen Rüllen, deren Flora (Übergangsmoor-

vegetation) besonders interessant ist (z. B. Carex pauci/lora, C. citordorrhiza)

.

Zum Schluß ging Vortragender kurz auf die Moorkultur ein, die in den letzten

Jahren hier einen großen Aufschwung genommen hat. Darauf sprach Herr
Prof. Vog el -Königsberg über »Torf und Torferzeugnisse«. Nach einem kurzen

Überblick über die Kaustobiolithe besprach Vortragender die wichtigsten Torf-

sorten, die hinsichtlich ihres Heizwertes und Aschengehaltes recht verschieden

sein können; der Heizwert schwankt von 3000—3700 W. E. für lufttrockenen

Torf. Soll der Torf mit der Steinkohle konkurrieren, so darf ein Zentner Torf

höchstens 0,60 M. kosten. Da Preß- und Stechtorf für weiteren Transport

wenig geeignet sind, hat man vielfach Torfbriketts hergestellt ; sehr interessant

ist die Fabrikation nach dem Verfahren des Grafen v. Schwerin (Entwässerung

durch Wechselstrom), doch soll das Verfahren nicht rentabel sein. Durch
Verkoken des Torfes zu Torfkohle erhält man ein Heizmaterial von 7500
W. E., 300 Zentner Torf liefern loo Zentner Kohle; diese kann in allen

Fällen als Ersatz für Holzkohle dienen. Von besonderer Bedeutung ist die

Verwendung des Torfes für Kraftgaserzeugung (Verfahren Frank-Caro) ; Neben-
produkte sind Teer, Ammoniumsulfat, Kalkazetat, Methylalkohol. In dieser

Weise sollen auch in Ostpreußen Moore ausgebeutet werden (Überlandzentralen).

Die übrigen Verwendungsarten des Torfes sind sehr mannigfach : Moorbäder,
Torfstreu (die Torfstreufabrik Heydekrug stellte 1905 zirka 10 000 Zentner

her), Torfplatten für Insektenkästen, zum Tierausstopfen, als Isolatoren, für

Krankenbetten, zur Verpackung, Kompostierung von Schlachthäusern, Melasse-

futter, Torfwatte und Torfwolle zur Fabrikation von Filz, Stoffen usw. (als

unrentabel aufgegeben), Torf als Ersatz für Holz und manche andere. Von
größerer Bedeutung dürfte nur die Verwertung des Torfes für Kraftgaserzeugung

sein. Zahlreiche Präparate dienten zur Erläuterung der sehr interessanten

Ausführungen. Hieran schlössen sich die Berichte über die im Auftrage des

Vereins ausgeführten floristischen Untersuchungen des verflossenen Sommers.
Von den zahlreichen bemerkenswerten Funden, die Herr Lettau in den

Kreisen Insterburg und Rastenburg gemacht hatte, seien erwähnt: Salix anrita

X livida, Puhnonaria angustifolia X officinalis, Viola Riviniana X stagnina
n. hybr., V. canina X s tagnin a , Rosa coriifolia im Kreis Insterburg

Uialictrum simplex, Rosa nioUis, Agrimoiiia pilosa Led., Lathvrus hetero-
phyllos L., Ajiiga geuevensis X reptans, Campanula boiio7i iensis , Pe di-

en laris Sceptrum Carolinuni, Ceratophvlhtm stibmersiim , Vicia dume-

torum, Qiiercuspedunculata X <^sessiliflora, Q.pjedunctilata'^ X scssili-

flora, Achroanthns monophvllos, Carex hirta X vesicaria , X C Kneiickeriana
(Zahn) Aschers, u. Gr. = C. reniota X vulpina b. neniorosa, C. diandra X
paradoxa, Botrychium Matricariae, Lithospermurn officinale, Laserpitinm lati-

folinni, Scabiosa Columbaria, Atmeria vulgaris, Carex pilosa, Iris Sibirien

aus dem Kreis Rastenburg. Herr Führer hat im Kreis Rastenburg u. a.

konstatiert: X Glyceria intersita Hausskn. := G. fluitans X plicata,
Geuni stiictum X urbanuni, Lemna gibba , Orobanche pallidiflora auf

Cirsium oleraceum, Brnnella grandi/lora, Agrimonia pilosa, Epipactis sessili-
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flora Ptlerm., liiselum flavesceiis , Carex chordorrhiza, Saxifraga Hirculus

,

Pedicularis Sceptruni Caroliniim , Diaftthus superbus, Betula hiimilis,

Chenopodiiim Vtilvaria, Lithospermum officinale, Vicia dumetorum, Salvia

pratensis, Lathyrtis het^rophyllos u. a. Herr Oberlehrer Steffen hatte emen
Teil des Kreises Lyck bereist und von bemerkenswerten Pflanzen festgestellt:

Potamogeton trichoides, Euphrasia nemorosa c, b7'etnpila Gretnlt et Burtiat,

Silene dichotoma, Eiiophonun alpmum, Carex chordorrhiza, Betula humilis,

Pedicularis Sceptrum Carolinum , Oxvtropis pilosa, Lvcopodium imin-

datum, dessen Vorkommen in Ostpreußen früher von Sanio bezweifelt worden
war, Carex heleonastes , Malaxis paludosa; Ajuga pyramidalis, Pulsa-

tilla patens, Festuca arundinacea. Herr Dr. Preuß-Danzig legte vor: Alo-
pecurus ventricos?is , Teiicrium Scordium, Hypericum pulchrum aus dem Kreis

Danzig - Höhe, Scirpus Kalmussii, Sc. pungens, S. pungens X Taber-
7iaemo7itani (neu für Nordostdeutschland) aus dem Kreis Danzig-Niederung,

Fragaria ftioschata X viridis (neu für Westpreußen^l aus dem Kreis Neu-
stadt, Verbascum Blattaria, X Rumex Scharlo kii Abrom. = R. inaritimus

X ucratiic?is aus dem Kreis Marienwerder, X Calamagrostis acutiflora,
Betula humilis X verrucosa (neu für Westpreußen) aus der Tuchler Heide,

X Calamagrostis Neumaiiniana = C. epigeios X lattceolata aus Neuvorpommern.
Herr Oberlehrer R. Schultz-Sommerfeld in der Lausitz hatte zur Verteilung

u. a. eingesandt Cheuopodiujii ficifolium, Bidcus pilosus, Amarautus melancJiolicus,

Chloris barbata u. a. Adventivpflanzen, Herr Prof. Dr. E. Vanhöffen-Char-
\o\X&c^ViXv Sargassmn sp. aus dem atlantischen Ozean, Herr Pfarrer Kopetsch
frische Zweige von Cotoneaster nigra, Vinca minor, Dianthus aretiariiis aus Wäldern
des Kreises Lyck, Herr Oberlehrer Dr. W. Wange rin- Königsberg eine Anzahl

seltener Pflanzen aus Mitteldeutschland, darunter Carex hordeistichos, Veronica

prostrata, Hutchinsia petraea, Alyssum montanum, Erucastnim Pollichii u. a.

Am folgenden Tage fand ein Ausflug nach Succase unter Führung des

Herrn Deichrentmeisters Pudor statt zu dem landschaftlich reizvollen Gelände
des Elbinger Verkehrsvereins. Das von zahlreichen Schluchten durchzogene

Hügelland trägt vorherrschend Laubwald (besonders Fagus), stellenweise Misch-

und Kiefernwald. Außer zahlreichen Hutpilzen wurde vielfach Luzula nemo-

rosa, an Wegrändern Hypochoeris radicata, H. glabra, Rubus Bellardii, R. Wahlen-

bergii, Quercus pedunculata X sessiliflora u. a. bemerkt; am Haffufer wurden
Salix amvgdalina X viminalis, Chenopodium giaucmn, Ch. ficifolium, am Restau-

rant Haffschlößchen zahlreiche Exemplare von Oenothera biennis mit verbänderten

Stengeln angetroffen. Dr. H. Groß.
Preußischer Botanischer Verein (E. V.). Sitzung am 13. November

iQii in Königsberg i. Pr. Nach einer kurzen Ansprache demonstrierte der

Vorsitzende, Professor Dr. Abromeit, die bemerkenswertesten Funde von dem
gemeinsamen Ausfluge am i . Oktober 1 9 1 1 der von Elbing nach Succase und
nach dem Frischen Haff unternommen worden war. Es befanden sich darunter

mehrere für die Elbinger Flora neue Pflanzen. Im Anschlüsse hieran legte

der Vortragende vor: i. den Bastard Iiiula hirta X salicina nebst /. hirla aus

dem Kreise Straßburg in Westpr., wo die Pflanzen von unserem Mitgliede

Axel Rosenbohm im verflossenen Sommer gesammelt worden waren, 2. einen
,

Maisstengel mit weiblichen Blüten und jungen Früchten in der männlichen

Rispe, in der hiesigen Stadtgärtnerei von Gartentechniker Butz gesammelt.

Dieser Fall scheint für Schumanns Ansicht zu sprechen, daß der Maiskolben

auf den Infloreszenztypus der Chlorideen zuiiickgeführt werden kann, worauf

Professor Dr. Mez aufmerksam machte, 3. Epipactis sessilifolia Peterm. und
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Gladioliis imhiicatus aus den Waldungen des Schlosses Gerdauen, daselbst \on

Obergärtner Beyer gesammelt, 4. Salix lividn X repens vom Vortragenden bei

Neidenburg in wenigen Exemplaren in der Nähe der Eltern gelegentlich einer

Exkursion zu Pfingsten beobachtet, 5. den neuesten Prospekt des Herbarium
dendrologicum von unserem Mitgliede Dr. C. Baenitz in Breslau, 6. eine so-

eben erschienene Arbeit des bekannten Pilzkenners F. Kaufmann in Elbing

über die in Westprenßen vorkommenden Hutpilze der Gattungen Dermocvhe,

Mvxacinm, Hygrop/iotiis und Nvc/a/is, deren Arten nicht selten schwer zu be-

stimmen sind. Der Verfasser hat eine Reihe von Jahren liindurch eifrige Be-

obachtungen angestellt und seine Erfahrungen in dieser Schrift verwertet. Sie

wird den Pilzforschern sicherlich sehr willkommen sein und ist ein sehr wert-

voller Beitrag zur Kenntnis dieser schwierigen Pilze in Nordostdeutschland,

7. eine reife Spottnuß von Catya alba Null, von einem noch jungen Hicor}'-

baume aus dem Königsberger Tiergarten. Hierauf hielt Oberlehrer Dr. W.
Wangerin unter dem Hinweis auf ein reiches Herbarmaterial einen Vortrag

über die von ihm monographisch bearbeitete Familie der Covnaceen. Von dieser

großen Familie ist im Gebiet bisher nur Corniis sangiiinea urwüchsig festgestellt

worden; denn die zierliche C. suecica findet sich erst weiter westlich in Pommern
bei Kolberg und 6. mas wird in Anlagen und Gärten kultiviert. Nur selten

ist die Kornelkirsche bei uns verwildert beobachtet worden.

Lehrer Gramberg demonstrierte eine Anzahl von Steppen- und Strand-

pflanzen aus der Umgegend von Cherson bei Port Saddowsk am Nordostufer

des Schwarzen Meeres, wo sie von Mittelschullehrer Weyer im Sommer ig 10

gesammelt wurden. Es befanden sich darunter Cenlaurea diffusa, Colindrilla

juncea, Eup/ioihia inrgala, Cvnaiiciiuin aculuvi, Falcaria Rivini, Salvia. silveslris,

Slatice Liuioniuiii, Sl. caspica, Halocnemum slrobiiaceum, Salicornia herbacea,

Campliorosma rullienicum, Ceralocarpus areiiarius, Salsola detidroides , Obioiic porlu-

lacoidcs, Salsola lamariscina vom Uferrande der Steppe, Tournefortia sibirica,

Frankenia laeins b. Jiirsiila u. a. m. Bei der Vorlage eines gutentwickelten Frucht-

körpers vom Hausschwamm wies Professor Dr. Mez darauf hin, daß Merulius

larrymans aller Wahrscheinlichkeit nach seit uralter Zeit in menschlichen

Wohnungen vorkomme. Der Vortragende hatte Gelegenheit, auch im ver-

flossenen Sommer den Hausschwamm an dem angeblich spcjntanen Standorte

im Forste bei Eberswalde zu sehen. Dabei sei ihm aufgefallen, daß der Pilz

dort in der Verbreitung gegen früher stets zurückgegangen ist. Zweifellos ist

der Hausschwamm dort nicht urwüchsig, sondern aus Häusern verschleppt

worden. Darauf deute auch sein stetiger Rückgang an jener Stelle hin.

Gartentechniker Butz demonstrierte mehrere Zaj^fen von ausländischen, in

Ostpreußen kultivierten Nadelhölzern und einige Kastanien- sowie Eichenfrüchte.

Es waren darunter Zapfen von Abies nobilis, A. Nordmanniana, A. balsamea,

Pseudotsuga Douglasii, Pinus Slrobus, P. Peuce und Picea alba. In diesem Herbst
hatten im Königsberger Tiergarten Queixus rubra und Q. macrocarpa reife Früchte

gebracht, die nebst einigen während des warmen Sommers und Herbstes gut

entwickelten, aber kleinen Früchten von Caslanea vesca vorgelegt wurden. Die
Keimfähigkeit der Kastanien soll noch erprobt werden. Im Anschlüsse hieran

wurde die Widerstandsfähigkeit einiger Zierpflanzen gegen Frost und Winter-

kälte erörtert. Lehrer Link aus Heiligenbeil legte eine Planlago media vor,

deren Ähre vollständig verbildet war. Die Deckblätter hatten die Größe und Form
der Rosettenblätter nahezu erreicht. Der Vortragende hat diese Monstrosität an
einer und derselben Staude in mehreren Sommern beobachtet. Zum Schluß legte

Professor Vogel einige neuere botanische Arbeiten vor. Dr. H. Groß.



Berliner Botan. Tauschverein. Tauschjahr igii/12. Der Leiter

desselben ist Herr Seminaroberlehrer Otto Leonhardt in Nossen, Kgr. Sachsen.

Der genannte Katalog wurde Ende ig 11 versandt, ist 76 Seiten stark und
enthält zirka 10 000 Pflanzennamen, die aus zirka 144 Ländern der ganzen Erde

stammen. Es werden Pflanzen aus folgenden Gruppen offeriert: i. Futigi,

2. Algae, 3. Lichenes, 4. Hepaticae, 5. Mnsci frondosi incl. Spliagna, 6. Acoty-

ledones vasculares, 7. Phanerogamae. Die Pflanzen sind alphabetisch geordnet

und mit Einheitsziffern (ä Einheit 5 Pfg.) versehen. Daß unter einer solch

großen Zahl von Pflanzen sich hervorragende Seltenheiten befinden, ist selbst-

verständlich. Es seien hiermit nur einige besonders arten- und formen-

reiche Genera hervorgehoben: Artemisin, Astragaltis, Carex, Centaurea, Citsiiim,

Euphorbia, Galium, Hieracium, Linaria, Mentha, Pedicularis, Polygonum, Potentilla,

Ramincnlus, Rosa, Rnbus, Senecio, Sileue, Trifolium, Veronica und Viola.

Europäischer Botanischer Tauschverein. Der Leiter dieses Tausch-

vereins, Professor Dr. E. Sagorski in Alm rieh bei Naumburg a. S., versandte

Ende des Jahres igii die 36 Seiten starke, 25. Offertenliste, die etwa 5000
alphabetisch geordnete und mit Einheitsziffern versehene, mäßig bewertete

Pflanzennamen aus 75 verschiedenen Ländern enthält. Unter den angebotenen

Formen befindet sich auch eine Anzahl von ganz besonderen Raritäten, die

mit 50— 100 Einheiten ä 5 Pfg. bewertet sind, z. B. Azalea pontica L.,

Carduus fasciculiflons Viv., Care.x illegitima Gas., Centaurea cuspidata Vis., mona-

cantha Boiss., rulhenica Laur., Cirsiiim Scopoliaiium Khek, Crocus Cajnbessedesii Gay,

Cyclamen balearicum Willk., Hippocrepis balearica Jcq., Hyperic7im Cambessedesii

Coss., Leucojiim roseum Lois., Möhringia Jankae Grsb., Salvia brachyodon Vand.,

Silene graminea Vis., Spitzelia Wtllkommii Seh. bip. u. a.

Wiener Botanische Tauschanstalt. Der von J.
Dörfler in Wien III,

Barichgasse 36, in großem Format herausgegebene Katalog umfaßt 24 Seiten

und dürfte zirka 7000 Pflanzen aus 121 verschiedenen Ländern und Landes-

teilen enthalten, die alphabetisch geordnet mit Einheitsziffern (ä 6 Heller) aus-

gezeichnet sind. Auch dieser Katalog enthält ganz hervorragende Seltenheiten.

Besonders sei auf das beigefügte Verzeichnis käuflich abgebbarer authentischer,

nur in je i Exemplar vorhandener Originalpflanzen aufmerksam gemacht, deren

Etiquetten von dem betr. Autor bezw. Sammler meist eigenhändig geschrieben

sind und deren Preis zwischen i und 30 Kronen schwankt.

Association Pyreneenne. Vingt-deuxieme annee igii/12. Liste

generale des doubles. Die 61 Seiten starke Liste enthält etwa 3500 ebenfalls

mit Einheitsziffern (ä 5 Centimes) sehr mäßig bewertete Pflanzennamen. Der

Herausgeber der Liste ist Mons. Giraudias in Orleans (Loiret), France,

2 rue de 1'Arche Noe. Die Association Pyreneenne sei besonders zum Bezug

süd-^ südwesteuropäischer und nordafrikanischer Arten empfohlen.

Herbarium Dendrologicum. Das Herb. Dendrologicum erscheint im

Selbstverlag von Dr. C. Bänilz in Breslau XVI, Kaiserstr. 78/80, der Ende
Oktober igii den Prospekt des XIII. Jahrgangs unter Mitwirkung von 16 Mit-

arbeitern herausgab. Lief. XXXI enthält 13 Keimpflanzen, Lief. XXXII eine

größere Anzahl Zoocecidien, Minierraupen usw., Lief. XXXIII eine Anzahl

Exsiccaten verschiedener interessanter Sträucher und Bäume. Der Preis der

Lieferungen I—XV des Herbarium Dendrologicum (große Ausgabe) wird, so-

weit diese Lieferungen noch vorhanden sind, um 33^/3 °/o ermäßigt. Der
Herausgeber offeriert zum Schluß noch die Inhaltsverzeichnisse des Herbarium
Americanum und als Tauschobjekt eine Anzahl von Sämereien.
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Zahn, C. H., Hieraciotheca Etiropaea. Schedae ad cent. VII (nr.

60 1—700 [104 numeri]) Karlsruhe ig 12.

Es ist fast überflüssig zu erwähnen, daß auch die letzte (im April d. J. er-

schienene) Centurie dieses wichtigen Exsiccatenwerkes viel Wertvolles und Seltenes

enthält. Es sind diesmal unter anderem fast sämtliche Spezialitäten der Sudeten-

flora vertreten, ferner Arten und Formen wie H. Motigco/ii Froel, H. Mureti

Gretnli ssp. Mureti var. stubenense M. Z„ H. subspeciosum N. P. nov. ssp. moras-

canum Zahn, B. Wiesbai/rianum Uechtr. ssp. leiophaeum A.-T., H. Trefferianum

N. P. (aus Vorarlberg und der Schweiz), H. fnlcratiim A.-T., H. Neyraeanum

A-T., H. pallidiflorum Jord. ssp. subpicrjoides Zahn, H. deltophylhim A.-T., PI.

pseiidoboreale A.-T. usw., schließlich zwei prächtige neue Zwischenarten: H.

canellipes Zahn (PI. calendnliflormn auct. — bifidum) aus den Sudeten und //.

Snlgcri Mnrr (FT. Cottianum — Treffenamim) aus der Schweiz.

Kneucker, A., Cyperaceae (exclus. Carices) et Juncaceae ex-

siccatae Lief. 8/9 des Exsiccatenwerkes sind erschienen und werden in

nächster Zeit den Abonnenten und Mitarbeitern zugehen, welche die betr.

Lieferungen noch nicht erhalten haben. Preis der beiden Lieferungen 18 M.

Die Bemerkungen zu den beiden Lieferungen sind diesem Schlußheft des

Jahrgangs ig 11 als Gratisbeilage beigeschlossen.

Sagorski, Dr. E., Botanische Reise nach der Herzegowina und Stid-

bosnien. Professor Dr. E. Sagorski in Almrich bei Naumburg a. S. tritt anfangs

Juni eine zweimonatliche botanische Sammelreise nach obengenannten Ländern an.

Hofmann, H., Plantiae criticae Saxoniae. Fase. XIII u. XIV
Nr. 301—350. 191 1 u. igi2. Herr H. Hofmann in Großenhain in

Sachsen, Preuskerstraße 5, hat soeben auch Fase. 13 u. 14 seiner Plantae crit.

Sax. herausgegeben. Preis pro Fase. 6 M. Die Pflanzen liegen in weißem Zeichen-

papier, sind sehr reichlich aufgelegt und in einfache Mappen, Format 30X45 cm
eingeschlossen. Von frühern Lieferungen sind noch Lief. 10 u. 12 vorhanden. In

den beiden vorliegenden Lieferungen werden vor allem kritische Alchimilla-, R?ibus-,

AnthvUis-, Mentha-, Festuca-, Salix-, Eiiphrasia- u. Ruhus-Yoirw^n ausgegeben.

Türckheim, Hans Freiherr von, Botan. Reise nach Guatemala.

Herr Baron H. von Türckheim in Karlsruhe, Bachstraße 5g, trat, nachdem

er die reiche Ausbeute seiner letzten dominikanischen Reise, die von Herrn

Geheimerat Prof. Dr. Urban in Berlin bearbeitet wird, geordnet und zum. Teil

an die Abnehmer versandt hat, Anfang Mai ig 12 wieder eine Reise nach

Guatemala an. Er will hauptsächlich das dortige Hochgebirge des Landes zum

Ziel seiner Exkursionen machen. Das Standquartier des Herrn von Türck-
heim, der sich um die botanische Erforschung seiner zweiten Heimat so große

Verdienste erworben hat, befindet sich wieder in der Stadt Coban.

Personalnaehriehten.
Ernennungen usw. Dr. Walter Bally w. z. ersten Assistenten am

Bot. Instit. d. Univ. Bonn ernannt. — Privatdoz. Prof. Dr. Wilh. Benecke, bish. a. o.

Prof. d. Botan, a. d. Univ. Bonn w. z. etatsmäßigen a. o. Prof. d. Botan. a. d.

Univ. Berlin (als Nachf. v. Prof. Dr. L. Kny) ernannt. — Dr. M. A. Chrysler,

Prof. d. Botan. a. d. Univ. of Maine in Orono (Me. U. S. A.) w. z. Leiter der

Abteil, f. Biologie daselbst ernannt. — Frau Olga Fedtschenko w. in der

Sitzung des Rats des Kaiserl. Botan. Gartens in St. Petersburg vom 17. Februar

(i. März) 191 2 zum Ehrenmitglied des Gartens ernannt. — Dr. Paul v. Gott-
lieb-Tannenheim, bisher Gymnas. Prof. in Pola, kam a. d. Staatsgymnasium
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in Klagenfurt. — Hofrat Prof. Dr. Gottlieb Haberia n dt (Berlin) w. z. Geh.

Regierungsrat ernannt u. v. d. Kgl, preuß. Akad, d. Wissensch. in Berlin zum
ord. Mitgl. gewählt. — Prof. Dr, Em. Hein rieh er (Innsbruck) w. v. d. kais. Akad.

d. Wissensch. in Wien z. korresp. Mitglied erwählt. — Dr. C. Houard, Prä-

parator d. Botanik a. d. »Faculte dessciences& in Paris, w. z. »maitre des Con-

ferences« a. d. »Faculte des sciences« in Caen ernannt. — Adjunkt K. Köck
w. z. Prof. für Weinbau a. d, höh. Lehranstalt f. Wein- u. Obstbau in Kloster-

neuburg ernannt, — Dr. Friedr. Krasser, a. o. Prof. f. Botanik, Warenkunde
und techn. Mikroskopie a. d. deutschen techn. Hochschule in Prag wird zum
ord. Prof. ernannt. — Dr. Ernst Küster, bisher a. o. Prof. d. Botan. u. Ab-
teilungsvorstand am Botan. Instit. d. Univ. Kiel, w. in gleicher Eigenschaft a. d.

Univ. Bonn berufen. — Privatdozent Dr. Wilh, Graf zu Leiningen-Wester-
burg (Univ. München) w. z. Nachfolger des im Ruhestand lebenden Prof.

v. Guttenberg z. ord. Prof. f. forstliche Betriebslehre a. d. Hochschule f. Boden-
kultur in Wien ernannt. — Dr. R. Maire (Caen) w. z. Prof. d. Botan. a. d.

Faculte des sciences in Algier ernannt. — Iwan Palibin w. z. Konservator a.

kais. bot. Garten in St. Petersburg ernannt. — Prof. Dr. Ferd. Pax (Breslau)

w. z. Geh. Regierungsrat ernannt. •— Dr. Steph. Petkoff, Direktor des botan.

Instit. d. Univ. Sofia u. bisher a. o. Prof. d. Botan. daselbst, w. z. ord. Prof. ernannt.
— Dr. C. Raunkiär w. z. Prof. d. Botan, a. d. Univ. Kopenhagen u, z. Direkt, d.

botan. Gartens u. botan. Museums daselbst ernannt. — Dr. O. Renner, Kustos

a. pflanzenphysiol. Institut d. Univ. München, hat sich daselbst f. Botanik habilitiert.

— Dr. Rud. Scharfetter, bisher Gymnasialprofessor in Villach, w. a. d. Staats-

realschule in Graz versetzt. — Dr. Jos. Schiller, bisher Prof. a, d. deutschen

Staatsrealschule in Triest, w. a. d. Staatsgymnasium in Wien-Meidling versetzt.

— Dr. Heinr. Schroeder, Privatdoz. f. Botan. a. d. Univ. Bonn, w. z. a, o.

Prof. u. z. Abteilungsvorstand a. botan. Instit, d. Univ. Kiel ernannt. — Der

bekannte Orchideenforscher Max Schulze in Jena, w. Ende Jan. 1912 zum
Prof. ernannt. — Prof. Dr. Franz Schutt, Direktor d. botan. Museums d. Univ.

Greifswald, w. z. Geh. Regierungsrat ernannt. — Der verdiente Afrikaforscher

Dr. Georg Schweinfurth feierte am 2g. Dezember igii seinen 75. Geburtstag.

— Dr. Franz Tölg, bisher Gymnasialprof. in Saaz, w. a. d. akadem. Gymnasium
in Wien versetzt. — Dr. Georg Volkens (Berlin) hat seine Dozentur nieder-

gelegt. — Prof. Dr. E. Warming in Kopenhagen feierte am 3. Nov. 191

1

seinen 70. Geburtstag und legte seine Professur nieder.

Todesfälle. Gaston Gautier in Narbonne am 7. Okt. 191 1, — Paul

Girod, Prof. a. d, Univ. Clermont-Ferrand. — L. Grandeau, früherer General-

inspektor der französ. landwirtschaftl. Versuchsstationen, i. A. v. 77 J. in Paris. —
Dr. Peter Prahl, Oberstabsarzt a. D. in Lübeck, 23. Okt. 191 1. — Dr. J.

A.

Schatz, Großh. bad. Bezirksarzt in Tauberbischofsheim, früher in Villingen und

Geisingen, hervorragender Kenner der schwierigen Formen der Gattungen Salix

und Rumex, am 3 i . März 1 9 1 2 nach langem Leiden.

Zur Nachricht.
Da der Unterzeichnete in der Pfingstwoche verreist ist und erst am

2. Juni wieder zurückkehrt, krmnen die während dieser Zeit an ihn einlaufen-

den Zuschriften erst vom 3. Juni an beantwortet werden.

A. Kne ucker, Karlsruhe i. B., Werderplatz 48.

G. Braunsche Hofbuchdruckeiei und Verlag, Karlsruhe.
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